für nurDM 2.222,22 


x Interface-Karte und 
% Disk-Controller zur Ansteuerung von 
bis zu zwei SHUGART 5'/4”-Winchester- 


Laufwerken; 
mit Apple-DOS-Systemsoftware 


En 
En BD - 
: 2.0 


nurDM 6.333,33 


X Interface-Karte, 
*Disk-Controller und 

x 6,66MByte SHUGART 54” - 
Winchester-Laufwerk, mit 

» N\% Apple-DOS- Systemsoftware 


N 


fürnurDM 7.777,77 


Komplette Peripherie-Einheit, bestehend 
© aus Interface, Disk-Controller und 6,66MByte 
# SHUGART 54”-Winchester- 


Laufwerk; mit : Aloe 
x Apple-DOS-Systemsoftware Preise inkl. 
i 13% MwSt. 


Ob Sie die einfache oder komplexe 
Lösung wählen. Mit der erhöhten 
Speicherkapazität erreichen Sie mehr 
Flexibilität und somit einen wirt- 
schaftlicheren Einsatz Ihres Apple. 

Alle angebotenen Produkte sind kom- 
plett ausgestattet und direkt anschließ- 
bar. 

Nutzen Sie noch heute diese einmalige 
Gelegenheit. Sichern Sie sich weitere 
Kapazitätsvorteile durch die Sofort- 
Bestellung. 
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DATENSYSTEME GmbH 


Lindwurmstraße 117 : D-8000 München 2 
Telefon 089/7253081 : Telex 5-212289 syn d 
Geschäftsstelle Düsseldorf, Tel. 0211/3502 36 
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Warum haben 


—— 


Sie schon 


wieder etwas 
vergessen? 


Auch wenn Sie nicht zu den 
Leuten gehören, die bei der 
Auslandsreise den Paß verges- 
sen — irgend etwas wird auch 
bei Ihnen vermutlich immer wie- 
der übersehen. Warum eigent- 
lich? Da gibt es einmal ganze 
Sammlungen von Checklisten 
für praktisch alle Lebensfälle (zu- 
mindest alle betrieblichen). Sie 
haben sich vorzüglich bewährt, 
wo es gilt eine vorgegebene Rei- 
henfolge einzuhalten oder nur 
auf Vollständigkeit hin zu kon- 
trollieren. 

Mit einem gut geführten Ter- 
minkalender kann man zwar die 
eigenen Aktivitäten recht gut 
(und billig) steuern — um Aktivi- 
täten anderer zu kontrollieren 
wird der Schreib- und Plan-Auf- 
wand schnell sehr hoch. Und in 
einem dicht gefüllten Kalender 
etwas nach anderen Kriterien als 
dem Datum wiederzufinden, 
kann zum Lotteriespiel werden. 


Editorial 


Für einen Computer ist es dage- 
gen eine Kleinigkeit festzustel- 
len, zu welchen Terminen der 
Diaprojektor gebraucht wird, 
wann in den nächsten Wochen 
Besuche in Frankfurt anstehen, 
was für nächsten Monat mit 
Herrn Mayer vereinbart war 
und so weiter. Der Rechner 
sorgt automatisch dafür, daß die 
Daten alle in der richtigen Rei- 
henfolge stehen, kann Überlap- 
pungen anzeigen und mit Pieps- 
ton an Termine erinnern. Das ist 
zwar einiges an Komfort, recht- 
fertigt aber kaum die Anschaf- 
fung eines Computers. 

Schnell zahlt sich ein Compu- 
ter dagegen dort aus, wo etwa 
ım Rahmen der Fertigungspla- 
nung oder der Vertriebssteue- 
rung eine Vielzahl von Terminen 
überwacht werden muß und vor 
allem dort, wo eine größere 
Menge voneinander abhängiger 
Termine unter einen Hut ge- 
bracht werden muß: Mit Hilfe 
der Netzplantechnik behält man 
die Übersicht auch über stark in- 
einander verschachtelte Vorha- 
ben. Projektmanagementsyste- 
me unterstützen auch noch die 
Kostenkontrolle. Die Verfahren 
lassen sich alle auch manuell an- 
wenden — genauso wie der gute 
alte Kalender; der Vorteil des 
Rechners wird hier aber deutli- 
cher: Wenn die Daten einmal 
eingegeben sind, können die 
Pläne leichter geändert und vari- 
iert werden, sind Abfragen und 
Erstellung von Berichten nach 
ganz unterschiedlichen Gesichts- 
punkten möglich. Wie weit und 
wie genau was kontrolliert wer- 
den soll, kann von Fall zu Fall 
festgelegt werden. Auch solche 
Systeme schließen nicht aus, 
daß von Zeit zu Zeit etwas ver- 
bessert wird — aber dann mer- 
ken Sie es zumindest rechtzeitig. 


I) 


Michael Pauly, Chefredakteur 


SmpuERt 5 


Osborne verwaltet Flug- 
verein 


Der Computer konnte nicht 
ausbleiben: Video-Verleih 
Rechner hilft Hilfswerk: 
Mehr Zeit für die direkte 
Sozialarbeit 

Indonesisch programmiert: 
Ein einfacher Heimcomputer 
dient zum Sprachen-Lernen, 
als Literatur-Datenbank und 
elektronisches Notizbuch 
Deutsch für Indonesier: Ein 
Kind lernt Schreiben 
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»Das Geld wird nicht 
im Büro sondern drau- 
Ben verdient«. Auf 
diese kurze Formel 


EN 


Die Preisunterschiede sind 

groß: Höchster und niedrig- 

ster Preis von Standardpro- 
grammen verhalten sich wie 

1 zu 75 24 


C für Betriebssysteme: Ein 
Vergleich mit Pascal 39 
Bald ein Basic-Standard? Ein 
neuer Norm-Entwurf liegt auf 

dem Tisch 


Rund 15000 Kassetten und 
5000 Kunden müssen die 
Kessler Brothers be- 
treuen; Sie produzie- 
ren und verleihen 
Video-Filme. Die 
richtige Dispo- 
sition der Kas- 
setten ist eine 
Wissenschaft für 
sich. 12 


bringt Herbert Hu- 
pertz, worauf es den 
Handelsvertretern 
ankommt. 102 


Automatisierte Vertriebser- 


gebnisrechnung 41 
Auto-Repeat: Wiederholfunk- 

tion auf allen Tasten 54 
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Disketten-Inhaltsverzeichnis 64 
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weisungen 66 
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Zugriff: Kleine Festplatten auf 


dem Vormarsch 74 
Marktübersicht: Platten-Sub- 
systeme 18 
Das Gefühl, schneller zu 

sein: Einsatz einer Win- 
chester-Platte optimiert 19 
Test 

Was bringen 16 Bit? Erfah- 

rungen mit dem M 20 82 


Mit Compu- 
terhilfe lernt die fünfjährige 
Sandy das Schreiben: Sie malt Zeichen 
nach, wie sie auf dem Bildschirm erscheinen. 


bringen? 


Wie schnell 
kann man ein 
vorhandenes 
Programm 
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82 
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Handelsvertreter 


Tina spart zwei Arbeitskräfte: 
Was bei uns an Arbeit mor- 
gens hereinkommt, ist 
abends wieder draußen 

Die Geschichte vom Maul- 
wurf und dem ABC: Ein Geg- 
ner von Büroarbeit läßt sich 


102 
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von einem Computer helfen 
Klinken-Putzen läuft nicht 
mehr: Weil Angestellte zu 
teuer sind, mußte ein Rech- 


nerher 109 


Mit dem Song »Pac Man Feaver« wurde die Stim- 
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Osborne verwaltet 
Flugverein 


So eine Vereinsabrechnung ist schnell und einfach 
zu erledigen (auch ohne Rechner), dachte Michael 
Bodag, Kassenwart des Motorseglerclub Roten- 
burg. Doch daß das nicht so ist, stellte er bald fest. 
Ein Osborne 1 und ein Programm-Paket namens 
Verflite helfen ihm nun beim Kalkulieren der Flug- 
stundenpreise, Schreiben der Rechnungen und 
Mahnungen, Abrechnungen der Flugstunden, 
Drucken der Lastschriften und anderem mehr. 


Damit jeder Pilot seine Monatsabrechnung genau überprüfen kann, 


Sr 


wird jeder Flug mit Datum und Flugzeit festgehalten. 


und 350 Stunden im Jahr 

verbringen die Mitglieder 

des Rotenburger Motorse- 
glerclub in der Luft. Sie fliegen ent- 
weder mit der Wassmer 52, einem 
einmotorigen Reiseflugzeug oder 
mit dem Motorsegler C-Falke (auch 
Super-Falke genannt). 

Von den derzeit 35 Vereinsmit- 
gliedern sind etwa 20 aktive Pilo- 
ten, von denen 6 mit der Wassmer 
52 fliegen und 14 mit dem Motorse- 
gler starten. Die verbleibenden 15 
Mitglieder setzen sich aus Förder-. 
Ehrenmitgliedern und Piloten zu- 
sammen, die zwar einen Piloten- 
schein haben, aber nur hin und 
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wieder oder zur Zeit gar nicht flie- 
gen. Die Aktiven des Vereins müs- 
sen alle 2 Jahre ihre PPL (Private Pi- 
lot Licence) verlängern lassen. Der 
Gesetzgeber schreibt hierfür vor, 
daß innerhalb von 2 Jahren eine 
Flugzeit von mindestens 24 Stunden 
mit wenigsten 25 Landungen nach- 
zuweisen ist. Allerdings können 
auch Flugstunden mit einem Motor- 
segler für den erforderlichen 
Nachweis angerechnet werden. 
Da nun bei der Vereinsverwal- 
tung sehr viele Einzeldaten geführt 
werden mußten (beispielsweise 
waren Adressen zu verwalten, 
Flugstundenpreise für die Mitglie- 


der oder für einen Charterflug zu 
berechnen, Pilotendaten und Flug- 
zeiten zu notieren), wurden letzt- 
endlich alle für die Vereinsführung 
notwendigen Arbeiten einem Klein- 
rechner übertragen. Die Entschei- 
dung fiel zugunsten des Osborne 1, 
der zusätzlich mit einem Monitor 
und einem MX80-Drucker ausge- 
stattet wurde. Für diese Hardware 
investierte der Verein 8500 Mark. 
Von einem Verdener Softwarehaus 
ließ man sich eine individuelle, auf 
das Problem des Vereins abge- 
stimmte Software entwickeln. Mit 
dem Software-Paket Verflite wer- 
den jetzt unter anderem folgende 
Arbeiten durchgeführt: 

DO] Flugstundenabrechnung aller 
Flugzeuge (sowohl für Mitglieder 
als auch für Charterflüge) 

DO Erstellen von Rechnungen und 
Rechnungsausdrucken 

OD] Verbuchen diverser Auslagen 
der Piloten (beispielsweise Benzin- 
kosten) 

DO Erfassen von Einnahmen und 
Ausgaben des Vereins 

DO Durchführen der Vereinsabrech- 
nung mit Erfolgs- und Kostenkon- 
trolle 

DO Erstellen einer Nachführkalkula- 
tion der Flugstundenpreise 

DO] Führen von Pilotendaten 

DO Beitragseinzug 

Ein weiterer wesentlicher Grund 
für die Verwendung eines Personal 
Computers war, daß jederzeit ein 
sofortiger Zugriff auf solche Daten 
wie Adressen, Flugstundenpreise 
für Mitglieder und Charterflüge 
oder bereits absolvierte Flugstun- 
den der einzelnen Piloten möglich 
war. 

Große Schwierigkeiten gab es 
beim ersten Einsatz des Osborne 
eigentlich nicht. Lediglich mit der 
Peripherie-Steuerung klappte es 
nicht so ganz. Der MX80 druckte so 
Seite für Seite vor sich hin, und 
Randabstand war ein Fremdwort 
für ihn. Doch dieses kleine Start- 
problem war sehr schnell beho- 
ben. 

Seitdem nun der Rechner im 
Hause ist, bringt das dem Kassen- 
wart (von seinen Kollegen auch 
Schatzmeister genannt) eine erheb- 
liche Zeitersparnis: »Bei der monat- 
lichen Flugstundenabrechnung 
liegt der Zeitvorteil bei zirka 80 Pro- 
zent«, erklärt Michael Bodag. »Die 
wesentlichste Verbesserung, die 
uns der Einsatz des Osborne brach- 
te, ist, daß wir nun jederzeit über 
aktuelle Daten verfügen und einen 
genauen Überblick über die Ent- 


Problemlösungen 


wicklung von Einnahmen und Ko- 
sten der Flugzeuge haben. Die Au- 
ßenstände konnten erheblich redu- 
ziert werden, da jetzt ein automati- 
siertes, stufenweises Mahnverfah- 
ren (es reicht von der Erinnerung 
bis zum Flugverbot) möglich ist.« 

In dem Artikel »Ein Programm für 
Flugvereine« wird die Software 
dargestellt. 

Wie aber kam der Computer ins 
Spiel? — Michael Bodag, der Kas- 
senwart des MSC erinnert sich: »So 
. eine Abrechnung, dachte ich, wäre 
(ohne Rechner) einfach und schnell 
zu erledigen. Doch da hatte ich 
mich getäuscht. Für die reine Ab- 
rechnerei habe ich zirka 2 Tage ge- 
braucht. Da waren aber noch keine 
Buchungen und kein Schreiben der 
Rechnungen dabei. Durch die ver- 
schiedenen Tarife, die wir hatten, 
wurde das Abrechnen noch etwas 


komplizierter. Für die Computer 
hatte ich ein privates Interesse, so 
daß ich meinen TI 59 für eine Art 
Primitirabrechnung einsetzte. 
Doch die Freude währte nur 2 Mo- 
nate, dann hatte ich die Nase voll. 
Etwas komfortabler ging es dann 
mit einem Sharp MZ80-K. Hier hatte 
ich allerdings viel Ärger mit der 
Software. Nach längeren Studien 
über Personal Computer verkaufte 
ich den Sharp und legte mir den 
Osborne 1 zu.« 

Im Verein wird nun über jeden 
Flug genauestens Buch geführt. 
Nebst Daten des Piloten werden 
Datum des Fluges und zugehörige 
Flugzeit notiert. »Das macht kaum 
ein Verein«, erklärt Bodag, »aber 
ich halte das für unbedingt notwen- 
dig. Auf diese Weise kann jeder Pi- 
lot oder Charterer seine Rechnung 
auf Richtigkeit überprüfen«. (ku) 


Auslagen des Piloten, wie beispielsweise Benzinkosten, verbucht der 


Rechner ebenso wie die Kosten eines Charterfluges. 


Verflite 1.1 nennt sich ein dialogorientiertes 


Abrechnungsprogramm für 


den tragbaren Kompakt-Computer Osborne |, 
das Flugvereine bei der Verwaltung 

von Mitgliedern und Flugzeugen unterstützt: 
Kalkulation der Flugpreise, Abrechnung der Flug- 
stunden, Kontenkontrolle, Druck von 
Außenständen oder Rechnungslisten und das 
automatische Mahnwesen von der Erinnerung 
über die Mahnung bis hin zum Flugverbot — das 
sind nur einige Beispiele für das, was es kann. 


Fotos: Bodag 


tiertes Abrechnungspro- 

gramm. Das heißt, ein Frage- 
Antwortsystem führt den Benutzer 
durch das Programm, das unter an- 
derem folgende Bearbeitungsmö- 
glichkeiten zur Verfügung stellt.: 


V erflite 1.1 ist ein dialogorien- 


Mitglieder neu aufnehmen. 
Mitglieder löschen. 
Mitgliederdaten verändern. 
Flugzeugzugänge. 
Flugzeugabgänge. 
Flugzeugdaten verändern 
(Flugpreis et cetera). 
Abrechnung der Flugzeuge. 
Kalkulation der Flugstunden- 
preise. 
Flugstundenabrechnungen 
Mitglied/Charter mit Rech- 
nungsdruck. 

10. Automatischer Rechnungs- 
druck für Beiträge. 

ll. Vereinsabrechnung mit Druck 
von Rechnungslisten. Druck 
von Außenstände — Kontogut- 
haben, Kontenkontrolle und 
Erfolgsrechnung. 

12. Durchführung eines automati- 
schen Mahnverfahrens von 
der freundlichen »Erinnerung« 
über Mahnungen bis zum 
»Flugverbot«. 

13. Druck von Adreßlabels zur 
letzten Monatsabrechnung. 

14. Druck von Adreßlabels ge- 
wünschter Einzeladressen. 

15. Druck von Lastschriften zur 
letzten Monatsabrechnung. 

16. Druck von einzelnen Last- 
schriften. 

17. Druck von Mitglieder-/Ge- 

samtlisten alphabetisch oder 

nach Mitgliedsnummer. 


DIET 


Das Programm verwaltet/vergibt 
außerdem automatisch die 
Mitglieds-, Rechnungs- und Beleg-» 


Ein 
Abrechnungs- 
programm 


für 


Flugvereine 
omputer 9 
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nummern. Die Anzahl der Mitglie- 
der die auf einer Diskette erfaßt 
werden können, liegt bei zirka 200 
(je nach Zahl der verwalteten Flug- 
zeuge). Diese Angaben gelten für 
die 90 K-Disketten des Osborne 1 
und MBasic-80 Interpreter. 

Das Programm ist voll dialog- 
orientiert. Es fordert als erste Ein- 
gabe den Abrechnungsmonat. Da- 
nach wird das Tagesdatum abge- 
fragt, und es erscheint die Haupt- 
menütafel mit neun Optionen. Ich 
wähle »Abrechnung-Mitglieder«. 
Nachdem die Floppy ihre Runden 
beendet hat und ich bestätigt habe, 
mich im gewünschten Programm- 
teil zu befinden, werde ich zur Ein- 
gabe der Mitgliedsnummer aufge- 
fordert. 

Nach deren Eingabe erscheint 
auf dem Bildschirm der Mitglieds- 
name, und das Programm läßt sich 
die korrekte Auswahl des Mit- 
glieds bestätigen. Jetzt wird die Ab- 
rechnungsmaske dargestellt, wo- 
bei Flugdatum und Flugzeit ver- 
langt werden. Nachdem Datum 
und Zeit eingegeben sind, unter- 
sucht das Programm welchen Tarif 


MSC-ROTENBURG 


Appelhorn 18 
2720 Rotenburg 


Erster Vorsitzender: Werner Meyer Tel. 04261 - 3558 


es zugrundelegen muß, verteilt die 
Rechenergebnisse auf diverse 
Konten und druckt das Ergebnis 
aus. In Abbildung 1 zum Beispiel 
bedeutet das kleine »w« im Flugda- 
tum vom 26.01., daß dies ein Werk- 
stattlug war, den uns Herbert Mit- 
glied natürlich nicht bezahlen muß. 

Nach Beendigung der Stunden- 
abrechnung wird nach sonstigen 
Kosten oder etwaigen Gutschriften 
gefragt, was ich mit »nein« beant- 
worte. Da wir gerade Januar ab- 
rechnen, sah sich Verflite verpflich- 
tet Herbert mit dem Jahresbeitrag 
und der Vorauszahlung zu bela- 
sten. Die Zahlweise und die Vor- 
auszahlung sind natürlich vereins- 
spezifisch. Die nächste Frage gilt 
dem Briefporto. Bei 'ja' wird es au- 
tomatisch in Rechnung gestellt, da- 
her stammen auch die 0,80 Mark. 
Dann kommt die Frage nach den 
Auslagen für das Flugzeug; es wur- 
de getankt und die Landung beim 
Werkstattflug war auch nicht um- 
sonst. Nun die allgemeinen Ausla- 
gen: Herbert hat mir Papier mitge- 
bracht, damit ich wieder Rechnun- 
gen schreiben kann, also wird das 


Kunigund Charter 
Teurer Platz 7 


97977 Chartershausen 


Rechnungsnr. 2 


Rechnungserstellung: Michael Bodag Tel. 04266 - 520 
Konto 82596 400 Volksbank Rotenburg BLZ 291 929 36 


Herbert Mitglied 
Tiefflugweg 1 


Mitgliedsnr. 1 


0000 Landeplatz 


Flugdatum 
02.01 
09.01 
09.01 

SUMMEN 


Porto 


0:40 
— 


Rechnungsnr. 1 
FLUGZEUG: D-OL 
Flugdatum Zeit 
1:00 
0:35 
1:07 
0:35 
— 


SUMMEN 3:17 


Beitrag 1982 
1. Vorauszahlung 1982 
Porto 


Benzin (Beleg 1) 
Landegebuehr (Beleg 2) 


Druckerpapier (Beleg 3) 


Abbildung 1: Monatsabrechnung für ein Mitglied 
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Datum 01.02.1982 


Kosten 
60.00- 


162.00- 


490.80- 
Zur Spende 33a 


1111 Irgendwo 


31.00+ 


31.00+ Rechnungsnr. 5 
80.00+ 
Beitrag 1982 
80.00+ 80.00+ Porto 
KEIKKKEKEKEK 
KONTOSTAND ALT 0.00+ 


541.80 


KONTOSTAND NEU > 
RKRRKKKREREK 


wird abgebucht 


Eberhard Foerdermitglied 


mit PLUS verbucht. 

Nun will das Programm wissen, 
ob irgendwelche Zahlungen gelei- 
stet wurden. Nachdem ich das ver- 
neint habe, werden die Kontostän- 
de errechnet und bekanntgege- 
ben. Dabei fällt Verflite auf, daß 
Herbert eine Abbuchungsermäch- 
tigung ausgestellt hat. Dies hat für 
ihn den Vorteil, daß er nichtindie 
Mühlen der Mahnroutine gerät. Für 
mich bedeutet es, daß später die 
Lastschrift automatisch ausge- 
druckt wird. 

Wenn dies erledigt ist, bietet sich 
noch die Möglichkeit an, eine 
Nachricht auszudrucken. Entweder 
individuell oder für alle Rechnun- 
gen die gleiche Nachricht. 

Abbildung 2 zeigt die Rechnung 
von Herrn Charter. 

Das waren alle Personen die im 
Januar geflogen sind. Um die Ab- 
rechnungsarbeiten zu beenden, ha- 
be ich bei der Frage nach der Mit- 
gliedsnummer eine '0' eingegeben. 
Das bedeutet für Verflite (bei Ab- 
rechnungsmonat Januar) schnell 
noch einmal bei allen gespeicher- 
ten Adressen nachzuschauen, ob 


Mitgliedsnr. 2 


Datum 01.02.1982 
FLUGZEUG: D-OL 


Zeit 
1:52 


Kosten 
168.00- 
52.50- 
60.00- 
ee 


0:35 


3:07 280.50- 280.50- 


0.80- 


0.80- 0.80- 
RR 
KONTOSTAND ALT 0.00+ 


KONTOSTAND NEU 


281.3 
RIO K 


Abbildung 2: Rechnung für Flugstunden 


Mitgliedsnr. 3 


Datum 01.02.1982 


72.80- 
‘ 


RR 
KONTOSTAND ALT 0.00+ 
KONTOSTAND NEU 72.80- 
ROCK 


Abbildung 3: Beitragsrechnung für einen Sponsor 
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sich wohl noch ein Mitglied findet, 
das keine Abrechnung bekommen 
hat. Verflite wurde bei Herrn För- 
dermitglied fündig und stellte fest, 
daß dieser Herr den Verein mit 30 
Prozent des Vollbeitrages sponsert. 

So erschien auf dem Drucker Ab- 
bildung 3. 

Nun lade ich das Modul »Abrech- 
nung-Verein«. Das Ergebnis zeigt 
Abbildung 4. 

Nachdem der Dialog beendet ist, 
wird eine Rechnungsliste mit den 
wichtigsten Daten für die Kassen- 
prüfung ausgedruckt. Zu bemer- 
ken ist, daß selbst der Herr mit 
dem ellenlangen Namen Verflite 
nicht zum Ausscheren aus der for- 
matierten Ausgabe bringt. An- 
schließend wird eine Liste über Au- 
ßenstände und eventuelle Konto- 
guthaben der Mitglieder erstellt 
(Abbildung 5). Es folgt eine zusam- 
menfassende Monatsabrechnung 


für die Vereinskonten. Dann lasse 
ich mir eine Nachkalkulation der 
Flugzeuge erstellen (in diesem Fall 
nur für eines), aus der man wichtige 
Details ablesen kann (Abbildung 
6): 

Die Einnahmen liegen niedriger 
als die Ausgaben; die Differenz be- 
trägt 238,50 Mark. Durch die Um- 
verteilung des Vereinsüberschus- 
ses (dieser kann natürlich auch ne- 
gativ sein), ergibt sich aber eine 
Gesamteinnahme für das Flugzeug 
von 1344,68 Mark. Dieser stehen 
Gesamtkosten (inklusive der Ab- 
schreibung und sonstiger Rückla- 
gen, zum Beispiel Motor) in Höhe 
von 969 Mark gegenüber. Das er- 
gibt ein Stundenergebnis von 58,70 
Mark. Es folgen nun noch statisti- 
sche Auswertungen, bei denen in- 
teressant ist, daß, obwohl die Flug- 
zeit der Charter um rund 2,5 Pro- 
zent niedriger liegt als die der Mit- 

glieder, die Ein- 


nahmen aus 
ABRECHNUNG MSC-ROTENBURG Charterum rund 
Datum 01.02.1982 ee Blatt 1 27 Prozent höher 
liegen als die 

ee a Einnahmen — DIREKTVERRECHNUNG 5 entsprechen- 
Wurstverkauf Flugtag 200.00 den Mitglieds- 
1200.00 einnahmen.Hier 
Sonstige Ausgaben - DIREKTVERRECHNUNG handelt = sich 
Wursteinkauf (Beleg 4) 35.72 zwar nur um em 
Prakkhatserhartptlicht (Beleg 6) Beispiel, aber 
355.72 es zeigt sehr 
deutlich, daß es 
en Erler DIREKTVERRECHNUNG fuer D-OL FR sich durchaus 
ee a lohnen kann, die 
RP IETT eine oder ande- 
Rechnungsliste Januar re Stunde zu 
Name Rechn.Nr. Zahlungen Ausl.Fiz Allg.Ausl. verchartern. Als 
Kunigund Charter 2 0.00 "0.00 *0.00 Entscheidungs- 
Eberhard Foerdermitglied IE Re, ER hilfe für die (hof- 


Abbildung 4: Vereinsabrechnung für Januar 


Michael Bodag an seinem 
Rechner 


fentlich) richtigen Flugpreise dient 
die mischkalkulierte Durchschnitts- 
einnahme pro Stunde im Zusam- 
menhang mit dem bereits ausgege- 
benen Ergebnis pro Stunde. 


Natürlich ist Verflite, zumindest 
was den Teil Vereinsabrechnung 
betrifft, auf die Bedürfnisse unseres 
nicht allzugroßen Clubs abge- 
stimmt (45-50 Piloten, davon zirka 
15 Charterer). Aber genau das ist ja 
der Vorteil individuell entwickelter 
Programme. Dabei ist es kein Pro- 
blem, das Programm den speziel- 
len Abrechnungserfordernissen 
anderer Vereine anzupassen. 


Das war, in groben Umrissen, ei- 
ne Vorstellung von Verflite. Das 
Programmpaket kann noch etliches 
mehr. Das Wichtigste aber ist, glau- 
be ich, die Abrechnerei, denn die- 
se nimmt per Kopf die meiste Zeit in 
Anspruch; und ob dann alles 
stimmt...? Die Zeiterspamis ist 
enorm, bei mir liegt sie bei rund 70 


% ; 
Prozen (Michael Bodag) 


ABRECHNUNG MSC-ROTENBURSG 


ABRECHNUNG MSC-ROTENBURG 


MONAT Januar 
Datum 01.02.1982 


AUSSENSTAENDE 


Herbert Mitglied 541.80- 
Kunigund Charter 281.30- 
Eberhard Foerdermitglied 72.80- 
6. Nichtzahler 100.00 
ge 


995.90- 


ABRECHNUNG 


Einnahmen 
Kassenstand v. 51.12. 
Ausgaben 

Stand Sparbuch 


Vor jahr 


kontoguthaben 

Aussenstaende 

ERGEBNIS ---> 
0.00 

442.50 

681.00 


Darlehenstand 
Flugzeugeinnahmen 
Flugzeugausgaben 


1,190.18+ 


MONAT Januar 


Datum 01.02.1982 Blatt 1 
Kalkulation D-OL 
Blatt 2 

Einnahmen 442.50+ 

KONTOGUTHABEN Ausgaben 681.00+ 
Ergebnis 238.50- 
Vereinsueberschuss pro FLZ 902.18+ 
Ruecklagen 288.00+ 

ern nen 
0.00+ Gesamteinnahmen 1,344.68+ pro Std. = 210.11+ 
Gesamtkosten 969.00+ pro Std. = 151.41+ 
Ergebnis pro Std. ---------—— >>> 58.70+ 
Gesamtflugzeit 6:24 
Mitgliedszeit 3:17 51.30% 
Charterzeit 3:07 48.70% 
Einnahmen 442.50+ 
Mitgliedseinnahmen 162,00+ 36.61% 
Chartereinnahmen 280,.50+ 63.39% 
Durchschnitt Einn./Std. ------>>> 69.14+ 
. D . D 
und Guthaben Abbildung 6: Nachkalkulation für ein Flugzeug 


Abbildung 5: Liste der Außenstände 
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Problemlösungen 


Der Computer 
konnte nicht ausbleiben 


Eine Münchner Video-Verleih-Firma betreut seit En- 
de 1979 rund 15000 Kassetten und 5000 Kunden mit 
einem Quantel 220-90 mit zwei Bildschirmen und 
zwei 14-Zoll-Plattenlaufwerken. Auftragsabwicklung, 
Lagerverwaltung, Fakturierung und Provisions- 
abrechnung werden seitdem reibungslos vom Sy- 
stem abgefertigt. Darüber hinaus erstellt der Com- 
puter Werbebriefe, Mahnungen und Statistiken. 
Der dadurch erreichte Informationsgewinn erlaubt 
gezieltere Dispositionen beim Ankauf von Titeln. 


eder kennt die Kessler-Zwil- 
linge, zwei hübsche Schwestern, 
die im Show-Geschäft recht er- 
folgreich waren. Die Brüder glei- 
chen Namens, also die Kessler-Bro- 
thers, sind dagegen nur in einschlä- 
gigen Kreisen bekannt. Und dazu 
gehören Videotheken. Seit 1978 
kauften die Brüder Peter und Rene 
Rechte für Video-Filme auf, seit 
1979 sind sie mit Kassetten auf dem 


Markt. In Erwartung kommender 
Trends wurden die Rechte auch 
gleich für die Bildplatte erworben, 
einem Medium, dem Rene Kessler 
eine große Zukunft einräumt, da sie 
billiger sein wird als die derzeitige 
Kassette, bei besserer Wiederga- 
bequalität. Ursprünglich haben die 
Kessler-Brothers (die später auch 
eine eigene Videofilm-Produktions- 
firma gründeten) die Kassetten ver- 
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kauft. Aber es zeigte sich bald, daß 
damit wenig. Geschäft zu machen 
ist. Grund: Die Händler verliehen 
gekaufte Kassetten und machten 
damit das Geschäft. Die Zahl der 
verkauften Exemplare sank rapide, 
und im gleichen Zug stiegen die 
Preise. Also warum nicht aus der 
Not eine Tugend machen und 
gleich in den Verleih einsteigen? 
So beliefern die Kessler-Brothers 
heute sechs Videotheken in der 
Bundesrepublik. »Der Computer 
konnte nicht ausbleiben«, meint Re- 
ne Kessler. Die Disposition der ein- 
zelnen Kassetten ist eine Wissen- 
schaft für sich. Es gibt ja drei 
Video-Systeme, so daß der Auf- 
wand für jeden Titel mit drei multi- 
pliziert werden muß. Mit dem Com- 
puter können auch tägliche Inven- 
turen durchgeführt werden. Wenn 
von einem Titel und einem System 
ein Mindestbestand unterschritten 
ist, dann gibt das Programm Alarm. 
Im Produktionsbereich sind 1500 
Kunden zu verwalten, die mit Stan- 
dardbriefen versorgt und gemahnt 
werden müssen. Letzteres ist be- 
sonders wichtig, denn in diesem 
Bereich zahlt niemand freiwillig. 
Erst nach der zweiten Mahnung 
kommt im Durchschnitt das Geld. 
Bei ungefähr 15000 Verleihkasset- 
ten muß man auch wissen, welche 
Titel und welche Systeme sich wie 
verkaufen. Dafür sorgen Statistik- 


Rene Kessler: Das große Ge- 
schäft werden die Video-Platten. 
Oben: Dateneingabe an einem 
der beiden Bildschirme 


Programme über 
die Titel und über die 
Systeme. Kessler: »Manche 
Titel werden hochgepuscht, wie 
zum Beispiel die Geschichte von 
der Christiane F. Die Verkaufszah- 
len sanken im zweiten Monat rapi- 
de und waren im dritten Monat ver- 
nachlässigbar. So was muß man bei 
Trendanalysen berücksichtigen.« 
Ende 1979 war das erste System 
im Haus, ein cbm 2001, der später 
gegen einen 3000er ausgetauscht 
wurde. Damit wurden Lagerhal- 
tung, Fakturierung und Mahnwe- 


Rasante Gewinne 

mit einem 
Lamborghini 
als Werbe- 
wagen 


sen durchgeführt. Eine 
Bedarfsanalyse ergab, daß (bei 
zwei Bildschirmen) das vorhandene 
System nicht mehr ausreichen wür- 
de. Hans Lorenz Schneider, Inha- 
ber eines benachbarten Ein-Mann- 
Softwarehauses in München, der 
die Programme nach individuellen 
Vorgaben entwickelt hatte (Kess- 
ler: »Damals gab es noch nicht ein- 
mal ein Marketing-Konzept für den 
Vertrieb von Video-Kassetten. Wie 
hätte man da Standard-Software 
kaufen können.«), riet zum Kauf ei- 
nes Quantel-Systems 220-90 mit 96 
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KB Hauptspeicher, zwei Fest/ 
Wechselplatten mit je 6 MB Kapazi- 
tät, einem Matrixdrucker mit 150 
Zeichen/s und zwei Bildschirmen. 
Gesamtpreis von Hard- und Softwa- 
re: rund 80000 Mark. Und die Ein- 
sparungen? »Die sind von der Zeit 
her erheblich« meint Kessler, 
»aber viel wichtiger ist der Informa- 
tionsgewinn. Den kann man in Zah- 
len nicht ausdrücken.« 

Die für dıe Commodore-Rechner 
geschriebenen. Programme wur- 
den für das Quantel-System neu co- 
diert, in Qic-Basic. Zu Auftragsab- 
wicklung, Lagerverwaltung und 
Mahnwesen kam die Provisionsab- 
rechnung, die früher einige Tage in 
Anspruch nahm (per Hand) und 
jetzt auf Knopfdruck sofort erfolgt. 
Das kommt auch den Vertretern zu- 
gute, die jetzt gleich wissen, wer 
gezahlt hat und wer nicht. Sie selbst 
bekommen ihre Provision erst nach 
Eingang aller Außenstände. Inzwi- 
schen sind im System etwa 3000 x 3 
x 10 Kassetten gespeichert, näm- 
lich 3000 Titel in drei Systemen, wo- 
bei pro Titel plus System bis zu 
zehn Stück vorhanden sind, sowie 
5000 Clubmitglieder, die per Com- 
puter regelmäßig beworben wer- 
den. (ni) 


Die Software gliedert sich in zirka 700 
Programm-, Daten- und Hilfsdateien. 
Zur Erstellung wurde das von Quantel 
entwickelte Qicbasic (Compiler) ver- 
wendet, das eine Mischung zwischen 
Basic und Fortran (E/A-Formate) dar- 
stellt. 


Den größten Teil der Software bilden 
die Programme zum Verkauf der Video- 
kassetten. An die beiden Auftragsbear- 
beitungen zum Einzel-Kassettenverkauf 
und zum Verkauf ganzer Kassettenpa- 
kete sind die Kunden/Interessenten-, 
Lieferanten- und Vertreterverwaltung 
angehängt. Der Lagerbestand wird au- 
tomatisch vom Computer verwaltet. 
Werden zum Beispiel Kassetten geor- 
dert, die nicht auf Lager sind, so werden 
diese automatisch zur Nachlieferung 
vorgemerkt. Bei Lagerzugängen kön- 
nen für alle Nachlieferungen per Com- 
puter neue Aufträge generiert werden. 
Da ein einziger Knopfdruck genügt, er- 
geben sich hier die größten Einspa- 
rungseffekte. Das langwierige Suchen 
»Wer hat wann was bestellt und noch 
nicht erhalten«? entfällt dadurch. 

Um den Drucker optimal ansteuern zu 
können, wurde in das Software-Paket 


Video-Verleih programmiert 


Computer persönlich stellt zwei Programme für 
den Video-Verleih vor. Das erste Programm wird 
bei den Kessler-Brothers eingesetzt 


ein eigenes Druck-Spool-System einge- 
baut. Im Normalfall werden bei Abruf 
einer Liste oder von Druckvorgängen 
auf Briefpapier nur Druckwünsche ge- 
speichert (zum Beispiel welche Liste wie 
sortiert oder Lieferschein zu Auftrags- 
nummer xyz). Die. Druckprogramme 
enthalten eine Übersicht, welche 
Druckwünsche gespeichert sind, und 
mit ihnen kann dann der Ausdruck der 
Listen in Gang gesetzt werden. Die zu 
druckenden Daten werden während 
des Druckes errechnet beziehungswei- 
se zusammengestellt. Während des 
Druckes können weitere Druckwün- 
sche in beliebiger Zahl eingegeben 
werden. Der Vorteil gegenüber den 
herkömmlichen Spoolsystemen liegt 
darin, daß die zu druckenden Daten 
nicht zuerst aufbereitet und zwischenge- 
speichert werden und somit keinen 
Speicherplatz verbrauchen. 

Ablauf eines Auftrages: 

Eingehende Aufträge werden als 
Normal- oder Paketauftrag erfaßt (Ein- 
gabe Kassetten-Nummer und 
Stückzahl). Ein Druckwunsch für einen 
Lieferschein wird automatisch gene- 
riert. 


Sind mehrere Aufträge erfaßt, wer- 
den die Lieferscheine im Endlosverfah- 
ren gedruckt und ins Lager zum Äb- 
packen gegeben. Treten Differenzen 
zwischen dem gespeicherten und dem 
tatsächlichen Lagerbestand auf, so wer- 
den diese hier erkannt, und die Aufträ- 
ge können problemlos geändert wer- 
den. Ein Durchschlag des Lieferscheins 
geht mit dem Porto versehen zum Com- 
puter, und durch Eingabe der Auftrags- 
nummer und des Portos wird ein Druck- 
wunsch für eine Rechnung generiert. 
Nach dem Druck der Rechnung sind die 
Auftragsdaten in der Offene-Posten-Li- 
ste gespeichert und werden dort bei 
Zahlung des Kunden durch Eingabe der 
Auftragsnummer wieder gelöscht. An- 
hand der Offene-Posten-Liste werden 
das Mahnwesen und die Provisions- 
abrechnung für die Vertreter durchge- 
führt. Auch abgeschlossene Aufträge 
können über die Auftragsliste wieder 
abgerufen werden. Nachlieferungen 
gelten als eigene Aufträge, da sie auch 
getrennt fakturiert werden. 


Bestellwesen: 

Zur Unterstützung des Bestellwesens 
werden Artikel, die eine Mindestbe- 
standsmenge unterschritten haben, in 
einer Bestell-Liste aufgeführt. Ebenso ist 
eine Liste aller Nachlieferungen verfüg- 
bar. 


Gliederung der 
Auftragsbearbeitung 


l. Aufträge erfassen/ändern 
2. Rechnung erstellen (nur Eingabe > 
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der Auftragsnummer und des Portos) 

3. Nachlieferungen (automatische Auf- 
tragsgenerierung) 

4. Sonderrechnungen (Sonderpreise, 
Sonderrabatte für einzelne Kasset- 
ten) 

5. Gutschriften 

5.1 Auftrag stornieren 

5.2 Gutschrift erfassen 

5.3 Gutschrift ändern 

Kundeneinzahlungen 

Offene-Posten-Liste 

Paketaufträge 

8.1 Paketauftrag erfassen/ändern 

8.2 Paketrechnung erstellen 

8.3 Paketnachlieferungen 

8.4 Paketübersicht 


Druckmöglichkeiten 
für Listen 

Kundenliste nach Namen sortiert 

nach PLZ 

nach Branchen 

nach Vertreter 

nach Kundennummer 
Interessentenliste sortiert wie Kundenli- 
ste 
Interessenten und Kunden in einer Liste 
sortiert wie Kundenliste 
Lieferantenliste wie Kundenliste sortiert 
Artikelliste 
Bestandsliste 
Bestell-Liste 
Umsatzliste 
Umsatzdiagramm 
Offene-Posten-Liste nach Auftragsnum- 
mern 
Offene-Posten-Liste getrennt nach Ver- 
tretern 
Auftragsliste 
Nachlieferungsliste 
Paketübersichtsliste 
Vertreterliste nach Nummer, Name, Ort 
sortiert 
Mitgliederliste für alle Videotheken 
NEU SRE Ri für jede einzelne Videot- 

© 
Offene-Posten-Liste für Jahresbeiträge 
en der einzelnen Videothe- 
en 

Gesamtbestandsliste 


Druckmöglichkeiten 
für Briefbögen 

Lieferscheine 
Nachlieferungslieferscheine 
Rechnungen/Paketrechnungen 
Sonderrechnungen 
Gutschriften 
Mahnungen (automatisch) 
Rundschreiben an: 
— Kunden 
— Interessenten 
— Lieferanten 
— Vertreter 
— Mitglieder (getrennt nach Videothe- 
ken) 
Jahresschreiben an Mitglieder 
Mahnschreiben an Mitglieder 
Provisionsabrechnung 
Paket-Folgerechnungen 


Das zweite System wurde ebenfalls 
speziellfürden Video-Verleihkonzipiert. 
Es wurde von Nova Data entwickelt. 

Hauptziel des Systems ist es, die aus- 
stehenden Videokassetten schnell anzu- 


ann 


Fortsetzung auf Seite 22 


IN 


14 mputer 


s liegt nicht nur an seinem ansprechenden Außeren, 
wenn sich immer mehr Anwender in Büro, Technik 
und Verwaltung einen SIRIUS Computer wünschen: 
Wer in seinem Geschäft Profi ist, akzeptiert im Bereich der 
Automation natürlich am ehesten Professionelles. Bei Mikro- 
computern heißt das: OERIWERIN die nicht morgen 
schon wieder überholt ist. Mit Hauptspeichern bis 
und Massenspeichern ab BUYAPARYEF 
Wer hat das schon, außer SIRIUS. Und dazu noch echte 
Mit 320.000 Punkten pro Bildschirminhalt. Für 
bestechend plastische Darstellungen. 
Hinzu kommen modernste Betriebssysteme (VCBNUSTTIE 
ZATETZ) sowie alle wichtigen Sprachcompiler: BASIC, 
COBOL, FORTRAN und’PASCAL*. Ganz zu schweigen 
von der bereits für SIRIUS-Computer geschriebenen 
Anwender-Software, einschließlich der am Markt bekannten 
Programmpakete für Planung, Kalkulation oder Textver- 
arbeitung. 
Justierbarer Bildschirm mit Antireflexbeschichtung, beweg- 
liche Normtastatur und ergonomische Gestaltung aller 
Bedienungselemente sind bei-SIRIUS Standard. Und das 
alles kostet nicht mehr als (inkl. MwSt.)! 
Wußten Sie übrigens, daß SIRIUS auch der erste und einzige 
Mikrocomputer ist, der Sprache aufnimmt, digital aufzeich- 
net und naturgetreu wiedergibt? 
SIRIUS ist eben mehr als nur einer von vielen Mikrocompu- 
tern. Denn er verfügt bereits über jene moderne Technolo- 
gie, die für andere erst in der Zukunft liegt. 
Je schneller Sie Ihren SIRIUS K.ontakt-Coupon einschicken, 
desto schneller wissen Sie Bescheid. Zum Beispiel darüber, 
wo Sie Ihren SIRIUS bekommen. Oder schon einmal anfas- 
sen können. Worauf warten Sie also noch! 


5 Unsere Paketangebote bis zum 30. 10.1982: 


Für den EDV-Profi. Ein SIRIUS mit 256 KB, mit zwei Betriebssystemen 
und zwei Compilern nach Ihrer Wahl für DM 15.995 - (inkl. MwSt.). 

Für den Planungs-Profi: Ein kompletter SIRIUS mit 128 KB Betriebs- 
system und MULTIPLAN, dem Pendant von VISACALC"M, für 

DM 13.995 ‚- (inkl. MwSt.). 


sir; U Sirius Computer GmbH 


Sontraer Str. 18 : 6000 Frankfurt 61 


COMPUTER Te: 0611410223 : Tx: 4185558 Fi 


g\ AT Ak AN 


an a 


Für jeden der Richtige. 


128-896 KB 
ZENTRAL" 
EINHEIT 


PD Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


l » 
UN 
R 
Ausschneiden und einsenden an: 
SIRIUS Computer, Abtlg. A) N EINKAUF 
Sontraer Str. 18, 6000 Frankfurt 61 N 
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Rechner 


hilft Hilfswerk 


26. September 1980 in München. Auf dem Oktober- 
fest tummeln sich Touristen und Einheimische, 
lassen sich vom Nervenkitzel auf der Achterbahn 
und vom Bier berauschen. Da geschieht das Unfaß- 
bare: Am Haupteingang detoniert eine Bombe. 
Dreizehn Menschen sterben; über zweihundert sind 


ereits am nächsten Tag 
B sind die Spuren auf dem Fest- 

platz beseitigt — und die 
Wies’n geht weiter. Der Trauertag 
wird kurzerhand vom gewinnträch- 
tigen Samstag auf den folgenden 
Dienstag verlegt, das Attentat von 
Politikern ausgeschlachtet und — 
für die Opfer errichtet man ein 
Denkmal. Doch einigen Privatleu- 
ten war dies zu wenig. Sie gründe- 
ten das »Hilfswerk für Menschen in 
Not«. Unter den Spenden und Leih- 
gaben, die in den vergangenen 
zwei Jahren dem gemeinnützigen 
Verein zuflossen, befand sich vor 
kurzem ein TRS 80. 

Nachdem bereits ein halbes Jahr 
nach dem Oktoberfest-Attentat 
kaum mehr etwas über die Opfer 
und ihr weiteres Schicksal zu hören 
war, beschloß ein Freundeskreis in 
München, daß da »etwas getan 
werden muß«. Allerdings bemerk- 
ten sie bald, daß ihr ursprünglicher 
Plan, als loser Zusammenschluß 
schnell und unkonventionell zu hel- 
fen, nicht aufrechterhalten werden 
konnte. Denn als sie anfingen, im 
eigenen Freundes- und Bekannten- 
kreis für die Wies’'n-Opfer zu sam- 
meln, fanden sich zwar etliche 
spendenbereit, diese wollten aber 
nicht auf eine Bescheinigung für 
das Finanzamt verzichten. So blieb 
den Freunden keine andere Wahl, 
als einen Verein aus der Taufe zu 
heben. Am ersten Jahrestag des At- 
tentats konnte dem Münchner Bür- 
germeister Winfried Zehetmeier 
ein Scheck über knapp 4000 Mark 
überreicht werden. Da es aber vie- 
len Menschen in der Dritten Welt 
»tausendmal schlechter geht als un- 
seren Bedürftigsten« beschlossen 
die Initiatoren des Vereins, ihre 
Hilfsaktionen zusätzlich auch auf 
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zum Teil schwer verletzt. 


ferner liegende Gebiete zu konzen- 
trieren. Zur Zeit läuft eine Spenden- 
sammlung für die von Dürre und 
Hungersnot heimgesuchten Regio- 
nen in Äthiopien. Durch Beilagen in 
Zeitungen, persönliche Kontaktauf- 
nahme mit Firmen und nicht zuletzt 
Mitgliederspenden versucht der 
Verein, »täglich Essen für 1000 un- 
terernährte Kinder« zu finanzieren. 

Im Fall Athiopien arbeitet das 
Hilfswerk mit der CRDA (= Chri- 
stian Relief and Development Asso- 
ciation) Hand in Hand, einem Zu- 
sammenschluß von etwa 20 Hilfsor- 
ganisationen — wie zum Beispiel 
Unicef und Terre des Hommes —, 
der in Äthiopien registriert ist. Dies 
ist deswegen notwendig, weil Ver- 
eine nicht in einem fremden Land 
tätig werden dürfen und Hilfsaktio- 
nen über eine einheimische Orga- 
nisation abgewickelt werden müs- 
sen. Das Hilfswerk ist innerhalb der 
CRDA nur »ein kleines Licht«, aber 
gerade darin sehen die Mitglieder 
ihre Stärke: Weil alle ehrenamtlich 
arbeiten, können eingehende Gel- 
der umgehend weitergeleitet wer- 
den, ohne daß es durch einen gro- 
ßen Verwaltungsapparat zu hohen 
Personalkosten und — wie so häufig 
— zu Verzögerungen kommt. 


Pensionärin 
hilft ganztags 


Die Hilfsaktionen konzentrieren 
sich nach wie vor auf die Entwick- 
lungsländer. Doch Probleme im 
Nahbereich werden keinesfalls 
übersehen. Das Gründungs- und 
Vorstandsmitglied Frau Waltraud 
Springer — seit kurzer Zeit in Pen- 
sion und deshalb die einzige, die 
mit ganzer Kraft arbeiten kann — 
baut gerade die Alten- und Kinder- 


j Ez Der Ze r ” a Ki Ir er 
Dreizehn Menschen, darunter der 
Attentäter starben an dieser Stelle 


betreuung auf. Zwar halten sich sol- 
che Aufgaben bislang in Grenzen, 
angestrebt wird jedoch ein Verhält- 
nis von 50:50 für die Hilfe in Ent- 
wicklungsländern und jene im ei- 
genen Land. Nachdem es heute 
aber noch keine ausgeprägte So- 
zialarbeit in München gibt, liegen 
die Aufgaben der ehrenamtlich tä- 
tigen Mitglieder — derzeit gehören 
25 der insgesamt 450 Mitglieder 
zum »harten Kern« — vor allem im 
Bereich der Verwaltungsarbeit. 
Um die Aktivitäten in München zu 
intensivieren, arbeitete das Hilfs- 
werk mit dem Paritätischen Wohl- 
fahrtsverband zusammen. Geplant 
sind zunächst Ausflüge mit alten 
Menschen, um diesen Gelegenheit 
zur Kontaktaufnahme untereinan- 
der zu geben. Daß hier Bedarf be- 
steht, beweisen die zahlreichen An- 
rufe von Bewohnern des nahegele- 
genen Dante-Altenheims. Sobald 
geeignete Räumlichkeiten gefun- 
den sind, will der Verein darüber 
hinaus gesellige Abende für Senio- 
ren organisieren. Bei all dem liefert 
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der Paritätische Wohlfahrtsver- 
band das Know-how, da es dem 
jungen Verein vielfach an Erfahrun- 
gen fehlt. So mußte man erst einmal 
lernen, Sachspenden kritisch unter 
die Lupe zu nehmen — sind die ge- 
spendeten Suppen eine wohltätige 
Gabe oder ein mittlerweile unge- 
nießbar gewordener Ladenhüter? 
— und Bestätigungen darüber nicht 
etwa in Höhe des Verkaufspreises, 
sondern der Herstellungskosten 
auszustellen. 

Es ist vor allem anderen jedoch 
die Verwaltung, die einen erhebli- 
chen Arbeits- und Zeitaufwand er- 
fordert. Die im Verein Engagierten 
möchten selbstverständlich in er- 
ster Linie karitativ tätig werden. 
Die Schreibtischarbeit ist lediglich 
ein notwendiges Übel. 

Durch die großzügige Geste ei- 
nes Mitglieds werden sich die eh- 
renamtlichen Helfer bald verstärkt 
ihren eigentlichen Aufgaben zu- 
wenden können, denn die zeitauf- 
wendigsten Arbeiten erledigt in Zu- 
kunft der Tandy TRS 80. Dieser Mi- 
krocomputer, der um die 10000 
Mark kostet, wurde dem Verein 
vor vier Monaten von einem Bauin- 
genieur zur Verfügung gestellt, und 
es besteht begründete Hoffnung, 
daß diese Leihgabe in eine Sach- 
spende umgewandelt wird. Nach- 
dem die einberufene Mitglieder- 
versammlung sich einstimmig für 
den Einsatz des Computers ausge- 
sprochen hat, wurde er für die 
Zwecke des Vereins mit zwei Zu- 
satzlaufwerken und einem Drucker 
ergänzt. Der dafür anfallende Be- 
trag von ungefähr 14000 Mark wur- 
de aus Mitgliederbeiträgen finan- 
ziert. Der Spender, der sich den 
Computer für private Spielereien 
leistete, konnte nicht auch noch die 
Programme liefern, da seine Inter- 
essen auf ganz anderen Gebieten 
— beispielsweise Grafik — liegen. 
Auch fertige Programme gab es 
nicht zu kaufen. So beauftragte man 
das Softwarehaus Brumund in Neu- 
fahrn mit der Erstellung der Pro- 
gramme (Kosten: 1300 Mark), die 
speziell auf die Bedürfnisse des 
Hilfswerks zugeschnitten sind. Eini- 
ge der Mitglieder besuchten dort 
einen kleinen Kurs zur Einführung. 
Weitere Programme lieferte Dr. 
Mertens von mm computer. 


Bisher war man damit beschäf- 
tigt, eine Adreßverwaltung der Mit- 
glieder aufzubauen, damit der mo- 
natliche Einzug der Beiträge — die 
wenigsten Mitglieder bezahlen per 
Dauerauftrag — leichter abge- 


wickelt werden kann. Als nächstes 
müssen die Spender zwecks Ver- 
sendung von Spendenbelegen, 
Dankschreiben und neuen Aufru- 
fen erfaßt werden. Der Zeitauf- 
wand für das Eingeben aller 
Adressen ist sehr groß. Gespei- 
chert werden eine Reihe von Daten 
wie Name, Adresse, Titel, Zah- 


lungsweise und -häufigkeit, Spen- 
denhöhe, Geldinstitut. Verständlich 


BE 


Ungewöhnliche aber nützliche 
Spende: der TRS 80 


ist daher die Schätzung von Jürgen 
'Pulst, daß man für das Eingeben 
von hundert Adressen gut zwei 
Stunden vor dem Bildschirm sitzt. 
Sind erst einmal alle Daten gespei- 
chert, können sie durch Wählen 
der Funktionen »löschen«, »sändern«, 
»neuerfassen« auf den aktuellen 
Stand gebracht werden. Ein weite- 
res Einsatzgebiet des Kleincompu- 
ters ist die Textverarbeitung. Zum 
einen will der Verein Dankschrei- 
ben etc. an die Spender schicken, 
zum anderen seine Mitglieder 
durch Rundbriefe über geplante 
beziehungsweise durchgeführte 
Aktionen informieren und zu den 
regelmäßig stattfindenden Ver- 
sammlungen einladen. Die Ver- 
einsinformationen sollen in Zukunft 
verhindern, daß das Telefon we- 
gen nachfragender Mitglieder für 
wichtigere Gespräche blockiert 
wird. Die Briefe, Einladungen und 
Lastschriften werden mit Hilfe des 
Wordstars mit Namen, Adressen 
sowie dem gewünschten Anrede- 
code — neun verschiedene sind 
möglich — aus dem Computer über 
den Drucker ausgegeben. Es han- 
delt sich dabei um einen Typenrad- 
drucker, der zwar nicht die Schnel- 
ligkeit eines Matrixdruckers er- 
reicht, dafür aber statt eines com- 
putermäßig aussehenden ein eher 
persönliches Schriftbild zeigt. Da 


die Befürchtung besteht, daß der 
Typenraddrucker die Masse an 
Rundbriefen, Dankschreiben und 
Spendenauittungen nicht bewältigt, 
denkt man bereits jetzt über den 
späteren Einsatz des Offset-Verfah- 
rens nach. Ebenso wird die An- 
schaffung einer Festplatte erwo- 
gen. Einerseits wäre damit das Pro- 
blem gelöst, das man bei den zwei 
bisher im Einsatz befindlichen, dop- 
pelseitig beschreibbaren Disketten 
hat, nämlich die Mehrfacherfas- 
sung von Spenden, andererseits 
könnte der Datenzugriff schneller 
erfolgen. 

Nachdem der Computer erst seit 
vier Monaten im Hause ist, ist die 
Datenerfassung noch nicht abge- 
schlossen. Die Mitglieder, die mit 
dem Tandy arbeiten, hatten vorher 
weder privat noch beruflich mit 
Computern zu tun: Der stellvertre- 
tende Vorsitzende und Geschäfts- 
führer, Heinz-Joachim Schultz, ist 
Diplomkaufmann, Jürgen Pulst ist 
Bankkaufmann, Vorstandsvorsit- 
zende Waltraud Springer war bis 
zu ihrer Pensionierung Kranken- 
schwester und die Schatzmeisterin 
Waltraud Twardy ist im Gesund- 
heitswesen tätig. Nach dieser rela- 
tiv kurzen Zeit des Umgangs mit 
den Kleincomputern befindet man 
sich noch in der Einführungsphase 
und ist dabei, weitere Erfahrungen 
zu sammeln. Doch schon heute 
zeichnen sich enorme Zeiteinspa- 
rungen ab: Früher saßen drei weib- 
liche Mitglieder einmal im Monat 
das ganze Wochenende im Büro 
und schrieben die Lastschriften für 
die Mitgliederbeiträge. Heute wird 
dies mit Hilfe des Computers sehr 
viel schneller erledigt. Läuft später 
die gesamte Korrespondenz über 
den Computer, so wird den Mitglie- 
dern trotz der nach wie vor anfal- 
lenden Menge an manuellen Tätig- 
keiten, wie Kuvertieren und Fran- 
kieren, sehr viel mehr Zeit als bis- 
her für die direkte soziale Arbeit 
bleiben. Für die Zukunft ist daran 
gedacht, den Computer auch für 
die Finanzbuchhaltung einzusetzen. 
Für den Verein ist dies allerdings 
— ebenso wie die eventuell not- 
wendige Umstellung auf das Offset- 
Verfahren und die geplante An- 
schaffung einer Festplatte — in er- 
ster Linie keine Frage des Bedarfs, 
sondern der entstehenden Kosten. 
Froh wäre man darüber, jemanden 
zu finden, der das zur Erweiterung 
des Programms nötige Know-how 
als »>Spende« einbringen könnte. 

(Edith Czupalla) 


mpuker 17 


Problemlösungen 


Indonesisch 
programmiert 


In Indonesien zu vermitteln, ist nicht leicht, denn 
dort spricht man kaum englisch, von anderen 
Fremdsprachen ganz zu schweigen. Ein cbm 2001 
übernahm die Aufgabe, indonesische Vokabeln zu 


pauken und das Wissen zu überprüfen. Darüber 
hinaus macht sich das ehemalige »Haustier« nütz- 


lich als Medium für eine Literatur-Datenbank, ein 


elektronisches Notizbuch und ein Textverarbei- 
tungssystem. Außerdem arbeitet er bei Bedarf Si- 


a standen die drei: Der Com- 
D puter, die Floppy und der 

Drucker. Aber jetzt, nach dem 
Kauf, drängte sich mir die Frage 
auf, ob es klug gewesen war, sich 
wegen der drei weißen Blechkä- 
sten von mehreren Tausendmark- 


»Saja beladjar« — auf Deutsch: Ich lerne, und zwar indonesisch. Das 


mulationen durch. 


scheinen zu trennen. Als ich einen 
dieser Kästen aufklappte und auf 
die spärlichen Innereien blickte, 
gegen die die Eingeweide meines 
alten Kofferradios geradezu kom- 
pliziert wirkten, war ich geneigt, 
mir die Frage mit »nein« zu beant- 


. 


Bi 


Lehrprogramm (im Bild die Autoren) ist eine der zahlreichen Heiman- 


wendungen. 
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worten. In meinen neuen Kästen 
fehlte jede Spur des ehrfurchtge- 
bietenden Chaos aus dichtge- 
drängten Elektronikbauteilen. 

Heute, noch nicht einmal ein Jahr 
nach der Anschaffung, ist die oben 
gestellte Frage für mich belanglos. 
Man fragt sich ja auch nicht mehr, 
ob es klug war, sich eine Wasch- 
maschine, einen Kühlschrank oder 
einen Fernseher gekauft zu haben. 
Diese Geräte machen eben das Le- 
ben einfacher beziehungsweise an- 
genehmer, und das Mikrocompu- 
tersystem ist auf vielen Gebieten 
hilfreich. So ist es beispielsweise 
für mich nützlich, Grundkenntnisse 
der indonesischen Sprache zu be- 
sitzen. Ich ließ mir deshalb von ei- 
nem Hamburger Softwareersteller 
drei Programme entwickeln, mit 
denen man sehr gut Indonesisch 
»pauken« kann. Das erste Pro- 
gramm dient dem Erlernen der 
Zahlworte von O0 bis 10000, das 
zweite versucht einem die indone- 
sischen Vokabeln einzubläuen. Mit 
dem dritten Programm ist es sogar 
möglich, sich ganze Sätze vom 
Computer zusammenstellen und 
abfragen zu lassen. Eine ÄAuswer- 
tung des Geleisteten am Ende je- 
des Programmes ist natürlich für 
das Erfolgserlebnis (beziehungs- 
weise die Frustration) obligato- 
risch. 

Zur indonesischen Sprache bin 
ich durch einen Studienfreund aus 
Indonesien gekommen, der inzwi- 
schen nach Abschluß seines Studi- 
ums in seine Heimat zurückgekehrt 
ist. Er bat mich, für seine Familie 
und deren Geschäftsfreunde als 
Vermittler zu deutschen Unterneh- 
men zu fungieren. Leider kommt 
man in Indonesien mit der ver- 
meintlich überall verwendbaren 
englischen Sprache nicht sehr weit, 
denn auch bei Führungskräften aus 
dem Management sind dort engli- 
sche Sprachkenntnisse längst nicht 
immer selbstverständlich. Aus die- 
sem Grunde möchte ich die indo- 
nesische Sprache (zumindest in den 
Grundzügen) erlernen, was übri- 
gens meiner Ansicht nach gar nicht 
so schwer ist, da sie relativ einfach 
aufgebaut ist. Ein Beispiel: »Essen« 
(Verb) heißt auf indonesisch »ma- 
kan«, und es bleibt makan, ganz 
gleichgültig, ob er, sie, es, wir, du, 
ich, ihr oder keiner ißt, eßt, essen, 
esse, gegessen hat oder erst noch 
essen wird. Da kann man nur sa- 
gen: Saja beladjar! (Ich lerne) 

Eine große Arbeitsersparnis (und 
Nervenschonung) bringen mir di- 


verse Dateien. An erster Stelle wä- 
re da wohl die Literaturdatei zu 
nennen. Die Daten sämtlicher Ver- 
öffentlichungen zu für mich rele- 
vanten Themen werden auf Disket- 
te gespeichert; Informationen über 
Bücher, Buchauszüge, Zeitschrif- 
tenartikel und sogar einige 
Tonbandaufzeichnungen. Es ist 
schon eine enorme Hilfe, die ge- 
wünschten Quellen auf ein entspre- 
chendes Stichwort hin suchen las- 
sen zu können. Das leidige »da hast 
du doch vor einiger Zeit etwas dar- 
über gelesen, wo war das nur?« mit 
darauffolgender ausgiebiger Su- 
che und dem »schließlich doch 
nichts finden« gehört endgültig der 
Vergangenheit an. Eine weitere po- 
sitive Auswirkung der Datei ist, daß 
eigene Ausarbeitungen präziser 
werden, weil eben wegen des mü- 
helosen Auffindens die Informa- 
tionsquellen öfter herangezogen 
werden. 

Die Literaturdatenbank wurde 
von Herrn Nagel geschrieben. Ei- 
gentlich ist das Programm eine 
Adreßverwaltung. Durch den mo- 
dularen Aufbau des Programmes 
war es jedoch unkompliziert, es an 
meine Bedürfnisse anzupassen. 
Der gesamte Teil zur Führung von 
Kundenkonten wurde einfach weg- 
gelassen. Da das Programm intern 
über Indizes gesteuert wird, war es 
dann nur noch nötig, am Anfang 
des Programmes die Zuweisungen 
der Variablenfelder zu ändern (Na- 
men und zulässige Längen der Ein- 
gabezeilen). Inklusive einiger Ma- 
schinenspracheroutinen (zum Bei- 
spiel für die Bildschirmmasken der 
einzelnen Menüs) hat das Pro- 
gramm eine Länge von etwa 12000 
Byte. 

Durch Menübetrieb läßt es sich 
ausgezeichnet mit dem Programm 
arbeiten. Die zur Verfügung ste- 
henden Dienste sind aus dem bei- 
liegenden Ausdruck des Hauptme- 
nüs zu ersehen. Ein Eintrag setzt 
sich aus zehn Eingabezeilen zusam- 
men und kann maximal 195 Zeichen 
enthalten. 1000 Einträge sind pro 
Diskettenseite möglich, wobei be- 
liebig viele Disketten benutzt wer- 
den können. Änderungen lassen 
sich sehr komfortabel durchführen, 
dabei braucht nicht der gesamte 
Eintrag geändert zu werden. Zum 
Suchen des zu ändernden Eintra- 
ges stehen sämtliche Suchkriterien 
zur Verfügung. Das gilt ebenfalls 
für die Alpha-Sortierung, es kann 
die gesamte Datei sortiert werden, 
oder aber vorher nach bestimmten 


Hier werden indonesische Zahlen 
abgefragt. 


Das Adreßverwaltungssystem 
wurde zu einer Literaturdaten- 
Bank umgewandelt 


Druckmöglichkeiten des Systems 


Neun Suchkriterien erlauben eine 
lückenlose Selektion 


Suchkriterien selektiert werden. 
Dadurch ist es möglich, sich Dateili- 
sten nach beliebigen Themen ein- 
geteilt und innerhalb der Themen 
alphabetisch sortiert erstellen zu 
lassen. Auch in den Druckroutinen 
kann ich mich auf alle Suchkriterien 
beziehen. Der Druck kann entwe- 
der in Listenform erfolgen, wobei 
pro Eintrag nur eine Zeile mit den 
wichtigsten Daten gedruckt wird, 
oder aber in Form von Karteikar- 
ten, von denen jede sämtliche Da- 
ten eines Eintrages in zehn Zeilen 
enthält. 

Ein Beispiel: Es soll eine Liste mit 
Unterlagen ausgedruckt werden, 
in denen ich etwas über cbm finden 
kann. (Es ist eben nur ein Beispiel. 
In der Praxis wird der Suchbegriff 
meistens viel spezieller sein bezie- 
hungsweise werden noch andere 
Kriterien hinzukommen, zum Bei- 
spiel »cbm«, »SPEICHERBELE- 
GUNG« und »ZEROPAGE« über 
»und« verknüpft.) 

Im Hauptmenü wird also 
»DRUCKEN« aufgerufen. Es er- 
scheint das Menü mit den zur Ver- 
fügung stehenden Druckdiensten 
auf dem Bildschirm. Da ich eine Li- 
ste möchte, drücke ich die Taste 
»2«, und der Computer fragt, ob die 
gesamte Datei gelistet werden soll. 
Die Taste »J« würde nun unmittelbar 
zum Ausdruck führen. Ich möchte 
aber nur etwas über cbm wissen, 
also »N«. Nun wird der Bereich des 
Suchwortes vorgewählt, in diesem 
Fall „THEMA.«. Jetzt ist die Frage, 
wieviele Suchbegriffe berücksich- 
tigt werden sollen mit »l« zu beant- 
worten (nur cbm). Bei mehreren 
Suchbegriffen würde der Compu- 
ter noch fragen, ob sie durch »und« 
oder »oder« verknüpft werden sol- 
len. Nach Eingabe des Suchwortes 
beginnt der Rechner mit der Suche 
und druckt die Liste aus. 

Es können bis zu neun Suchbe- 
griffe (wahlweise durch »und« oder 
»oder« verknüpft) eingegeben wer- 
d 


en. 

Ähnlich hilfreich ist eine Art No- 
tizbuch, das ich in Form einer Datei 
führe. Das hat den Vorteil, daß man 
Gedanken und Denkanstöße zu 
verschiedenen Punkten völlig unzu- 
sammenhängend in den Computer 
eingeben kann, um sich bei Bedarf 
gezielt eine Ideensammlung zu ei- 
nem bestimmten Bereich aus- 
drucken zu lassen. 

Auch die Textverarbeitung wäre 
noch als Anwendungsgebiet zu 
nennen, auf dem der Computer gu- 
te Dienste leistet, wobei hier unter 
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Problemlösungen 


Textverarbeitung zur Hauptsache 
das Erstellen von Listen und Tabel- 
len zu verstehen ist. Neben der Be- 
quemlichkeit, häufig wiederkeh- 
rende Textpassagen und Listenrah- 
men nur noch einmal schreiben zu 
müssen, besticht die Sauberkeit 
der Ausdrucke. Das weiß ich ganz 
besonders zu schätzen, da ich ein 
Tippfehlerspezialist bin, und meine 
mit Maschine geschriebenen Ta- 
bellen immer vor Korrekturstellen 
strotzten. Merkwürdigerweise ver- 
tippe ich mich bei der Eingabe am 
Computer, wo eine Korrektur von 
Fehlern problemlos ist, kaum noch, 
vielleicht gerade aus dem Bewußt- 
sein heraus, daß man sich nun ru- 
hig einmal vertippen darf. Sicher 
wird Sigmund Freud irgendwo auf- 
geschrieben haben, weshalb ich 
jetzt die richtigen Tasten besser 
treffe. Die Sache hat mich jeden- 
falls so weit überzeugt, daß ich mir 
zusätzlich zu meinem Listendrucker 
noch einen mit deutschem Zeichen- 
satz und Einzelblatteinzug anschaf- 
fen werde, um Briefe, Schriftstücke 
und dergleichen ausdrucken zu 
lassen. 

Einen weiteren Anwendungsbe- 
reich bilden Problemstellungen 
aus meinem Beruf (Ingenieur). Ne- 
ben Programmen zum »Knacken« 
von Integralen und zum Rechnen 
mit komplexen Zahlen leistet ein 
Kurvendiskussions-Programm sehr 
gute Dienste. Man kann fast den 


Stickwort »cbm« in diversen Bü- 
chern und Zeitschriften 


Eindruck bekommen, daß sich mit 
diesem Programm alles lösen läßt, 
was annähernd genau mathema- 
tisch formulierbar ist. So bewährte 
es sich zum Beispiel bei Berechnun- 
gen maximaler Materialbeanspru- 
chungen und bei Ermittlungen opti- 
maler Drehzahlen für ein günstiges 
Kosten/Leistungsverhältnis bei 
Fertigungsmaschinen. Zum Teil las- 
sen sich sehr komplexe Aufgaben 
auf einfache Weise lösen, indem 
man die Funktionen sämtlicher Ein- 
flußgrößen einzeln bestimmt, sie 
über die vier Grundrechenarten 
entsprechend miteinander ver- 
knüpft und so nach dem Programm- 
durchlauf die gewünschten Ergeb- 
nisse aus den Extremwerten bezie- 


hungsweise den Werten der Null- 
stellen herauslesen kann. 

Einige Probleme lassen sich her- 
vorragend durch Simulationen er- 
arbeiten. Diese erfordern oft nur ei- 
ne FOR...NEXT-Schleife mit weni- 
gen Programmzeilen. Man läßt den 
Computer die Situation einfach so 
lange mit veränderten Werten 
durchlaufen, bis das gewünschte 
Endresultat erzielt ist und fragt 
dann lediglich die Eingangswerte 
ab, die zu diesem Ergebnis führten. 
Diese Anwendungsmöglichkeit ist 
bei mir allerdings mit der Gefahr 
verbunden, daß ich Probleme, die 
sich durch Denkarbeit durchaus di- 
rekt lösen ließen, aus Bequemlich- 
keitsgründen auch manchmal der 
Computersimulation überlasse. 

Computer und Floppy-Laufwerk 
gaben bisher keinen Anlaß zur Kla- 
ge. Nur der Drucker scheint mir ab 
und zu sein Eigenleben zu führen. 
Trotzdem muß per saldo die 
Kosten/Nutzenbilanz meiner ersten 
zehn Computermonate entschieden 
positiv gewertet werden. Der prak- 
tische Nutzen des Computers liegt 
tatsächlich wesentlich höher, als 
ich es mir zur Zeit der Anschaffung, 
auch in optimistischen Augen- 
blicken, hätte träumen lassen. Und 
mit diesem Bewußtsein kann ich 
mich nun guten Gewissens vor den 
Rechner setzen und ihn zu einer 
Partie Schach herausfordern. 

(L. Kleine, P. Nagel) 


Deutsch für 
Indonesier 


Die Fähigkeit eines Computers, den man zuweilen 
auch als 'sehr leistungsfähiger Idiot‘ bezeichnet, hat 
mich schon immer fasziniert. Ich bin vor 13 Jahren 
aus Indonesien nach Deutschland gekommen, um 
neue Technologien kennen zu lernen. Jetzt lernt 
meine Tochter mit Computerhilfe das Schreiben. 


richtentechnik an der T.H. 
Darmstadt, beschäftigte ich 
mich mit Prozeßrechnern. Mit der 
Erfindung und Verbreitung von Mi- 
kroprozessoren hat man endlich ei- 
ne Chance, Computersysteme in 
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N ach dem Studium der Nach- 


Kleinformat zu entwickeln. Mein er- 
stes Projekt war eine einfache, ta- 
geszeitabhängige Ampelsteuerung 
mit programmierbaren Schaltperio- 
den. Mittlerweile steht bei mir zu 
Hause ein 'kleines‘ Personal-Com- 
puter-System mit insgesamt 14 KBy- 


Sandy bei ihren Schreibübungen 


Problemlösungen 


te Betriebssystem, besteht aus Su- 
pervisor, Editor, Assembler, De- 
bugger und Tiny-Basic. Sowohl die 
Hardware als auch die Software ha- 
be ich mit einem Freund zusammen 
entwickelt. Die Leiterkarten in 
Europa-Format wurden in Wire- 
Wrap-Technik realisiert, ebenso 
die Bus-Verbindungen. Die Softwa- 
re ist in Z-80-Assembler entwickelt 
worden. 

Die Idee, diesen Personal Com- 
puter nun als Lehrmittel einzuset- 
zen, kam mir, als meine fünfjährige 
Tochter Sandy das Schreiben lern- 
te. Unsere Muttersprache indone- 
sisch basiert auf denselben Buch- 
staben und Ziffern wie die deutsche 
Sprache. Von daher gibt es eigent- 
lich für unsere Tochter keine be- 
sondere oder zusätzliche Schwie- 
rigkeit. Sie spricht fließend beide 
Sprachen. In Deutsch ist sie inso- 
fern benachteiligt, da ihre Eltern 
nicht perfekt Deutsch können. 
Aber sie hat gar keine Probleme, 
sich mit den anderen Kindern zu 
unterhalten. Sie geht seit über ei- 
nem Jahr in den Kindergarten, wo 
sie ihren Wortschatz auch berei- 
chern kann. 

Beim Schreibenlernen versuchte 
sie eifrig Ziffern 'nachzumalen', 
was ihr auch einigermaßen gelun- 
gen war. Mir fiel dabei auf, daß sie 
anders schrieb, als was man ge- 
wohnt war. Da dachte ich, man 
müßte ihr nicht nur zeigen, wie die 
Ziffer aussieht, sondern auch, wie 
man sie schreibt. Meine Tochter 
kann am besten lernen, wenn sie 
oft genug übt, und möglichst, wenn 
sie gerade dazu Lust hat, das heißt 
nach Möglichkeit zu jeder Zeit. Al- 
so warum überlasse ich diese eh- 
renvolle Aufgabe nicht dem Com- 
puter? 

Ich fing an zu programmieren. 
Die Methodik ist sehr einfach, der 
Computer setzt die Ziffer bezie- 
hungsweise den Buchstaben aus 
lauter '*'-Zeichen zusammen, nach 
dem gleichen Prinzip, nach dem 
ein Zeichen aus Punkten auf dem 
Bildschirm zusammengesetzt ist. 
Der Vorgang wird dabei extra ver- 
zögert, so daß ein Zeitlupe-Effekt 
entsteht. 

Der Schreibvorgang wird durch 
direkte Plazierung des einzelnen '*- 
Zeichen auf dem Schirm mit Hilfe 
der Poke-Anweisung erreicht. Die 
Koordinaten werden vorher durch 
Data-Anweisung festgelegt. Bei 
waagerechten beziehungsweise 
senkrechten Linien genügt die An- 
gabe der Endkoordinaten. 


LIST 


1 REM 17-MAI-1982 T.C.JUSUF 


REM 


2 
3 REM SCHREIBEN LERN-PROGRAM ı 
4 


REM 


9 REM DATEN ZUWEISUNGEN 


»lr 
35251453515, 751538, 14,9,13,9 
3, 


10 DATA (%4A00) 
20 DATA (%4A80) 
30 DATA (%4B00) 
‚914,1 
40 DATA (%4B80) 
3415492714, 1,13, -1 
50 DATA (%4C00) 
60 DATA (%4C80) 
70 DATA 1%4D00) 
7313, 712,8, -1 
80 DATA (%4D80) 
2,15, -1 
90 DATA (%4E00) 
100 DATA (%4E80) 
‚1592, 144141391 
110 DATA (%5000) 
120 DATA (%5080) 
17731 
130 DATA (%5100) 
140 DATA (25180) 
150 DATA (%5200) 
160 DATA (%5280) 
170 DATA (%5300) 
180 DATA (%5380) 
190 DATA (%5400) 
200 DATA 1(%5480) 
210 DATA (%5500) 
‚- 
220 DATA (%5580) 
230 DATA (35600) 
240 DATA (%5680) 
250 DATA (25700) 
260 DATA (%5780) 
270 DATA (%5800) 
8,1279, 13, -1 
280 DATA (%5880) 
8,13H,9, 14, -1 
290 DATA (25900) 
»1332s 12,1, 11s-1 
300 DATA (%5980) 
310 DATA (%5A0o0) 
320 DATA (%5A80) 
«Tr916H9 Hr 1,1 
330 DATA (%5B00) 
340 DATA (%5B80) 


75149341723 2513341y1342914934154 7415,89 1499,13, 9, 34 89 29 7s lol 
1,5, 29443, 3941 2H5H 1,5, 14,1 
14,3725253414771984, 27,9, 33,946383, 737384699354 1054,11, 391242, 13, 1,1 


1,3,2925,3,1577,13832,9, 339476584 7377983 3584,83, 959510, 9,1348, 14, 7,15 


9,15842,733369435354,4,6433 75258, 139, 141041191049, 2,9, 14,1 
1,15145,73,5383639, 7,9, 1148491247913, 3413, 2p 129 1s 11923199, 1, -1 
94,3384237 7519351972929 1,35 191252513453, 14, 751458, 1359,12, 949,8,8, 7 


15159,139, 2483348443 7,53 776963 73,6438,539,5+1034, 1154412, 3, 13,3, 1 
3+,1,2,2 +156922 723383738384, 7,9569 93 3784, 27 7 ly&4r 13239, 1710,15 
10,8,9,-1 
„2; 


3 
’ 
1 2,1534136,2,733484, 7984847499699, 33 9,1348, 14, 7, 154 


84247,1 


55144324134, 34244, 195914, 13,6424, 793384499599, 13H 1710, 9, 10,1 
151,1,13472514791489249434 946,84 74 747791973848, 949,9,11,8,12,7,13 


933842, 75 193192929133, 15114924123, 3, 13, 7,1348, 12,9, 11,1 
1,15191392,157219849 24299349, 1138,12, 7413, 1,13, -1 

1y1y9p 151924191359, 13,1, 748, 7, ml 

1p179y1y1y2919134 2,7184 7-1 

9,348424 7, 1913y9 192929143, 19 11472, 124 34134 741338, 12,9, 119,9, 874, Br m 
19141,13,23 75,8, 7,9, 13,9, 13, -1 

5,1,5,13,-1 

9,159,1158,12, 7,13, 33,13, 2,12, 1, 11, 1,9, 1 
2+1,2,1349,15,8,2, 773465435359 4969 3, 79498959 9164, 104 7, 11,8, 129,1 


15151,13,9, 134-1 
1,1,1,13324,2, 39 34444754 5,614, 793184 24 9p 1,9, 13,1 
11151,13,2,34394,4,535476+63 7973838, 9y 9,10, 10H, 11y 11,1, 117 13,1 
771,35142424133, 1311929124 33134 731348, 12, 9, 119 9, 3, 81 27-1 
1,1515,13424,1, 7951389724943, 9,5484 64 74 7a lo Tı-l 

Tyls3H 1427251434 1, 1192912734134 74,134, 8, 125,9, 11494, 3,8, 24,6, 10H 7, 11 


15151414321, 74198924993 349578364 7, 7913979338444, 9, 5, 10,6, 11, 7,12 
9,33,8529 7, 1413419292319 371454256434 7579798989949, 9, 1158,12, 7,13, 
111,9, 175, 25H, 13, 1 

1r1r1,1172,125, 3,13, 7,1348, 12,9, 11,9 lı ml 

151,156432, 71238433, 94 34109411194, 1245,13,6H1 1246,11, 7,10, 749,838, 


15151,11,2,12,3,1334,12,5H, 11454, 75,6H, 12, 7,1358, 12,9, 114 9, Lo 1 
1,151, 35,254,3,53436959 736,8, 7794851049, 114,9, 13359 7195139, 3, 844, 


»5+63694,8433952H, 10,1 11y 1,13, -1 


350 DATA (%5C00) 1,1,19137254+,343544,695473,9,1,943 338444 7451636454715, 13, -1 
360 DATA (%5C80) 1,15,9,14,9,3,844, 7454646454 71448434912, 10,1r, 11m 1413, 9, 131-1 
696 REM 

697 REM 

698 REM PROGRAMM-START 1360 RET 

699% REM 1370 L=Y-N 

700 0C12 1380 FOR I=1 TO L 

710 A=IC:OCA 1390 Y=N+1 

720 IF (A>='!0') AND (A<='!9'!) GD760 1400 SUB1220 

730 IF tA>=!A'!) AND (A<='!Z') 60780 1405 DELAY5O 

740-0C7 1410 NEXTI 

750 GD70U 1420 RET 

760 C=34A00+%80*(A-'0') 1500 IF M<X 601570 

770 60790 1510 L=M=-X 

780 C=%35000+%80#+(A-'!A!) 1920 FORFT=1 JUL 

790 N=0:M=0:DC12:D0CA:SUB1000 1530 X=M-1 

800 SUB20N0 1540 SUB1220 

820 IF (B AND %80)=0 60720 1545 DELAY5O 

830 B=0 1550 NEXTI 

840 60720 1560 RET 

997 REM 1570 L=X-M 

938 REM CHARACTER AUSGABE 1580 FOR I=1 TO L 

999 REM 1390 X=M+1 
1090 READ(C) X,Y 1600 SUB1220 
1010 IF X=-1 RET 1605 DELAY5O 

1020 SUB 120% 1610 NEXTI 
1030 M=X 1620 RET 

1040 N=Y 1997 REM 
1050 C=C+4 1998 REM DELAY-ROUTINE 
1060 601090 1999 REM 
1197 REM 2000 FOR I=1 TO 10 

1:98 REM OUTPUT 'x*! 2010 DELAY10 
1199 REM 2020 SUB2500 

1209 IF M=X GO1306 2030 NEXTI 

1210 IF N=Y 601500 2040 RET 

1220 POKE (%FO068+32#Y+X),'=! 2497 REM 

1225 SUB2500 2498 REM TASTEN ABFRAGE 
1230 RET 2499 REM 

1300 IF N<Y 601370 2500 IF (B AND %80)<>0 RET 
1310 L=N-Y 2510 B=IN(0O) 
1320 FOR I=1 TO L 2520 IF (B AND 280)=0 RET 
1330 Y=N-I 2530 A=B AND #7F 

1340 SUB1220 2540 IF (A AND %40)<>0 A=A AND %5F 
1345 DELAY5N 2550 0C8:0CA 

1350 NEXTI 2560 RET 


Listing des Programmes zum Schreibenlernen. 


SmpuEet 21 


Problemlösungen 


Das Programm kann alle 10 Ziffern 
und die 26 Buchstaben darstellen. 

Über die Tastatur gibt man das 
gewünschte Zeichen ein. (Es kann 
entweder eine Ziffer oder Buchsta- 
be sein.) Das Programm quittiert 
die Eingabe durch das Echo am 
oberen linken Rand, dann fängt es 
an, das Zeichen in Großformat (der 
eigentliche Schreibvorgang) darzu- 
stellen. Wenn das Zeichen fertig 
'geschrieben' ist, läßt es der Com- 
puter für eine Weile stehen, so daß 
man Zeit hat, das Zeichen zu be- 
trachten. Danach löscht er den 
Bildschirm. Der ganze Zyklus be- 
ginnt wieder von vorne, es wird er- 
neut das Zeichen 'geschrieben‘. 

Gibt man ein neues Zeichen über 
die Tastatur ein, wird dieses zur 
Kontrolle sofort durch Echo quit- 
tiert. (Das eingegebene Zeichen 
wird reflektiert.) 

Ein eventuell angefangener 
Schreibzyklus wird noch beendet, 
beim nächsten Zyklus wird erst das 
neue Zeichen 'geschrieben‘. Bei 
falscher Eingabe (erlaubt sind nur 
die 10 Ziffern beziehungsweise 26 
Buchstaben) ertönt ein Warnsignal 


und der Computer wartet auf ein 
gültiges Zeichen. 

Bei dem Basic-Interpreter han- 
delt es sich um ein erweitertes 
Tiny-Basic (Integer-Basic), das sehr 
stark Hardware-orientiert ist. Unter 
anderem sind folgende Anweisun- 
gen integriert: 


10 A=IN- Warte auf Ein- 
CHAR gabe eines ein- 
zelnen Charac- 
ters von der Ta- 
statur und spei- 
chere inA. 
20 OUT- Drucke den In- 
CHAR(A) halt der Varia- 
blen aus (als 
ASCII- 
Character). 
30 DELAY100 Warte 100 ms. 
40 DATA Lege ab der 
(%5000) Adresse 5000 
112,8 Hex die Daten 
: 12, 3 ab. 
50 READ Lies die Daten 
(%5000) A von der Adres- 


se 5000 Hex 
und übertrage 
sie in die Varia- 
ble A. 


Im Gegensatz zu den üblichen 
DATA und READ-Anweisungen 
wird hier auf die physikalische 
Adresse Bezug genommen. Damit 
entfällt auch die Notwendigkeit für 
RESTORE-Anweisungen. Das '%' 
Zeichen symbolisiert die hexamezi- 
male Schreibweise. Für manche 
Anweisungen gibt es Kurzformen, 
um die Geschwindigkeit zu erhö- 
hen und das Eintippen von Pro- 
grammen zu erleichtern. 


Beispiele: 

IC = INCHAR 
OC = OUTCHAR 
SUB = GOSUB 

: = PRINT 

97 = GOTO 


Meiner Tochter macht es sehr 
viel Spaß, mit dem Computer zu 
üben. Ich habe nämlich auch ver- 
schiedene Spielprogramme pro- 
grammiert, sodaß sie den Compu- 
ter eigentlich schon eher als »Spiel- 
zeug« betrachtet. 

Sie schreibt mittlerweile die Zif- 
fern schon richtig, bei den Buchsta- 
ben übt sie noch fleißig. 

(Teddy Jusuf) 


Fortsetzung von Seite 14 


mahnen, ständig den Verleiherfolg zu 
überwachen, problemlos den Verleih 
und die Rückgabe abzuwickeln und 
durch ständige Informationsbereitschaft 
jederzeit das Verleihgeschäft zu über- 
blicken. 

Videokassetten 

Ein bis zu fünfstelliger Schlüssel dient 
zur Identifikation der Videokassetten, 
von denen im wesentlichen folgende 
Daten abgespeichert werden können: 
Titel, Hersteller, Einkaufspreis, Ein- 
kaufsdatum, Gruppe, Leihpreisgruppe, 
Verkaufspreis, Leihumsatz. 

Alle Daten können zu jeder Zeit verän- 
dert oder gelöscht werden. 
Preisgruppen 

Mit der Funktion Preisgruppen kön- 
nen die Leihpreise beziehungsweise 
-tage verwaltet werden. Pro Preisgrup- 
pe sind neun Preise möglich. Die weite- 
ren Informationen für eine Preisgruppe 
sind: 

— die Leihzeit für Mitglieder 

— der Leihpreis und die Leihzeit für 
Nichtmitglieder 

— der Preis für Nachzahlungen. 

Die Mitgliedsnummer eins bis neun 
wird in den Kundendaten abgespei- 
chert. Die Preisgruppe wird der Video- 
kassette zugeordnet. Dies schafft die 
Möglichkeit, beim Verleih nach dem 
Aufruf der Kundennummer und der 
Kassettennummer automatisch den 
Leihpreis zu ermitteln und sofort nach 
der Eingabe der Tage die Rechnung 
drucken zu lassen. 

Videoverleih 

Beim Videoverleih können Anschrif- 

ten neuer Kunden abgespeichert oder 


bereits vorhandene abgerufen werden. 
Nach der Eingabe der zu verleihenden 
Kassette zeigt der Computer automa- 
tisch den Leihpreis und die Leihtage an. 
Dann wird die Zeit eingegeben, wie lan- 
ge der Kunde die Kassette leihen will. 
Sofort wird der Gesamtpreis angezeigt 
und ein Leihschein gedruckt. Durch 
vorherige Auswahl kann festgelegt wer- 
den, daß der Kunde die Kassette kaufen 
will. Dadurch wird automatisch der Ver- 
kaufspreis berechnet und eine Rech- 
nung gedruckt. 
Videorückgabe 

Wenn ein Kunde eine Kassette zu- 
rückbringt, wird dem Computer ledig- 
lich die Kassettennummer eingegeben 
(diese befindet sich auf dem Selbstkle- 
beetikett auf der Kassette) und der 
Computer zeigt dann alle Daten dieses 
Vorganges an (Kundenadresse, Ver- 
leihdatum und so weiter) inklusive 
Nachberechnungen. 
Mahnungen 

Zu jedem Zeitpunkt können Mahnun- 
gen über ausstehende Videokassetten 
ausgedruckt werden. Bis zu neun Mahn- 
stufen sind möglich. Der Mahnrhythmus 
kann bei der Installation des Systems 
bestimmt werden. 
Etiketten 

Die Selbstklebeetiketten sind dazu 
bestimmt, den Videokassetten eine 
Nummer zu geben, damit sie organisato- 
risch in die Abwicklung des Videover- 
leih integriert werden. Auf den Etiketten 
wird die Firmenadresse, die Videokas- 
settennummer und der Titel ange- 
druckt. 
Auswertungen/Listen 
U Erfolgskontrolle: 

Auf der Erfolgskontrolliste wird der 


Rohertrag pro Videokassette aufge- 
zeigt (Umsatz — Einkaufspreis). Die- 
se Liste kann nach Herstellercode, 
Gruppe oder nach der Höhe des Er- 
folges sortiert ausgedruckt werden. 
Wenn nach Hersteller oder Gruppe 
ausgedruckt wird, erscheint dafür 
jeweils eine Zwischensumme. In je- 
dem Falle erscheint am Schluß eine 
Gesamtsumme. 


[| Kassettenliste: 

Für alle vorhandenen Kassetten 
kann eine Liste ausgedruckt werden 
und zwar mit den Daten, die bei der 
Kassettenverwaltung ‘* eingegeben 
wurden. Man kann wählen, ob nach 
Kassettennummer, Titel, Hersteller 
oder Gruppe sortiert ausgedruckt 
werden soll. 


U Kundenliste: 
Mit der Funktion Kundenliste kann 
der gesamte Kundenstamm ausge- 
druckt werden und zwar wahlweise 
nach Nummer oder Namen. Ein »*« 
neben der Kundennummer sagt aus, 
daß. dieser Kunde ab jetzt gelöscht 
ist. 
DJ Fällıgkeitsliste: 
Mit dieser Funktion wird eine Liste 
erstellt, aus welcher hervorgeht, 
welche Kassetten für einen vom An- 
wender frei wählbaren Zeitraum fäl- 
lig sind. 
UL Umsatzstatistik: an 
Damit kann eine umfassende Über- 
sicht ausgedruckt werden, die dar- 
über informiert, welcher Kunde mit 
welchen Titel welchen Umsatz ge- 
habt hat. Dies kann nach Kunden- 
nummer oder Titel sortiert gewählt 
werden. 


22 PMEUERE 


Commodore 
Fachausstellung 


Computer - Programme 
OEM -Lösungen - Peripherie 
Fachliteratur 


23.-25. September 1982 
Halle”, Frankfurter Messegelände 


(= commodore 


UOMIPUTER 


Netzplantechnik 


Die Preisunter- 
schiede sind groß 


Programme für Terminplanung, Netzplantechnik 
und Projektmanagement werden für zahlreiche Per- 
sonal Computer angeboten. Auffällig sind die Preis- 
unterschiede: Niedrigster und höchster Preis der 
Standardsoftware verhalten sich etwa wie 1 zu 75. 
Die Gründe für solche Differenzen sind aus Kurzbe- 
schreibungen oft kaum ersichtlich — und manch- 
mal selbst nach Lektüre von Handbüchern nicht. 


ei Programmen zur reinen 
B Terminplanung, die also 

die Verwendung des Rech- 
ners als Terminkalender gestattet, 
sind die Unterschiede noch leicht 
zu erkennen: So erlaubt ein für den 
Apple II für 87 Mark angebotenes 
Programm die Eingabe von Zeit, 
Datum und Thema sowie die Abfra- 


ge nach Zeit und Datum. Wer den 
mit Herrn Müller ausgemachten 
Termin oder das Datum der Be- 
sprechung über Anzeigenwerbung 
sucht, muß den ganzen Kalender 
am Bildschirm »durchblättern«. 

Ein für cbm-Rechner angebote- 
nes 600-Mark-Programm erlaubt 
dagegen die Abfrage nicht nur 


nach Datum beziehungweise Zeit- 
raum, sondern auch nach Ort, The- 
ma, Gesprächspartner und einem 
zweistelligen Schlüssel, dem belie- 
bige Bedeutungen zugeordnet wer- 
den können. Damit läßt sich bei- 
spielsweise sofort ermitteln, zu wel- 
chem Datum schon eine Termin- 
vereinbarung in Frankfurt besteht 
(Abfrage Ort) oder wann der Kon- 
ferenzraum benötigt wird (Abfrage 
über Schlüsse)). 

Schwieriger ist der Vergleich bei 
den für Netzplantechnik bezie- 
hungsweise Projektmanagement 
angebotenen Programmen: In der 
Regel kann nach CP/M, manchmal 
zusätzlich auch nach PERT gearbei- 
tet werden. Manche dienen nur der 
Terminverfolgung, manche auch 
noch der Kostenverfolgung. Die 
Zahl der Vorgänge/Ereignisse, die 
bearbeitet werden kann, hängt 
häufig stärker von der Hard- als 
von der Software ab: Die Kapazität 
von Ärbeits- und Massenspeicher 
sowie die Zugriffsgeschwindigkeit 
bestimmen neben dem Programm- 
aufbau in entscheidendem Umfang 
die Arbeitsgeschwindigkeit des 
Gesamtsystems. Das mit manchen 


Beispiel 


AUSLASTUNGSDIAGRAMM STAND 13 10 1980 


KAPAZITAETSNUMMER 5 154 BEZEICHNUNG 


DATUM: 8012 


RUE RETTEN 
RER REEL 
RER 

RETURN. 

LE. 2.2 ZuuNE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 EEE ee nz 

KERN 

KERK-_ERRRKRKKRKKKK HK HT TH TU U U U U U 

KREIEREN 

KERKR-_ERRRKEKKRRREK KK TE EU U U I N 

LE 2.2 zuuNE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 22 a EEE EEE Ei en 


Solche Auslastungsdiagramme pro Mitarbeiter 
oder Arbeitsgruppe können mit Hilfe des Program- 
mes »Projekt« erstellt werden. Die Software zur 
Projektplanung und -verfolgung läuft auf ABC 
24/26-Systemen und liefert ferner Balkendiagram- 
me, in der alle Vorgänge eines Projektes darge- 
stellt sind, Plan/Ist/Restkostenübersicht sowie 
Plausibilitätsdiagramme zur Überprüfung der 
Kosten- und Terminangaben. Ergänzend gibt es 
Programme zur Textbearbeitung, Dokumenta- 
tionserstellung, Arbeitszeiterfassung und Kosten- 
trägerzuordnung. In der Abbildung bedeuten 
Sternchen Arbeitszeit, Striche Abwesenheit. 

Bild: Bellermann und Bindt 
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Eine kompakte Darstellung von Zeitabläufen und 
Abhängigkeiten erlaubt die Tuplan-Methode. Die 
im Original DIN A3 große Darstellung wird auf 
einem Plotter erstellt. Der Zieltermin liegt in der 
Mitte, die konzentrischen Kreise bedeuten Tage 
oder Stunden vor Zieltermin. Jeder Versatz be- 
deutet eine Abhängigkeit — also beispielsweise: 
A3 kann erst anfangen, wenn Al fertig ist. Blau 
sind die frühest möglichen, rot die spätest er- 
laubten Anfangs- und Endtermine dargestellt. Da 
das Softwarepaket mit 10800 Mark nicht gerade 
billig ist und außerdem nicht überall ein A3-Plot- 
ter steht, übernehmen die Anbieter auch die Er- 
stellung von Terminplänen und/oder das Plotten 
im Lohnauftr. @g. Werkzeichnung: Thiesen 


Netzplantechnik 


PROGR. QUAUANPC - ANZEIGEN AUFTRAGSSTAND MIT STAND VOM 4.5 


A.F.M. DEMO NETWORK LISTING APPLE INC. 
AUFTRAG: ----QUBE ANZEIGEN MUTTER = M, SCHWESTER = S, TOCHTER 


SUCCEEDING ACTIVTIES-----— 


NODES DESCRIPTION E 


D 
AUSSTEHEND SIND 


aakekk MILESTONE 

12 CLEAR SITE 

DELIVER WINDOWS 

35 DELIVER RO0! 


START NOT BEFORE DAY 67 START=== 
N DECK. BEITRAG 
AUSSTEHEND VORAUSS. 
EIGEN . 8 1.296 221 
TOECH . 25.890 2.412 
SUMME 2 27.186 2.633 i 5.616+=15% 


A.P.M. DEMO STANDARD REPORT 

KAPA- 
ZITAET START GEPLANT VORAUSS. 
1,00 15.01.82 30.04.82 13.05.82 
KRITISCHSTER TOCHTERAUFTRAG 
QUBEERPC 3.05.82 


LATEST 
START 


CLEAR SITE s/AFR/BL 9/AFR/81  S/APR/BI 

DELIVER ROOFING s/APR/S1 21/APR/81 26/MAY/81 12 
DELIVER WINDOWS S/AFR/SL 23/AFR/81 8/MAY/81 14 
FREFARE FOUNDATIONS 10/APR/B1 14/AFR/BI 10/APR/S1 3 


Diese Anzeige erscheint als »auftragsbezogene 
Aussage« am Bildschirm, wenn bei dem Software- 
paket Probes (Projekt-Begleit-System) der Projekt- 
name eingegeben wird. Zu ersehen ist, wieviel 
Zeit und Kosten bisher verbraucht wurden und 
noch ausstehen, welcher Deckungsbeitrag zu er- 


APFLE INC. 
NOW DATE 6/AFR/B1 


EARLIEST EARLIEST 
START FINISH 


s/AFR/BI R 8/MAY/8ı 14 
DELIVER ROOFING s/AFR/BI 26/MAY/81 12 


warten ist und — bei zu erwartender Terminüber- 
schreitung — welcher Teilauftrag die Ursache ist 
und welcher neue Fertigstellungstermin zu erwar- 
ten ist. Eine entsprechende Antwort wird gege- 
ben, wenn eine bestimmte Tätigkeit abgefragt 
wird. Außerdem lassen sich mitarbeiterbezogene 
Aussagen über geleistete Stunden, Honorare, 
Selbstkosten und Deckungsbeitrag machen. Grun- 
didee des Ganzen: Nach Eingabe der Auftrags-und 
Personenstammdaten melden die Projektbeteilig- 
ten regelmäßig, woran sie wie lange gearbeitet 
haben und wieviel Prozent der Arbeit ihrer Schät- 
zung nach noch zu tun sind. Anhand dieser Daten 
rechnet das System hoch, ob und wo Kosten- be- 
ziehungsweise Terminverschiebungen zu erwar- 
ten sind. Das Programm, derzeit auf Wang imple- 
mentiert, erfordert mindestens 64 KB Arbeitsspei- 
cher und eine 10 MB-Platte. 


Bild: Computer-Partner Borchert, Nagel & Quarre 


A.F.M. DEMO MILESTONE REFORT APPLE INC. 


ANALYSIS OF SAMPLE SCHEDULE - VERSION 2 TIME NOW DATE &/AFR/S1 


S/AFR/BL s/APR/S1 
START CONSTRUCTION 10/AFR/81 10/APR/81 
START WALLS 6/MAY/BL 6/MAY/BL 
ROOF ON 18/JUN/81 168/JUN/81 


FROJECT COMPLE 


SHORT TERM 


SCHEDULE - VERSION 2 


! APR/81 
DAY NUMBER I67...88) SR 700 78 
CLEAR SITE 
DELIVER ROOFING 
DELIVER WINDOWS 
PREFARE FOUNDATIONS 


LONG TERM BARCHART AFPLE INC. 


ANALYSIS OF SAMFLE SCHEDULE - VERSION 2 TIME NOW DATE &/APR/BI 


Beispiele (links) für Ausdrucke, die das Programm 
Apple Project Manager liefert. Von oben nach un- 


CLEAR SITE 


DELIVER noorıno ash ER ten: Netzwerk-Liste (Ausschnitt), Standard-Report 
FREPARE FOUNDATION (Ausschnitt), Selective- und Milestone-Report, »Bar- 
chart« für kurz- und langfristige Termindarstellung. 
Bild: Apple 


Programmen theoretisch mögliche 
Volumen läßt sich in der Praxis we- 
gen allzu langer Bearbeitungszei- 
Mainz Sandro RER Softwarekauf ten kaum nutzen. Selbst Apple, 
Frank Fuck Sean En ee behenae deren Project Manager nur die Be- 
banhaım BLLGBENDERE BEE LS un arbeitung von Netzwerken mit bis 
ra rurt ar ee Beocränn-Danb TEXT etwa 170 Aktivitäten und Ereignis- 
Re PaDanzems Doll VOoRSUBZAN LUNG sen gestattet, warnt schon: »Nach- 
Dlecbäden Fee: Akierkaur © dem Sie alles eingegeben haben, 
Wiesbaden Hassenbeck Essen/Alte Rose was berechnet und ausgedruckt 
So sieht ein Terminplan aus, der mit Hilfe des Programms »Terminpla- | werden soll, können Sie in der Zwi- 
nung« aufeinem cbm-Rechner erstellt wurde. Zu einem Termin werden | schenzeit eine Tasse Kaffee trinken 
erfaßt: Datum, Uhrzeit, Ort, Gesprächsgegenstand, Gesprächspartner | gehen.« Um die Dauer des Netz- 
und eine zweiziffrige Bemerkung. Der Rechner sortiert die Eingaben au- | werkes zu berechnen (das ist die 
tomatisch nach Tag und Uhrzeit. Als Suchkriterien können Datum, Zeit- Grundlage für die Angabe aller 
raum (etwa 10. November bis 24. Dezember), Ort, Gesprächsgegen- Aktivitäten) braucht der Apple u 
stand, Gesprächspartner und Bemerkung gewählt werden. Das Pro- | zwischen | und 25 Minuten. Da die 
gramm gewährleistet eine permanente Übersicht über zirka 300 Termi- | an Personal Computer angeschlos- 
ne, die im Direktzugriff stehen — insgesamt lassen sich aufeiner Disket- | senen Drucker auch nicht gerade 


te bis 6000 Termine unterbringen. ‘ Bild: H.J.Kunz | die schnellsten sind, läppert sich 
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Kunde Thema 


Netzplantechnik 


der Zeitbedarf ganz schön zusam- 
men. In der Regel geht das Ganze 
immer noch schneller, als die 
Hand- und Kopfarbeit, ist besser 
dokumentiert und leichter (und oh- 
ne Fehler!) zu ändern. 

Man darf sich allerdings von den 
meisten kleinen Systemen nicht 
versprechen, daß sie auf den be- 
rühmten Knopfdruck hin sofort alle 
denkbaren Auskünfte oder Aus- 
drucke liefern. Wegen des zum 
Teil beträchtlichen Zeitbedarfes 
halten manche Fachleute bislang 


die Personal Computer für nicht 
oder nur beschränkt tauglich, wenn 
es um Netzplantechnik oder Pro- 
jektmanagement geht — oder for- 
dern zumindest Systeme mit einer 
kleinen Festplatte. 

Der Anwender sollte allerdings 
nicht übersehen, daß es gerade bei 
der Netzplantechnik (und beim Pro- 
jektmanagement) nicht auf Perfek- 
tionismus ankommt, sondern dar- 
auf, die wesentlichen Termine, Ka- 
pazitäten und Aufwendungen im 
Griff zu haben. Je mehr ein Pro- 


Netzpläne auf Mikros 


Netzpläne auf Mikro-Computer? Um es mit Radio 
Eriwan zu sagen: Im Prinzip Ja. Nur muß man die 
Eigenschaften eines Mikro-Computers berücksichti- 
gen, denn um Projekte wie zum Beispiel die Ent- 
wicklung des Kampfflugzeuges Tornado zu unter- 
stützen braucht man schon etwas mehr. Aber ein 
Großversandhaus bedient sich zu seiner komplet- 
ten Auftragsabwicklung auch nicht eines Commo- 
dore, Apple oder Tandy und wie sie alle heißen. 


reiche heute dezentral mit Hilfe 

von Kleinrechnern bearbeitet, 
warum also nicht auch in der Netz- 
plantechnik? In meiner Diplom-Ar- 
beit, die 1979 auf einem CBM 2001 
mit 8 KByte Arbeitsspeicher und 
Kassettenrekorder erstellt wurde, 
habe ich bereits Netzpläne verwen- 
det, um den Planungsaufwand für 
denBauvonPipelinesund von Tank- 
lagern zu reduzieren. Zugegebe- 
nermaßen war das mit 8 KByte ein 
schwieriges Unterfangen und es 
mußten auch einige Restriktionen 
eingebaut werden, jedoch: es funk- 
tionierte. Der Trick: es wurde ein 
Maximalnetzplan mit allen mögli- 
chen Vorgängen fest im Programm 
eingebaut um die Zahl der Varia- 
blen nicht ins uferlose wachsen zu 
lassen. Heute wäre das kein Pro- 
blem mehr, da man sich der Over- 
lay-Technik bedienen kann (Flop- 
py-Zugriffe) und auch für Personal 
Computer Arbeitsspeicher mit 128 
KByte, 256 KByte oder noch mehr 
angeboten werden. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: 
mit diesem Artikel sollen keine 
kompletten Lösungen angeboten, 
sondern nur Denkanstöße vermit- 
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I = häufiger werden Teilbe- 


telt werden. Von den verschiede- 
nen Methoden der Netzplantech- 
nik, die seit Ende der fünfziger Jah- 
re am Anfang zur Vereinfachung 
der Projektsteuerung entwickelt 
wurden (CPM, MPM, PERT et cete- 
ra) soll hier auch nicht die Rede 
sein und von den verschiedenen 
Darstellungsmöglichkeiten (Vor- 
gangspfeilnetze, Ereignisknoten- 
netze et cetera) wollen wir uns hier 
auf die Darstellung von Vorgangs- 
knotennetzplänen beschränken. 

Vorgangsknotennetze sınd Netz- 
pläne, bei denen die Vorgänge in 
Knoten dargestellt werden und die 
Beziehungen untereinander durch 
Pfeile. Zur Vereinfachung werden 
alle Knoten eines Netzplanes 
durchnumeriert, wobei der Start- 
punkt vor dem Knoten 1 liegen soll. 
Die Angaben, die wir zu einem 
Knoten machen wollen, sollen vor- 
erst sein: 

— Bezeichnung des Vorganges (BZ) 
— Dauer des Vorganges (DA) 

— Häufigkeit, wie oft er ausgeführt 
werden soll (HA) 

Welche Angaben zu einem Kno- 
ten im Einzelfall gehören, hängt 
weitestgehend von der Problem- 
stellung ab, denn im Produktions- 


gramm kann, desto länger braucht 
der Rechner auch, um es abzuar- 
beiten. Wer seine Anforderungen 
auf die wirklich wesentlichen Punk- 
te reduziert, kann nicht nur eine 
Menge Geld sparen, sondern 
wahrscheinlich auch zu tragbaren 
Bearbeitungszeiten kommen. Im 
Zweifelsfall sollte man ein Pro- 
gramm ausprobieren. Immerhin 
gibt es Beispiele, daß mit Personal 
Computern Netzplantechnik auchin 
Betrieben angewendet wird, die 
Großrechner haben. (py) 


bereich kann man die Dauer eines 
Vorganges zum Beispiel durch zu- 
sätzliche Arbeitskräfte senken. Um 
jedoch an halbwegs konkreten Bei- 
spielen arbeiten zu können, wollen 
wir annehmen, daß die Dauer der 
Vorgänge nicht beeinflußbar ist. 
Nehmen wir als Beispiel die Erstel- 
lung eines Programmes an, wobei 
— um parallele Arbeit zu ermögli- 
chen — mehrere Computer oder 
Teminals zur Programmierung zur 
Verfügung stehen. Nehmen wir 
weiter an, daß folgende Vorgänge 
auszuführen wären: 


So einfach ist die Sache zwar 
nicht, aber für unser Beispiel soll es 
genügen. Als kausale Verknüpfun- 
gen wollen wir nur sogenannte Nor- 
malfolgen verwenden, das heißt 
ein Vorgang kann erst beginnen, 
wenn sein Vorgänger abgeschlos- 
sen wurde. In unserem Beispiel 
wollen wir annehmen, daß nach 
der Problemanalyse die Diagram- 
me erstellt werden können sowie 
die Arbeit an den Bildschirmmas- 


Überzeugende Ar 
einen Hewlett-Packard-Rechner zu schenken. 


Ein offener Brief an meine Eltern. 
Ich möchte ihnen darin schlüssig 
erklären, warum ich für mein 
Studium einen HP-Rechner und 
nicht irgendeinen Taschenrech- 
ner brauche. 


ente für alle Eltern, 


Erklären Sie Ihren Eltern, wa- 
rum geradeeinprogrammierbarer 
Rechner von Hewlett-Packard 
ein wertvolles Hilfsmittel wäh- 
rend des Studiums ist. Zeigen Sie 
ihnen, wie wirkungsvoll Sie die 
Programmiermöglichkeiten des 
Rechners heute, aber auch später 
im Beruf nutzen können. 

Sagen Sie Ihren Eltern, daß es 
sich bei den neuen schlanken 
Hewlett-Packard-Modellen um 
hochentwickelte Rechner han- 
delt; mit flexibler Speicherzutei- 
lung für Programme und Daten, 
einer Fülle an mathematischen 
und statistischen Funktionen 
und einem Permanentspeicher, 


UPN - Die Computer- 
logik von Hewlett- 
Packard, die eine 
Programmierung fort- 
schrittlichster Art 
möglich macht. 


der Programme und Daten auch 
dann behält, wenn der Rechner 
einmal ausgeschaltet wird. 

Zeigen Sie Ihren Eltern die ge- 
samte Produktpalette, angefan- 
gen vom HP-10C, über HP-11C, 
HP-15C, HP-16C bis hin zum 
HP-41C, der schon die Astronau- 
ten der Raumfähre „Columbia“ 
auf ihren Flügen begleitet hat. 
Wer weiß, ob Ihre Eltern nicht sel- 
ber Interesse an einem Rechner 
bekommen. 

Schließlich können Sie noch 
bemerken, daß Sie sich durchaus 
bewußt sind, daß ein Rechner 
von HP ein nicht ganz alltägli- 
ches Geschenk ist. Dafüraberein 


* Straße: 


sehr nützliches, das Ihnen noch 
lange viel Freude bereiten wird. 

Und wenn es dann soweit ist, 
bedenken Sie, daß ein kleines 
„Danke schön“ mehr als ange- 
bracht ist. 


Überzeugen Sie Ihre Eltern beim 
nächstgelegenen HP-Vertrags- 
händler. Oder schreiben Sie uns. 


Hewlett-Packard GmbH 
Vertriebszentrale 

Berner Straße 117 

6000 Frankfurt (M) 56 


(@ HEWLETT 


PACKARD 


E 
| DHP-10C/HP-1UC/HP-15C/HP-I6C ® 
| OHP-41C * 


| Name: 


| Ort: 
| Tel.: 
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ken und Dateiaufbauten beginnen 
kann. Nach Fertigstellung der Dia- 
gramme, kann das Rahmenpro- 
gramm in Angriff genommen wer- 
den und nach Fertigstellung der 
Dateiaufbauten, die Listenpro- 
gramme. Der Gesamttest kann erst 
nach Fertigstellung aller Program- 
me ausgeführt werden, Dokumen- 
tation und Handbuch können je- 
doch schon nach der Problemana- 
lyse in Angriff genommen werden. 
Um einen gemeinsamen Abschluß 
zu erreichen, führen wir noch einen 
Scheinvorgang 0 ein, der keine 
Dauer und keine Häufigkeit besit- 
zen soll. Die Beziehungen stellen 
sich dann in Zahlen wie folgt dar: 


In unserem Beispiel haben wir 
jetzt Knoten mit je einem Vorgän- 
ger und einem Nachfolger (2, 3, 4, 
5, 8, 9), Knoten mit mehreren Nach- 
folgern (1) und Knoten mit mehre- 
ren Vorgängern (7, 0). Um die Mög- 
lichkeiten moderner Mikros zu nut- 
zen, wollen wir die Vorgänge in ei- 
ner Direktzugriffdatei auf Diskette 
abspeichern, wobei die Nummer 
des Vorganges gleich der Nummer 
des Datensatzes relativ zum Datei- 
anfang sein soll. Die oben definier- 
ten Vorgangsdaten wie BZ, DA, HA 
zu speichern ist kein Problem, nur 
bei den in der Regel festliegenden 
Datensatzlängen einer Datei ma- 
chen die Vorgänger und Nachfol- 
ger Schwierigkeiten, da ihre Zahl 
bei der Programmierung eines 
Netzplanprogrammes meist nicht 
feststeht. 

Man kann zum Beispiel eine ma- 
ximale Zahl von Nachfolgern vor- 
geben, die nicht überschritten wer- 
den darf, aber das wäre wieder ei- 
ne Restriktion die man umgehen 
kann, ohne großen Aufwand zu be- 
treiben. Man kann vielleicht die 
Zahl der Nachfolger beziehungs- 
weise Vorgänger auf2, 3oder 4 be- 
grenzen, um nicht für einen einzi- 
gen Knoten alle Datensätze aufzu- 
blähen. Wenn dann ein Knoten 
mehr Nachfolger respektive Vor- 
gänger hat, führt man einfach einen 
weiteren Scheinvorgang mit Dauer 
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1) Grafische Darstellung des Beispiel- 
netzplanes 


2) Grafische Darstellung nach Einfüh- 
rung von Scheinkonten, um die Zahl 
der Vorgänger/Nachfolger auf 3 zu 
begrenzen 


freier Bereich 


Zimt 


maximal 
verfügbarer 
Zwischenraum 


jeweils 1/2 gesamter Zwischenraum 


3) Erläuterung zum gesamten Puffer, 
anhand der Darstellung von Vorgangs- 
dauern durch Rechtecke: freier Bereich 


4) Erläuterung zum freien Puffer 


Null und Häufigkeit Null ein. In un- 
serem Beispiel wollen wir die Maxi- 
malzahl auf 3 Knoten festlegen. Da 
der Knoten 1 mehr als 3 Nachfolger 
hat, führen wir den Scheinknoten 10 
ein. Die zusätzliche Information zu 
dem Knoten wollen wir in Nl, N2, 
N3, V1, V2 und V3 abspeichern. Be- 
zeichnen wir die Nummer des Vor- 
ganges noch mit NR, so sieht die 
bisher zu einem Vorgang zu spei- 
chernde Information wie folgt aus: 
NR; BZ; DA; HA; N]; N2; N3; V]; 
V2; V3 

Den Inhalt der 10 Datensätze im 
Beispiel kann man sich jetzt anhand 


der beiden vorhergehenden Ta- 
bellen selbst bestimmen. 
Nachdem nun die Darstellung ei- 
nes Netzplanes im Computer kurz 
behandelt wurde, kommen wir jetzt 
zu dem, was eigentlich die Vorteile 
des Einsatzes der EDV in der Netz- 
plantechnik ausmacht: 
— sichere und schnelle Berech- 
nung 
— Ausgabe der Resultate in vielfäl- 
tiger Form 
Wird ein Dialogsystem — was ja 
heute die meisten Mikros sind — 
eingesetzt, so kommen weitere 
Vorteile hinzu: 
— Netzplantechnik am Arbeitsplatz 
des Planers 
— Projektdaten sind ständig verfüg- 
bar 
— Direktzugriff auf die Daten 
— eventuelle Eingabefehler kön- 
nen sofort korrigiert werden 
— stufenweises Vorgehen bei der 


Planung 
— Änderungen in der Struktur und 
Zeitänderungen können sofort 


durchgerechnet werden 

— die Abfrage und Ausgabe von 
Zwischenergebnissen ist jederzeit 
möglich. 


Berechnungen am Netzplan 

Anhand der vorhandenen Daten 
wollen wir nun ein paar Beispiele 
durchrechnen. Wenden wir uns zu- 
nächst der Vorwärtsrechnung zu. 
Die Vorwärtsrechnung dient zur Er- 
rechnung der frühesten Anfangs- 
und Endzeitpunkte. Die Berech- 
nung ist abgeschlossen, wenn der 
früheste Endzeitpunkt des Zielvor- 
ganges (hier:0) ermittelt ist, und so 
die gesamte Projektdauer bekannt 
ist. Zur Berechnung werden wir Va- 
riablen FA (Frühester Anfangszeit- 
punkt eines Vorganges) und FE 
(Frühester Endzeitpunkt eines Vor- 
ganges) benutzen. Die Gesamtdau- 
er eines Vorganges ergibt sich aus 
der Multiplikation von Dauer und 
Häufigkeit des Vorganges. Wer- 
den bei der Berechnung FA und FE 
im Datensatz mit abgespeichert, so 
kann man ein Programm zu deren 
Berechnung nach folgendem Ab- 
lauf konstruieren: 


O)n=1 
DER 0,FE, = DA,*HA, 
2) FOR I = 1 TO 3 (muß nicht unbe- 
dingt eine Schleife sein) 
berechne für NI (Nachfolger) FA 
und FE wie folgt: 
EAN -ER,; 
FEy—FAnt DAurHAnı 
Ende der Schleife 


Netzplantechnik 


3) n letzter Vorgang? JA:Abbruch 
NEIN:gehe nach 4) 

Wn=n+Hl 

5) FA und FE schon berechnet? 
JA:gehe nach 2) 

NEIN:gehe nach |) 


In unserem Beispiel ist nach die- 
ser Berechnung gespeichert: 


deren Vorgang als Vorgang 0 nur 
kleiner als FE, sein kann. Wenn 
der von Ihnen verwendete Rech- 
ner bei Direktzugriffsdateien auch 
den Datensatz Nummer 0 zuläßt, so 
steht das Ergebnis anhand des ‚Al- 
gorithmus' sowieso schon im Daten- 
satz Null. Noch ein kleiner Tip: 
wenn Sie zur Speicherung der 


Für den Scheinvorgang 10 ergibt 
sich der Vollständigkeit halber: 10 
Scheinvorgang 004891--55 
da der Scheinvorgang 10 erst be- 
gonnen werden kann, wenn Vor- 
gang 1 beendet ist. Zu berücksichti- 
gen istnoch, daß wenn unter Punkt 
2) des Algorithmus FA und FE er- 
rechnet werden, wenn schon vor- 
her Daten ermittelt wurden, daß 
das Maximum aus dem errechne- 
ten und dem bereits gespeicherten 
erneut abgespeichert wird. Dieser 
Fall tritt auf, wenn ein Knoten meh- 
rere Vorgänger hat, da bei jedem 
Vorgänger die Berechnung ausge- 
führt wird. Da der aktuelle Vor- 
gang aber erst begonnen werden 
kann, wenn alle Vorgänger abge- 
schlossen sind (laut Definition der 
Normalfolge), muß jeweils das Ma- 
ximum als tatsächlicher Wert ge- 
speichert werden. Das heißt für 
Vorgang 7, daß die Ergebnisse aus 
der Berechnung als Nachfolger 
des Vorganges 5 abgespeichert 
werden. 

Die gesamte Projektdauer ergibt 
sich aus dem Maximum der gespei- 
cherten FE (im Beispiel:5l). Die 
kann man durch einfaches sequen- 
tielles Durchsuchen der Direktzu- 
griffsdatei ermitteln. Eigentlich 
müssen bei dieser Maximumsuche 
nur die Vorgänge berücksichtigt 
werden, die als Nachfolger den 
Vorgang Null haben, jedoch wird 
sich ein Programmierer — der sei- 
ne Programme auf Schnelligkeit 
trimmt — nicht mit einer zusätzli- 
chen IF-Abfrage belasten, die nur 
der algorithmischen Korrektheit 
dient. Ein Mathematiker könnte be- 
weisen, daß der FE von einem an- 


Vorgänger/Nachfolger Integer- 
variablen verwenden, so können 
sie nicht besetzte Vorgänger/Nach- 
folger mit »—1« (in der Tabelle »—«) 
markieren. 

Je nach dem, wie Sie Ihre Vor- 
gänge numeriert haben, kann es 
passieren, daß Sie zur Berechnung 
aller FA's noch einen zweiten 
Durchlauf starten müssen, da ein 
FA erst festgelegt werden kann, 
wenn die FE aller Vorgänger vor- 
liegen, um das Maximum daraus zu 
bestimmen. Dies kann aber durch 
eine hinreichend geschickte Nu- 
merierung der Vorgänge vermie- 
den werden. 

Allgemein lautet die Formel: 

FA, = Max (FE,) für alle i 

FE, = FA, + DA,(*HA,) (nicht immer 
ist eine Häufigkeit gegeben) 

wobei i einen Vorgänger von ] be- 
zeichnet und j ein unmittelbarer 
Nachfolger von i ist. 

In der Rückwärtsrechnung wer- 
den die spätesten Zeitpunkte be- 
rechnet. Dies sind SA (Spätester 
Anfangszeitpunkt) und SE (Späte- 
ster Endzeitpunkt). Die Berechnung 
geht aus von der Projektdauer, die 
als frühester Endzeitpunkt des Ziel- 
vorganges (Vorgang Null) vorliegt 
und auch als spätester Endzeit- 
punkt des Projektes definiert ist. 

Die Frage, die in der Rückwärts- 
rechnung gestellt wird: Wann muß 
ein Vorgang spätestens beendet 
sein, damit das Projektende, das in 
der Vorwärtsrechnung ermittelt 
wurde nicht gefährdet ist? 

Das zugehörige Programmstück 
kann man analog zu dem der Vor- 
wärtsrechnung anhand folgender 
Formel erstellen: 


SE, = Min (SA) für alle j 

SA, = SE; — DA, HA) 

Unsere Beispielsdatensätze erwei- 
tern sich also um folgende Einträ- 
ge: 


Wichtig ist, daß bei der Rück- 
wärtsrechnung nicht jeweils die 
Nachfolger, sondern die Vorgän- 
ger berechnet werden, so daß man 
die Datei besser von hinten her 
durchsucht. Auch hier gilt, daß SE 
erst berechnet werden kann, wenn 
die SA aller Nachfolger vorliegen. 

Nachdem alle SA, SE, FA, FE in 
der Vorwärts- und Rückwärtsrech- 
nung ermittelt wurden, kann man 
sich weitere wichtige Kenndaten ei- 
nes Netzplanes errechnen: die Puf- 
fer und den kritischen Weg. Der 
gesamte Puffer eines Vorganges ist 
der Zeitbereich, um den ein Vor- 
gang zeitlich verschoben werden 
kann, ohne daß das Projektende 
gefährdet ist, wenn die Vorgänger 
zum frühesten Endzeitpunkt enden 
und die Nachfolger zum spätesten 
Anfangszeitpunkt beginnen. Der 
freie Puffer eines Vorganges ergibt 
sich somit aus: 

PU,=SA,—FA, = SE—FE, 

Wenn PU, für einen Vorgang Null 
ist, so ist dieser Vorgang kritisch. 
Der kritische Weg besteht nur aus 
Vorgängen, deren Gesamtpuffer- 
zeit 0 ist. Da PU; eine so bedeutsa- 
me Größe ist, sollte sie, obwohl sie 
jeweils neu errechnet werden 
kann, in den Datensatz mitaufge- 
nommen werden. Der kritische 
Weg in unserem Beispiel führt also 
über die Vorgänge 1, 10, 4, 5, 7 zu 
Vorgang 0. Diesem Weg ist bei der 
Planung besondere Beachtung zu 
schenken. Wird der gesamte Puf- 
fer eines Vorganges auf seinem 
Weg im Netzplan ausgenutzt, so 
bleiben für seine Vorgänger und 
Nachfolger keine Zeitreserven 
mehr. Daher gibt es außer dem ge- 
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TBS: rue 


Netzplan (ür cam 4032 oder CBM 8032) 


Ein Programm zur Erfassung und Berechnung von Netzplänen in MPM-Darstel- 
lung: bis 800 Vorgänge, Zugriffszeit ca. 1 Sekunde, Errechnung von FA, SA und 
Pufferzeiten, Bestimmung des kritischen Weges, Pausen- und Überlappungs- 
zeiten können spezifiziert werden. 


Databoss (für cBm 8032) 


Ein universelles Datenbank-System für Adreßdatei, Artikel- und Meßdaten-Ver- 
waltung, Schlagwort-Katalog u.a., frei gestaltbare Maske, Zugriff auf jeden Da- 
tensatz in ca. 2 Sekunden (!), übersichtliche, dialogorientierte Bedienerführung, 
umfangreiche Programmbeschreibung, Daten können in andere Programme (z.B. 
Textverarbeitung) übergeben werden. 


Optik (für cBm 8032) 


Sehr umfangreiche Anwenderlösung für Augenoptik-Betriebe, bis ins Detail aus- 
gefeilt, mit Warenbestands-Datei, Kundenkartei und Textverarbeitung, für Be- 
triebe ab ca. 4 Mitarbeiter, einfache Bedienung durch übersichtliche Dialogfüh- 
rung. 


Für alle Programme Copyright TBS Software. Anwendungsberatung und Allein- 


vertrieb: 
Bodo W. Muhlert UNTERNEHMENSBERATUNG 


Willi-Wien-Straße 9, 8000 München 50, Telefon 089/8125538 


Das Integrierte B UT u 
und I nformations- $ ystem -. 


Ok 


Installationen seit 1. 1.1982 -- 


SM SOFTWARE - 8000 München 83 


SICHERHEITSTRESORE 


preisgünstig, alle Größen, kurze Lieferzeiten. 
Fa. Kadagies, Tel. 07131/403427, 403457 


ERGONOMIE und humane 


Textverarbeitung ist wie 


TANDBERG und Ar: 


RufenSie unsan: 
wir sind Ihr 


Partner wennes 


um Text - u. 
kommerzielle 


Daten- 
verarbeitung 
geht. 


NIC | 


Software + Hardware - Entwicklung+ Vertrieb 


KAISERPASSAGE 2 7500 KARLSRUHE 


TEL. 0721/21313 


TX 782 6633 SOFT-D 
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samten Puffer noch den freien Puf- 
fer; dies ist die Zeitspanne, um die 
ein Vorgang gegenüber seiner frü- 
hesten Lage verschoben werden 
kann, ohne die früheste Lage der 
Nachfolger zu beeinflußen. 

Der freie Puffer errechnet sich 
aus: FP; = Min (FA) —FE,; 
und kann auch sehr einfach mit ei- 
nem Durchlauf durch die Datei er- 
mittelt werden. In unserem Beispiel 
hätte Vorgang 6 einen freien Puffer 
von 23 Zeiteinheiten, weil Vorgang 
7 erst bei 44 beginnen kann, aber 
Vorgang 6 bereits zum Zeitpunkt 21 
beendet sein kann. Der gesamte 
Puffer eines Vorganges ist naturge- 
mäß immer größer oder gleich 
dem freien Puffer. 

Wie man an diesen einfachen 
Beispielen sieht, kann auch ein Mi- 
kro-Computer in der Netzplantech- 
nik einige Unterstützung bieten, 
wobei nicht nur die hier beschrie- 
benen Vorgangsknotennetze son- 
dern auch andere Netzformen 
(Vorgangspfeilnetze) verwendet 
werden können. Die Berechnung 
vonFA,FE, SA, SE, PU und FP muß 
natürlich nicht getrennt erfolgen, 
sondern kann in zwei Durchläufen 
ausgeführt werden. 

Die Programmierung dürfte ei- 
nem mit seinem Computer etwas 


vertrauten Programmierer keine 
Schwierigkeiten bereiten. Mini- 
mums- und Maximumsfunktion sind 
als Unterprogramm schnell erstellt, 
und wer schon Direktzugriffsdatei- 
en für andere Probleme verwendet 
hat, wird mit der Verwaltung der 
Daten zu den einzelnen Knoten 
auch keine Schwierigkeiten haben. 
Die Darstellung der Daten bleibt 
jedem selbst überlassen. Diese 
kann von der einfachen Darstel- 
lung mittels einer Liste (Tabelle) bis 
hin zum Plotten des gesamten Net- 
zes mit allen Informationen reichen. 
Auch hier sind dem Mikro-Compu- 
ter gegenüber der Groß-EDV 
kaum Grenzen gesetzt. 

Wie schon erwähnt, liegen die 
Vorteile des Rechnereinsatzes dar- 
in, daß die Daten bei einer Ände- 
rung »schnell nochmal durchge- 
rechnet« werden können. Und ge- 
rade der Mikro-Computer bietet 
hier weitere Vorteile, weil er als 
Arbeitsplatz-Computer Verwen- 
dung findet, und nicht wie in Re- 
chenzentren eventuell eine Batch- 
Verarbeitung erfolgt und der »An- 
marsch« zum Computer entfällt. Hat 
man den kritischen Weg ermittelt, 
so wird man sicherlich versuchen, 
diesen zu kürzen. Dabei stehen oft 
mehrere Möglichkeiten zur Aus- 


wahl, die man alle ohne großen 
Zeitaufwand durchführen kann. In 
unserem Beispiel würde man ver- 
suchen, Einsparungen bei den Vor- 
gängen |, 4, 5 oder 7 vorzunehmen. 
So könnte man durch Einsatz einer 
weiteren Arbeitskraft beziehungs- 
weise Computers den Vorgang 4 
aufteilen in zwei Gruppen, die je- 
weils 6 Dateiaufbauten durchfüh- 
ren, womit sich eine Verkürzung 
des kritischen Weges um 6 Zeitein- 
heiten ergäbe. Oder man könnte 
die Listprogramme auf 3 parallele 
Vorgänge verteilen, womit weitere 
18 Zeiteinheiten eingespart wür- 
den. Dabei kann es natürlich auch 
so weit führen, daß sich der kriti- 
sche Weg auf andere Vorgänge 
verteilt, was festzustellen eine 
Computer nicht schwer fällt. 

Auch während des Projektablau- 
fes kann der Computer noch wert- 
volle Dienste leisten, da nicht im- 
mer alles so kommt wie es geplant 
ist. Einsparungen bei Vorgängen 
ohne besonderes Zutun von außen, 
können schnell den kritischen Weg 
verlagern. Da man als Projektleiter 
immer den kritischen Weg im Au- 
ge haben sollte, gibt einem der 
Computer eine schnelle Hilfe, wo 
man seine Blicke hinrichten sollte. 

(Hans Lorenz Schneider) 


Das Stichwort 


Zur Planung und Kontrolle des zeitlichen Ablaufes 
von Projekten, wird in der Regel die Netzplantech- 
nik eingesetzt. Die wichtigsten Begriffe aus der 
Netzplantechnik sind im folgenden erläutert. Die 
Darstellung, Berechnung und Ein/Ausgaben sind 
am Beispiel des Programmsystems PMS dargestellt. 


l. Ein Projekt ist eine Zusammen- 
fassung von Aktivitäten, die in ih- 
rem zeitlichen Ablauf voneinander 
abhängen. 

2. Eine Aktivität (Vorgang) ist ein 
Teil eines Projekts, der eine be- 
stimmte Zeit beansprucht, Kosten 
verursacht und Sachmittel (Geräte, 
Maschinen, Materialien) sowie Per- 
sonal benötigt. 

3. Ein Ereignis ist das Ergebnis ei- 
ner Aktivität. Es legt einen be- 
stimmten Zeitpunkt im Projekt fest, 
benötigt aber weder Zeit noch 


Sachmittel und verursacht keine 
Kosten. 

4. Ein Netzplan ist die grafische 
Darstellung eines Projekts. Da in 
PMS sowohl Vorgänge (Aktivitä- 
ten), als auch Ereignisse erfaßt wer- 
den, wurde folgende Darstellung 
gewählt: 


Ein Vorgang mit der Bezeichnung 
V liegt zwischen den Ereignissen I 
und J, die auch als Knoten bezeich- 
net werden. Die Knoten werden 
durch ganzzahlige Nummern, grö- 
ßer Null gekennzeichnet. In der 
Sprache der Netzplantechnik han- 
delt es sich also um ein »ereignis- 
knotenorientiertes Vorgangspfeil- 
netz«. Für ein Ereignis kann ein re- 
lativ zum Projektanfang liegender 
Zeitpunkt festgelegt werden. Jeder 
Vorgang erhält eine sich aus dem 
Projekt ergebende Bezeichnung 
und kann durch die folgenden 3 
Zeiten beschrieben werden: 

A = Optimistische (kürzeste) Zeit- 
dauer 

M = Mittlere Zeitdauer 

B = Pessiministe (längste) Zeitdau- 
er 

Mindestens eine dieser 3 Zeiten 
muß immer angegeben werden. 

5. Unter Pufferzeiten versteht man 
die Zeitreserven, um die ein Vor- 
gang verschoben beziehungsweise 
seine Zeitdauer ausgedehnt wer- 
den kann, ohne daß der Endtermin 
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Über den ersten Computer der Welt unter 150 D-Mark 


ZX 81: nur 149 D-Mark! Preisgünstiger ist kein Computer. War kein Gomputer. 
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Ein ausgewachsener Computer für 149 D-Mark. Wie ist das möglich? Ganz 
einfach. Wo man früher 40 Chips brauchte, braucht der ZX 81 nur noch 
ganze 4. Denn in ihm steckt der neue Masterchip von Sinclair. So konn- 


ten wir ihn bereits 1981 zu einem Preis 
J e x T 4 Auch das Innenleben des ZX 81 
anbieten, der ihn bis heute zum meist- kannsichsehen lassen. Ein Bei- 


spiel: der neue, fast schen 
Is revolutionär zu bezeich- 
gefragtesten Computer der Welt (500.000 3: Masterchip von Sinclair 
Stück) machte. Deshalb können wir ihn 
noch günstiger kalkulieren. Ihn noch gün- 
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Sinclair ZX 81. Wie hätten Sie ihn denn gerne? Als Bausatz. Oder fix und 

fertig. Fix und fertig kostet er nur 249 D-Mark. Bastler und Tüftler bekom- Wenn Sie Ihre Daten- oder Pro- 

men ihn sogar fast geschenkt. Nämlich für 149 D-Mark. gramm-Speicherung auf das 
16fache steigern wollen, emp- 
fiehlt sich das 16 k-Byte RAM. 


Populär ist der ZX 81 aber auch dadurch geworden, daß er den bewähr- """" De 
ten Mikroprozessor des ZX 80 mit dem leistungsstärkeren 8 k-Basic RAM 
kombiniert. Zur „trainierten Intelligenz“ des Computers. 


FD 


Dieser Chip mit Dezimalzahlen, logarithmischen und trigonometrischen 
Funktionen erstellt Grafiken. Legt bewegte Displays an. Speichert Ihre 


Auch das ist nicht ohne: 
: „Drucker für 298 D-Mark. 
Programme auf Kassette. Oder gibt bereits gespeicherte Programme wieder. re Be 
® 2 Bildschirm-Display direkt 
Ganz wie Sie wollen. ausdrucken. 


Und wird auch keiner so schnell werden. 
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Mit dem ZX 81 lernen Sie spielend leicht programmieren. Schon in 
1 Woche. Denn zusammen mit dem ZX 81 bekommen Sie einen kosten- 
losen Programmierkurs, das neue, 212seitige Basic-Handbuch (in Deutsch). 
Es führt Sie Schritt für Schritt von den Grundlagen bis hin zu komplexen 


Programmen. Ob Sie nun Anfänger sind. Oder nicht. 


Schicken Sie diesen Bestell- 
Coupon noch heute ab. Und Sie 


Der ZX 81 ist das Herz eines Computer-Systems, das mit Ihnen wächst. bekommen nichtnurden ZX 81. 
Sondern auch das ZX-Basic- 


So können Sie die Speicherkapazität mit dem 16 k-Byte RAM auf das Handbuch. Gratis dazu. 
16fache erweitern. Oder direkt einen ZX-Drucker anschließen. 


Bestell-Coupon: 


Schicken Sie Ihren Bestell-Coupon noch heute ab. Und Sie In, ich will den ZX 81 kennenlernen. Ich bestelle hiermit: 
5 A a Anzahl Artikel Artikelpreis | Gesam 
bekommen den ZX 81 ganz wie Sie wünschen. Als Bausatz | ZX SrBausarz + 
8 149, 
(149 D-Mark). Oder als Fertigversion (249 D-Mark), zusam- 


ohne Netzteil 
ZX 81-Bausatz 
|_mit Netzteil 


189,- 


5 ZX 81-Fertigversii 
men mit dem Handbuch und allen Anschlußkabeln. Und: ee 295 
einer Übersicht von allen Software-Programmen. Prüfen Sie 16 k-Byte RAM 1 | 


Preise incl. MwSt., Porto, Verpackung. Ich habe 6 Monate 
Garantie. Und bezahle wie angekreuzt: 
Ülper Nachnahme U per beigefügtem Eurocheque 


| 
| 
| Drucker 298,- 
| 
| 


den ZX 81 (6 Monate Garantie!). Wer in 1 Woche program- 
mieren lernen will, ist mit ihm bestens beraten. Und seinem |@erEwowrnzl I III III I LI 


Name: 
Preis bestens bedient. ( 
| PLZ/Ort: 


| Datum: Unterschrift: 


H h - - Schicken Sie diesen Bestell-Coupon bitte noch heute an: 
Sinclair, Abt. CP 1982, Post. 6352 - 8012 Ottobrunn, — || u ZxX 81 Sinclair Research Ltd. Deutschland, Abt. CP 18/82 
| Computershop - 8000 München - Aventinstraße 6 Postfach 63 52 - Ottostraße 28 - 8012 Ottobrunn 


CORVALLIS TEAM 


SEMINAR & SOFTWARE SERVICE GMBH 


CT 


HEWLETT PACKARD 
HP 41 : HP 85 :- HP 87 


Eingabe/Ausgabe 
CT-Schreibmaschinen Interface zum Anschluß an HP 41 


Seminare über die Anwendung der Hewlett-Packard 
Rechner im gesamten Bundesgebiet. 
Software z.B. Lohn und Gehalt, Fibu, Lagerbuchhaltung, 
Karteiverwaltung, Fakturierung, Textverarbei- 
tung, Statistik, Fensterbau, etc. 
z.B. HP 41 Port Extender, Koffer für das voll- 
ständige HP 41-System, Netzteil mit 3fach- 
Stecker, CT-Ein-/Ausgabe Interface zum An- 
schluß einer Schreibmaschine am HP41, HP 85, 
HP 87 und andere Kleincomputer. 
Ausführliche Informationsbroschüren erhalten Sie von Ihrem 
autorisierten Hewlett-Packard-Vertragshändler oder direkt 
vom Corvallis Team (Schutzgebühr DM 3,- in Briefmarken). 


Zubehör 


Corvallis Team GmbH 
Postf. 1125, 6382 Friedrichsdorf, Telefon (06172) 79551 


per een 
Herford-Hiddenhausen 
Kurzestr. 6-12 - Tägl. 10-18 Uhr 


Netzplantechnik 


des Projekts verändert wird. Man 
unterscheidet: 

Gesamt-Pufferzeit: Sie gibt an, um 
wieviel ein Vorgang maximal ver- 
schoben werden kann. 

Freie Pufferzeit: Sie gibt an, um 
wieviel ein Vorgang verschoben 
werden kann, ohne daß der frühst- 
möglichste Termin des nachfolgen- 
den Vorgangs beeinträchtigt wird. 


6. CPM = Critical Path Method 

Dieses Verfahren der Netzplan- 
technik dient zur Ermittlung zeitkri- 
tischer Vorgänge und des kriti- 
schen Wegs eines Projekts. Ein 
Vorgang ist kritisch, wenn seine 
Gesamt-Pufferzeit gleich Null ist; 
die Aufeinanderfolge kritischer 
Vorgänge in einem Projekt be- 
stimmt den kritischen Weg. Längs 
des kritischen Wegs können keine 
Vorgänge zeitlich verschoben wer- 
den, ohne daß sich der Endtermin 
des Projekts verändert. Für die 
CPM-Analyse sind pro Vorgang 
folgende Eingaben erforderlich: 


a) Startpunkt des Vorgangs (Kno- 
tennummer ]) 

b) Endpunkt des Vorgangs (Knoten- 
nummer ]) 

c) Geschätzte, mittlere Zeitdauer M 
des Vorgangs 

d) Bezeichnung des Vorgangs 
(wahlfrei) 

CPM liefert folgende Ausgaben: 
a) Wiederholung der Eingabeda- 
ten 

b) Frühester Startzeitpunkt des Vor- 
gangs 

c) Spätester Startzeitpunkt des Vor- 
gangs 

d) Frühester Endzeitpunkt des Vor- 
gangs 

e) Spätester Endzeitpunkt des Vor- 
gangs 

f) Gesamt-Pufferzeit des Vorgangs 
g) Freie Pufferzeit des Vorgangs 
h) Berechnete Gesamtdauer des 
Projekts 

i) Kennzeichnung kritischer Vor- 
gänge und damit Markierung des 
kritischen Wegs. 


7. PERT = Programm Evaluation 
und Review Technique 

Dieses Verfahren der Netzplan- 
technik führt eine statistische Ana- 
lyse der Ereigniswahrscheinlich- 
keiten durch. Dazu werden folgen- 
de Eingaben benötigt: 
a) Startpunkt des Vorgangs (Knoten 
D 
b) Endpunkt des Vorgangs (Knoten 
\ 


c) Optimistische (kürzeste) Zeitdau- 
er A des Vorgangs 
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d) Mittlere, geschätzte Zeidauer M 
des Vorgangs 
e) Pessimistische (längste). Zeitdau- 
er B des Vorgangs 
f) Geforderter Endzeitpunkt des 
Vorgangs (wahlfrei) 
g) Bezeichnung des Vorgangs 
(wahlfrei) 

Aus den drei unter c) bis e) einge- 
gebenen Zeiten wird eine voraus- 
sichtliche Zeitdauer des Vorgangs 


berechnet, wobei eine Beta- 
Verteilung angenommen wird. Au- 
ßerdem wird die Varianz 


der voraussichtlichen (mittleren) 
Zeitdauer des Vorgangs ermittelt, 
die dann zur Berechnung der 
Wahrscheinlichkeiten für das Ein- 
treten eines geforderten Zeitpunk- 
tes innerhalb des Projektes oder 
des geforderten Projektendes ver- 
wendet wird. 

PERT liefert folgende Ausgaben: 
a) bis g) wie bei CPM 
h) Voraussichtliche Zeitdauer ET 
des Vorgangs und deren Varianz V 
i) Wahrscheinlichkeiten für das Ein- 
treten der geforderten Endtermine 
der Vorgänge und/oder des Pro- 
jekts. 


Da viele Berechnungen in CPM 
und PERT gleich sind, lassen sich in 
einem Programm beide Verfahren 
vereinigen. Der Anwender kann 
dann durch die Eingabedaten ent- 
scheiden, ob er nur eine CPM-Ana- 
lyse oder zusätzlich eine PERT- 
Analyse haben möchte. 

(Dr.-Ing. Helmut Schließmann) 


Einen Beitrag über Projekt-Management und 
die wichtigsten dabei zu beachtenden Punkte 
finden Sie in der nächsten Ausgabe von Com-, 
puter Persönlich. 


Die Computer-Infothek für alle, auch für den Großbetrieb. 
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An alle Abteilungen 
der Bereiche: 


o 
o 
7 Unternehmensleitung, 22 
m Sekretariat, vi 
Marketing, Produktplanung, 

Entwicklung, Labor, Produktion, Arbeitsvorbereitung, 
Montage, Materialwirtschaft, Qualitätssicherung ‚Einkauf, 
Wareneingang, Vertrieb, Verkaufsförderung, Werbung, 
Auftragsbearbeitung, Kalkulation, 
Buchhaltung, Betriebswirtschaft, Revision,Personalwesen, 

Betriebsrat, Schulung und Ausbildung, 
Packerei, Versand, Registratur, 
Kundendienst, 
Ersatzteilbeschaffung 
URL, „UNO 2 SUDA 2 


Wir zeigen den : 
Schreibtisch-Computer 
der 1000 Möglichkeiten: 5 
_alphatronic-Micro. 


Für Statistik und Analyse. 
Planung und Controlling. Qualitätskontrolle und 
Prozessdatenverarbeitung. On- und Offline. 


wie Musik-Cassetten handhaben kann. 


Lassen Sie der EDV-Abteilung die großen 
Aufgaben. Entdecken Sie eine Büromaschine 
völlig neuer Art: den alphatronic-Micro. 
Schreibmaschine und Tischrechner in einem 
bzw. Text- und Computersystem im Wechsel. 
Das schafft Unabhängigkeit und Flexibilität 
in der Abteilung. Im alphatronic-Micro 
stecken 1000 Möglichkeiten. 


Sie bedienen den Micro über die 
gewohnte Schreib- und Rechenmaschinen- 
Tastatur. Auf dem Bildschirm lesen und 
korrigieren Sie. Und auf dem kleinen Tisch- 
drucker wird alles zu Papier gebracht. 

Der alphatronic-Micro arbeitet mit 
Programm-Disketten, die man schlicht 


Diskette in den alphatronic-Micro stecken 
und Ihr Programm kann laufen. 

Über 200 Programme gibt es bereits 

und Monat für Monat werden es mehr. 

Die Kurzcharakteristik der Programme 
finden Sie im alphatronic-Programmheft. 
Programmhefte gibt es an der alphatronic- 
Micro-Bar, dort, wo wir Ihnen den pfiffigen 
Micro zeigen, der kostenmäßig in jedes 
Abteilungsbudget schlüpft. 

Und was ist die alphatronic-Micro-Bar? 
Die Computer-Infothek für alle. 

Eine TRIUMPH-ADLER Initiative bei 
94 alphatronic-Vertragshändlern Deutsch- 
lands — auch in Österreich und der Schweiz. 


Eine Frage an TRIUMPH-ADLER: 
Wo ist die nächste alphatronic-Micro-Bar? 


Name 
Beruf/Stellung 
Straße 


PLZ/Ort. 


TRIUMPH-ADLER AG, Witschelstr. 71, D-8500 Nürnberg 


3 A TRIUMPH-ADLER 


cp 9.9.82/alpha-7 


DSaXX1179 
DADXX1767 
DADXX1768 
DADXX1749 
DANXX1770 
DADXX1771 
DADXX1772 
DADXX1773 
DADXX1774 
DADXX1775 
DUXXX1192 


Scene 


Vom Kölner Wecker 
zum Apple-Elektroniker 


»Ich wecke Köln« war das Leitmotto des früheren Uhren- 
geschäftes Carstensen — in diesem Sinne und mit dem 
gleichen Namen betreiben auch die jetzigen Inhaber 
Wirtz den Laden in der Kölner Innenstadt. Auf anderer 
Linie bewegt sich allerdings eines der sechs Wirtz-Kin- 
der: Sohn Norbert hat nach der familien-obligatorischen 
Uhrmacherlehre sein Herz für die Elektronik entdeckt 
und auf der Abendschule umgeschult. 


| für 
seine neuerworbenen 
Elektronik-Kenntnisse wur- 
den allerdings zunächst 
hauptsächlich sicherheits- 
technische Anlagen. »Wir 
liefern vor allem für die Dia- 
mantbranche in Holland und 
Belgien Abhörschutzeinrich- 
tungen und Telefonver- 
schlüsselungen«, beschreibt 
Norbert Wirtz 


275014 


Elektronik-Einsatzgebiet. 
In diesem Zusammenhang 
sei er allerdings immer öfter 
mit dem Einsatz von Mikro- 
Prozessoren konfrontiert 
worden und so zu seinem 
zweiten heutigen »Ge- 
schäftsbein« gekommen: 
der Reparatur von defekten 
Mikrocomputern sowie de- 
ren Peripherie. »Man sollte 
nicht glauben, wieviel da al- 
leine von einem Computer- 
laden kommt«, erzählt Wirtz, 
der sich mit der Mikro- 
Hardware-Wartung in ei 
nem lukrativen Markt eta- 
bliert sieht. Er profitiert da- 
bei besonders von der 
Hardware-Unkenntnis vie- 
ler Mikro-Hobbyanwender, 
»die zwar das Gehäuse ab- 
schrauben und in den Schal- 
tungen rumfummeln, aber 
keinen lockeren Kontakt 
oder ein abgeknicktes IC- 
Beinchen entdecken« So 
könne er mittlerweile auch 
schon den Reparaturauf- 
wand sehr routiniert in den 
meisten Fällen abschätzen: 
»Einen Apple zu reparieren 
kostet meistens 160 Mark«, 
schmunzelt Wirtz. 
»Gute Kunden« seien ihm 
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auch Drucker, wo er oft den 
Schrittmotor auswechseln 
müsse oder — begünstigt 
durch seine Uhrmacherleh- 
re auch mechanische 
Fehler rasch beheben kön- 
ne. Ansonsten hält Wirtz im 
Hinblick auf die Wartung 
S100-Bus-Systeme »wegen 
der raschen Austauschbar- 
keit von Karten für absolute 
Spitze«. Sehr problematisch 
i er dagegen Anlagen, 


0152075 Tensseneenn. _ 
PCB-1015N 
018500880 
1601395074 
6702471 
1609844109 
26670209 
32674111 
111572110 
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ne 
Komponenten in einem Ge- 
häuse untergebracht sind: 
»Das Ausbauen von Plat- 
ten/Floppies zum separaten 
Testen kann äußerst kompli- 
ziert werden«, stöhnt Wirtz 
über derartige Systeme. Da 
er als Standby-System so- 
wieso einen Altos-Mikro- 
computer im Hause hatte, 
begann er sich auch für den 
Einsatz der Personal Com- 
puter im Uhrengeschäft zu 
interessieren. 

In dem Computerladen, 
für den er die Wartung 
durchführt, konnte er eine 
Reihe bekannter Software- 
produkte testen, die ihm al- 
lerdings zu aufwendig in der 
Handhabung erschienen. 
»Für unsere Kundenadres- 
senverwaltung, Rechnungs- 
schreibung sowie Lagerver- 
waltung habe ich mich 
schließlich für die Program- 
me Dekor und Kalkuscript 
entschieden, da sie mir in 
unserem Falle ohne Pro- 
grammieraufwand am 
schnellsten und einfachsten 
einsetzbar erschienen«, be- 
richtet Norbert Wirtz. 


Mit Dekor können nach 
seinen Erfahrungen unter 
anderem: 

— Daten mit Summen, Sor- 
tierung und Selektion aufge- 
listet werden — etwa zur Er- 
stellung von Umsatzstatistik, 
Offene-Posten-Liste oder La- 
gerübersicht 

— Daten nach bestimmten 
Begriffen aufgeschlüsselt 
werden wie etwa offene Po- 
sten nach Fälligkeit oder 
Umsätze nach Vertriebs- 
gruppen 

— neue Daten erfaßt wer- 
den 

— einzeln oder automatisch 
Bestände verändert werden 
— Standardbriefe mit einge- 
steuerten Variablen ge- 
schrieben werden wie etwa 
Werbebriefe, Rundschrei- 
ben et cetera 

— bestimmte Informationen 
abgefragt werden 

i alb eines Satzes Be- 


Die Erstellung 
derartiger Lagerlisten ist 
eines der Haupteinsatzge- 
biete des Softwarepaketes 
Dekor. Es können beispiels- 
weise Daten aufgelistet 


werden mit Summen, S$or- 
tierung und Selektion. Auch 
die Aufschlüsselung nach 
bestimmten Begriffen wie 
etwa offene Posten nach 
Fälligkeit oder Umsätze 
nach Vertriebsgruppen ist 
möglich. Außerdem kön- 
nen innerhalb eines Daten- 
satzes Berechnungen 
durchgeführt werden wie 
beispielsweise Verkaufs- 
preis = Einkaufspreis plus 
Porto plus Fracht mal Wäh- 
rungsumrechnungsfaktor 
mal Handelsspanne minus 
Rabatt. 


rechnungen durchgeführt 
werden wie beispielsweise 
Lagerwert = Menge x Ein- 
kaufspreis. Mit dem »rech- 
nenden Textautomaten« Kal- 
kuscript werden bei Wirtz 
die Rechnungen geschrie- 
ben. Dabei werden alle Re- 
chenvorgänge über soge- 
nannte »Modelle« gesteuert, 


ein Gebilde, das den Auf- 
bau der zu berechnenden 
Daten ‚beschreibt. Eingege- 
ben werden dann nur noch 
variable Daten wie Rech- 
nungstexte und Zahlen. Her- 
vorzuheben sei außerdem 
noch das völlig freie Format, 
das beliebige Mischen von 
Texten und Rechenfeldern 
sowie die hohe Rechenge- 
nauigkeit. Zahlen und Texte 
können bei Wirtz im Dialog 
eingegeben, jederzeit korri- 
giert und auch die Modelle 
nachgerechnet werden. 
Weniger Fortune als mit 
seinen bisherigen Ge- 
schäftsaktivitäten hatte Nor- 
bert Wirtz allerdings, als er 
versuchte, komplette Mikro- 
computersysteme mit Hard- 
und Software zu verkaufen: 
»Das sehr schwierige Sy- 
stemgeschäft läuft einfach 
nicht«, berichtet er über die 
Schwierigkeiten in diesem 
Bereich. Da bliebe er dann 
doch viel lieber bei Alarm- 
anlagen, Hardwarewartung 
und Uhrenladen. 
(Udo Kellerbach) 


Commodore Show 


Vorbild ist die alljährlich 
in London stattfindende 
PET-Show: Vom 23. bis 25. 
September soll in der 
Frankfurter Messehalle 7 ei- 
ne Commodore-Fachaus- 
stellung stattfinden. Die ver- 
fügbaren 2500 Quadratme- 
ter Fläche bieten Platz für et- 
wa 90 bis 100 Aussteller. Da- 
von dürfte Commodore 
selbst nur den kleinsten Teil 
belegen: Als Aussteller sind 
zugelassen die Anbieter von 

Hardwareerweiterungen 
für Commodore-Produkte, 
von Software, Literatur und 
Organisationsmitteln, OEM- 
Anbieter, Verbände, Unter- 


nehmensberater, Schulen 
und User-Clubs — also das 
ganze »Umfeld« um die 


Commodore-Systeme. Zu 
der Ausstellung, die für je- 
dermann zugänglich ist (Off- 
nungszeit: 9 Uhr bis 18 Uhr), 
soll ein eigener Katalog her- 
ausgegeben werden. Ziel 
des ganzen: einen Treff- 
punkt für diejenigen zu 
schaffen, die sich in irgend- 
einer Form mit den Commo- 


dore-Systemen beschäfti- 
gen. 
RT 


ACHTUNG VC-20 ANWENDER 


MAXIISTDA! 


MAXI ist das neue 80-Zeichen-Video-Modul für den VC-20. 
MAXI erlaubt 


MAXImalen Ausbau des VC-20 auf 80 x 25 = 2000 
Zeichen mit einem s/w Monitor, softwareseitig um- 
schaltbar auf 80 Zeichen; 


MAXImalen Programmierkomfort, denn mit MAXI 
kann auch bei 80 Zeichen pro Zeile so komfortabel 
programmiert und editiert werden, wie man es z. B. 
vom CBM 8032 her kennt. 


MAXI hat den kompletten VC-20 Zeichensatz (optional 
Doppel-Zeichengenerator) und kann sowohl mit dem 
VC-20 Grundgerät als auch mit der Modulbox, dem 
SYSTEM 19 und natürlich auch unserem preiswerten 
Winkeladapter verwandt werden, der den Anschluß von 2 
Modulen erlaubt. 


Alles über die faszinierenden Möglichkeiten von MAXI und 
über unser riesiges Programm weiterer VC-20 Produkte 
und Programme enthält unser neues VC-20 Superinfo 4/82, 
das wir Ihnen gegen DM3,-in Briefmarken gerne zusenden. 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 : 4000 Düsseldorf 1 : Tel. (0211) 312085 


Computer vom Fachmann. 


2.81 
ar Ar 


rgon IT 


DER HER ha 


Der HEW-C.-Fachmann empfiehlt: | Der HEW-C.-Fachmann empfiehlt: 
Apple Il plus ITT 2020 

Ausstattung Preise Ausstattung Preise 

RAM: 48K im Grundpreis | RAM: 48K im Grundpreis 


Sprache: BASIC 
Tastatur: ASCII 
Bildschirm: 24 x 40 Zeichen 


Graphik: 
192 x 280 Punkte, Blockgrafik 


im Grundpreis | Sprache: BASIC 
Tastatur: ASCII 
Bildschirm: 24 x 40 Zeichen 


Graphik: umschaltbar 

192 x 280 Punkte, 

192 x 360 Punkte (hochauflösende 
Grafik), Blockgrafik 


Video: PAL mit Farbe 
Farbvideo: in Grundversion enthalten im Grundpreis 


Floppy-Disk m.C. 
DOS 3.3 und 3.2 143 KB 


Zweites Laufwerk 


im Grundpreis 


im Grundpreis im Grundpreis 


im Grundpreis im Grundpreis 


im Grundpreis 


im Grundpreis 


Video: PAL ohne Farbe 
Farbvideo: optionelle PAL-Karte 


im Grundpreis 
DM 340,-* 


im Grundpreis 


Floppy-Disk m.C. 
DOS 3.3143 KB 


Zweites Laufwerk 
Monitor: 12 Zoll, grün 


im Grundpreis im Grundpreis 


im Grundpreis im Grundpreis 


im Grundpreis | Monitor: 12 Zoll, grün im Grundpreis 


Diverse Standardprogramme: auf Anfrage Diverse Standardprogramme: auf Anfrage 
Grundpreis d. abgebildeten Systems Grundpreis für abgebildetes System 
inclusive Textprogramm IM 5.799,-* inclusive Textprogramm DM 5.199,-* 
"Preise incl, MwSt./Einzelpreise auf Anfrage "Preis incl. MwSt./Einzeipreise auf Anfrage 
. @g» Telefonservice 
HEW-Computer-Technik & 02302/79955/73231/73247 


Beratung - Vertrieb - Service Rufen Sie HEW-C. an, bevor Sie zuviel ausgeben. 


Zum Wiesengrund 27, Postf. 3188, 5810 Witten 3 (Herbede), Telefon (02302) 79955/7 3231/73247, Telex 8229164 


N EEE 


ex 
commodore 
— 


MASSANZUG VON 
DER STANGE FÜR 
MICROCOMPUTER 


Scherbaumstraße 33 - 8000 München 83 


Der phantastische CP/M-Rechner auf Basis des 80-Bus. 
- Unser bestes Stück! - 


Technische Daten: 


Hardware Software 
© 2x ZB0A-CPU (4 MHz) @ CP/M 2.2 Betriebssystem 
© 25x 80 intell. Videointerface © GEMZAP Z80 Assembler 


@ 2 Floppydisk-Laufwerke je 400 KBytes form. 
®@ ansprechendes Desktop-Gehäuse 

@ 64K-RAM (erweiterbar) 

@ RS 232-nterface 

© Centronics-Parallel-Interface 

®@ solide abges. ASCII-Tastatur mit Edit-Tasten 


® GEMPEN Bildschirmorientierter Texteditor 

®@ deutsches Handbuch 

© CP/M-Utilities 

@ GEMDEBUG Z80 Debugger 

. COMAL-80 strukturiertes BASIC (Voll rekursiv) 
in zwei Versionen (40K und 24K Overlay) 


Und das alles gibt es für DM 7.898,-- inkl. Mwst. 
Ein passender Videomonitor (PRINCE) 
mit hochauflösender grüner Röhre (24 MHz) kostet DM 560,-- 


Also - 
steigen Sie ein 
auf den 80-Bus! 


Händleranfragen 
willkommen. 


Die komplette 
Dokumentation können 
Sie für DM 300,-— 
beziehen (wird beim Kauf 
des Systems 
angerechnet). 


Distributor 

für Österreich: 

Beco Vertriebs 

Ges. mbH 

Gablenzgasse 52 
Wien 


11 ier 
Tel. 0222/959145 
Telex 134606 


COUPON 


itte senden Sie mir 
ausführliche Unterlagen 


© über das GALAXY 1-System 

.... 

ei (@) über unser umfangreiches 
CP/M-Software-Angebot 


} Name 
. 


.. 
„Straße 


uterl 


Vertriebs GmbH, Schluderstraße 10, 8000 München 19, 
‚Telefon 089/168595, Telex 522061 nasco d 


s 
ie PZon EEE 
e Gemini Microcomputer, Vertriebs GmbH, 
Schluderstraße 10, 8000 München 19, 
— — —. Telefon 089/168595, Telex 522061 nasco d 


ACHTUNG COMMODORE-ANWENDER 


IEEE-Interface für Olivetti-Typenrad-SM Mod. 121/221/231 zum Anschluß 
an Commodore-Systeme der Serie 3000/4000/8000 vollintegriertes, intelli- 
gentes Interface mit verschraubbarem IEEE-Bus-Stecker (Commodore- 
standard) — ASCII und CBM-Norm softwaremäßig umschaltbar, dadurch 
direkte bildschirmgerechte Groß-/Kleinschreibung — Alle Olivetti-Funk- 
tionen, auch über jedes Textprogramm aufrufbar durch ESC oder -Pro- 
grammlisting automatisch mit revers gedruckten Steuerzeichen — Puf- 
ferspeicher erweiterbar auf 1K-RAM. Es kann dadurch während des 
Druckens an der CBM weitergearbeitet werden. — Standardgeräteadres- 
se 4 — softwaremäßig umschaltbar. 1350,— DM 
Pufferspeicher-Erweiterung auf 1K-RAM 225,— DM 
KR Hr rar rer rer 
Video-Interface für Commodore-Serie 4000/8000 

Software unterstützt mit EPROM belegt auf UD 7 — Eigene Stromversor- 
gung — Für alle Monitore und Großbildprojektoren 498,— DM 
AH Hr Hr rar rar ar re rar rar 
Service-EPROM für Fehlerdiagnostik der CBM Zentraleinheiten-Serie 
3000/4000/8000 

Opt. Anzeige der defekten IC auf dem Bildschirm — Das Test-EPROM ar- 
beitet auch in nicht funktionsfähiger Zentraleinheit. 498,— DM 
Service-EPROM für Fehlerdiagnostik der Commodore-Floppy-Serie 3000/ 
4000/8000. Testfunktionen auch bei nicht laufender Drives. 598,— DM 
KA Hr rar rar rar ar rar rar 
DIN-Tastatur EPROM für CBM 8032/2 

ASCII-Norm = Aä, Oö, Uü, B (Z und Y normgerecht) mit div. Programmier- 
hilfen wie z.B. Bildschirmfenster definieren — Bildschirmfenster n. oben 
u. unten rollen — Umschaltung in Grafik-Modus usw. (Auslands-Tastatu- 
rentreiber wie z.B. dänisch, türkisch, französisch usw. a. Anfr.) 248,— DM 
RA ar Ar Hr dr rar rar rar rer er 
Umlaute EPROM für CBM-Drucker 4022 P mit den zusätzlichen Buchsta- 
ben Aä, Oö, Uü, B und vorwärts/rückwärts druckend für CBM-Drucker 
4022. 248,— DM 
WRATH HH Ar Hr dr ra rar rar ra 
Interfaceprobleme für CBM-Hardware? Wir fertigen auf Anfrage kunden- 
spezifische Interface und Software. Wir verfügen über folgende Bran- 
chenlösungen: Ärzte — Haustechnik — Statik — Handwerk usw. 

WR HH Hr Ar rer re re dr ar rar ar rer re rer 
Besuchen Sie unsere Ausstellungsräume in Hameln, Deisterstr. 53. Wir 
sind auf der Commodore Fachmesse Frankfurt vom 23.-25.9.82 mit unse- 
rem gesamten Programm vertreten. 

Inh.: Günther Kessels 
3250 HAMELN 1 
Postfach 28 
Bäckerstraße 22 
Fernruf 05151 

12023 u. 41581 


Bürotechnik 


KE-Computer - KE-Computer : KE-Computer - KE-Computer 
Kassetten-Interface 2400 Baud 


(inkl. Bedienungsanleitung und Betriebssystem) DM 150,— 


TRS 80 Expansion Interface 32 K 


Deutsch DM 950,— 
Original DM 1.150, — 
Einführungspreise - 


Einführungspreise - Einführungspreise 


Disk-Laufwerke (Tandon) 


Typ TM 100-1 / 40 Track 
Typ TM 100-2 / 80 Track 
Typ TM 100-3 / 80 Track 
Typ TM 100-4 / 160 Track 
Typ TM 848 / 77 Track DM 1.600, — 

Typ TM 842-2 / 56 Track DM 1.800, — 

(Typen TM 100-1-4 = 54% Zoll, TM 848 und 848-2 = 8 Zoll) 


Disketten Maxell - Disketten Maxell - Disketten Maxell - Diskei 
Typ MD 1 DM 7,— 


Typ MD 1/DD DM 11,50 
(Mindestabnahme 10 Stück) 


DM 710,— 
DM 950,— 
DM 980,— 
DM 1.250,— 


Typ MH 1 
Typ MH 2/DD 


DM 7,— 
DM 11,50 


Dontenwill - Dontenwill - Dontenwill - Dontenwill - Dontenwill 


Typenrad-Schreibmaschine 


Daisy 35 : 12 Zeichen pro Sek. / bidirektional DM 2.150,— 
Daisy 35 i: computerdialogfähig DM 2.250,— 


Gebrauchtmarkt aktuell - Gebrauchtmarkt aktuell - Gebrauch! 


Drucker 


Itoh Typ 8510 / 120 Z. pro Sek. 
Itoh Typ 1550 / 120 Z. pro Sek. 


Epson 8 MX-80 F/T / 80 Z. pro Sek. Verkaufspreis 
Epson MX-80 F/T/ 80 Z. pro Sek. Verkaufspreis 
Epson MX-80 F/T / 80 Z. pro Sek. Verkaufspreis 
Epson MX-82 F/T/ 80 Z. pro Sek. Verkaufspreis 
Epson MX-100 F/T /100Z. pro Sek. Verkaufspreis 


DM 1.900, — 
DM 2.600, — 


DM 1.400, — 
DM 1.400, — 
DM 1.595, — 
DM 1.750, — 
DM 2.195, — 


Textverarbeitung - Textverarbeitung : Textverarbeitung - Text 


Tandy Science Script DM 350,- 


KE-Computer, R. Kautenberger, Billiger Straße 70 
5350 Euskirchen, Tel. 02251/63078 


Intensiv- 
Seminare 


BASI 


Grundausbildung 


K1 BASIC-Grundkurs 


Programmierung und Bedienung von 
Bildschirmcomputersystemen 


K2 BASIC-Aufbaukurs I 


Programmierung und Bedienung von 
Peripheriegeräten wie Drucker, Diskette, Platte. 


K3 BASIC-Aufbaukurs Il 


Spezielle Programmierprobleme, Befehls- 

erweiterung, Optimierung, Suchen und 

Sortieren, strukturierte Programmierung 
Praktikum 


K4 BASIC-Praktikum 


Selbstständiges Programmieren frei wählbarer 
Problemstellungen unter Anleitung mit Abschlußprüfung. 


Unterster Weg 61 
5024 Pulheim 
Tel. 02238/5 83 30 


Delmenhorster 

Str. 14-18 

5000 Köln 60 

Tel. 0221/7 12 45 23 


KENNEN SIE UNSER 
ZAHNARZTPROGRAMM? 


Zahnärzte benötigen dieses Abrechnungs- und Buchhal- 
tungssystem zur 


@ Erstellung von Heil- und Kostenplänen 
@® Abrechnung von Heil- und Kostenplänen 
® Privatliquidation 

® Einnahme-/Überschußrechnung 


Fordern Sie noch heute unser ausführliches Informationsmateria 
über dieses und andere Programmsysteme an. 


— Schulungen 

— Beratungen 

— Entwicklung und Vertrieb 
von Software 


EB EDV-Beratung 
Dipl.-Ing. Schroers 

Waldstr. 61, 5902 Netphen 3, 

Tel. 02737/3328 oder 0271/72602 


datasoft 
= VC20 


KOMPLETT-SYSTEM = 
Besitzer 


für den mittelständigen 


Betrieb 

den Handwerksbetrieb 

den Industriebetrieb 

das Handelsunternehmen 
zu einem sensationellen 
Paketpreis 


Büro-Profi GENIE Ill 


%* Z80A-CPU mit 4 MHz-Takt 
%* 64 KRAM-Speicher 

* 2 eingeb. 5”-Floppy m. 

% 


Ihr Computer ist ohne 
Programme, wie ein Auto 
ohne Benzin. 


Gute und preiswerte Pro- 
gramme für Ihren VC-20 
bietet das SYNTAX-PRO- 
GRAMM-KASSETTEN- 
MAGAZIN. 


700 KByte 

freisteh. deutsche Norm- 

tastatur mit 10er Block und 

Funkt.tasten 

akkugepufferte Uhr mit 

Datum 

parall. und seriell. Anschluß 
%. ‚ESS PDagyelerl. ==. NEWEIGE Jeden Monat erscheint 
eine Kassette mit 6 neu- 
en, vielseitigen Program- 


men für Ihren VC-20. 


Matrix-Drucker EG 3085 
%* 120 Zeich/sek 

%* bidirekt. Druck 

%* plottfähig 


Software-Paket Fordern Sie gleich heute 


* Geschäftsprogramm mit noch unter dem Stich- 
Kunden- und Artikelkartei wort »Programme für VG- 


und Fakturierung 
Finanzbuchhaltung mit 20« kostenlose Informa- 
tionen von 


Sachkonten, Kreditoren und 

Debitoren, OP-Verwaltung 
zu einem Paket-Preis von 

DM 11.639,— inkl. MwSt. 

DM 10.300,— zuzügl. MwSt. 
natürlich auch im Leasing 


Ausführliche Unterlagen gegen 


DM 2,50 Soft- u. Hardware GmbH 


P. B. 1609, 7550 Rastatt 
Tel. 0 72 22/3 42 96 


datasoft 
‚Gesellschaft für Computeranwendungen mbH 
8044 Unterschleißheim : Margaretenanger $ 
Telefon; (089) 3102973: - Telex 521.21 65 


Software 


C für Betriebssysteme 


Systemprogramme wurden (und werden) vorwiegend in eigens dafür ent- 
wickelten Systemimplementierungssprachen geschrieben. C ist ein weit ver- 
breiteter Vertreter solcher Sprachen. Im folgenden Artikel wird C' mit Pascal 

verglichen, einer Sprache in der neuerdings viele Systemprogramme ge- 


diese Art von Programmen 

hat viele Gründe. Die wesent- 
davon sind neben der breiten Ak- 
zeptanz von Pascal auch die Tatsa- 
che, daß diese Sprache sehr mo- 
derne Konstrukte für die Program- 
mierung anbietet und daß die re- 
sultierenden Programme wartungs- 
freundlich sind. Bestehende Aus- 
drucksschwierigkeiten mit Pascal 
werden bei den verschiedenen 
Herstellern von Mikroprozessorsy- 
stemen durch entsprechende 
Sprachmodifikationen behoben. Mit 
diesen Modifikationen ist es mög- 
lich, Betriebssysteme auch in Pas- 
cal zu schreiben. 

Für die Implementierung von Ap- 
plikationssoftware, wurden schon 
frühzeitig höhere Programmier- 
sprachen entwickelt, um dem Soft- 
warehersteller bei der Problemlö- 
sung ein adäquates Hilfsmittel in 
die Hand geben zu können. Zwei 
Beispiele hierfür sind: 

— Fortran, für den technisch/natur- 
wissenschaftlichen Bereich und 

— Cobol, für den kaufmännischen 
Bereich. 

Sprachen dieser Kategorie sind 
anwendungsorientiert und Pro- 
gramme, die in diesen Sprachen 
geschrieben worden sind (und 
noch geschrieben werden), gehen 
im allgemeinen davon aus, auf be- 
stimmte Betriebssystemfunktionen 
(zum Beispiel Filesystem, Ein- und 
Ausgabe) zurückgreifen zu müssen, 
um eine bestimmte Aufgabe voll- 
ständig lösen zu können. Die Benut- 
zung solcher Systemfunktionen er- 
lauben der Anwendungsebene, 
von gegebener Hardwarekonfigu- 
ration (wieviel Hauptspeicher und 
dessen Belegung, wieviel und wel- 
che Art von Hintergrundspeicher, 
wieviel CPUs, und so weiter) zu ab- 
strahieren. Anders gesagt: Die 
Menge dieser Systemfunktionen 
definiert einen »abstrakten Prozes- 
sor«, der über die Fähigkeit der 
CPU, nur Instruktionen wie Addie- 


D ie Wahl von Pascal, auch für 


schrieben werden. 


re, Speicher, et cetera, auszufüh- 
ren, hinausgeht und zusätzlich kom- 
plexere Operationen wie File- 
Ein/Ausgabe, Verwaltung von ne- 
benläufigen Prozessen sowie des 
Haupt- und Hintergruppenspei- 
chers und vieles mehr, zur Verfü- 
gung stellt. 

Das Wesentlich bei solchen Sy- 
stemfunktionen ist, daß sie mit 
Sprachen der oben genannten Ka- 
tegorie (also etwa Cobol) schwer, in 
den meisten Fällen jedoch gar 
nicht zu implementieren sind. Das 
ist gerade darauf zurückzuführen, 
daß bei der Implementierung sol- 
cher Systemfunktionen sehr häufig 
die darunterliegende Prozessorar- 
chitektur bekannt sein muß. Esmuß 
zum Beispiel möglich sein, auf be- 
stimmte CPU-Register oder Geräte- 
Register zugreifen zu können, um 
bestimmte Systemdienste (hier zum 
Beispiel Prozeßwechsel oder Ein- 
und Ausgabe) erledigen zu kön- 
nen. 


Der Assembler reicht nicht 


mehr aus 

Aufgrund dieser sehr hardware- 
nahen Programmierung wurden 
beziehungsweise werden solche 
Systemfunktionen vorwiegend in 
Assembler implementiert. Da je- 
doch mit den steigenden Anforde- 
rungen an solche Systemfunktio- 
nen, sowohl von der Benutzerseite 
wie auch durch immer neu ent- 
wickelte Hardware, die entspre- 
chenden Betriebssysteme immer 
komplexer werden, reicht der As- 
sembler (mit all seinen bekannten 
Nachteilen) bei weitem nicht mehr 
aus. Daher wurden auch für diesen 
Applikationsbereich geeignete hö- 
here Programmiersprachen ent- 
wickelt, sogenannte Systemimple- 
mentierungssprachen. Eine solche 
Systemimplementierungssprache 
ist C. 

C wurde 1972 von Dennis Ritchie 
in den Bell Laboratories entwickelt, 


um vorzugsweise als Implemetie- 
rungssprache für ein seinerzeit neu 
zu entwickelndes Betriebssystem 
dienen zu können. Es handelte sich 
dabei um das gegenwärtig sehr er- 
folgreiche Betriebssystem UNIX. 
Gerade die große Akzeptanz von 
UNIX im Bereich von Mikroprozes- 
sorsystemen hat zu einer verstärk- 
ten Popularität von C in diesem Be- 
reich beigetragen. 


Vergleich mit Pascal 

Das UNIX-Betriebssystem hat 
nicht nur durch seinen Ruf, dem ge- 
genwärtigen Stand der Technik zu 
entsprechen, eine solch große Ak- 
zeptanz erlangt. Der Umfang von 
UNIX läßt im Vergleich zu anderen 
Betriebssystemen auch eine Imple- 
mentierung auf den gegenwärtigen 
16-Bit-Mikroprozessoren zu (abge- 
magerte UNIX Versionen existie- 
ren auch für einige 8-Bit Mikropro- 
zessoren) und machen es von da- 
her interessant, dieses System als 
Basis für die weiteren Applikations- 
produkte zu verwenden. Der 
UNIX-Kern verdankt seinen gerin- 
gen Umfang (bzw. Speicherplatten- 
bedarf) der Systemstruktur und der 
Programmiersprache C. 

Die Sprache C ist im Vergleich zu 
anderen Sprachen »einfach und 
klein«, insbesondere erzeugen die 
existierenden Übersetzer für C ei- 
nen hinsichtlich Größe und Effekti- 
vität recht guten Zielcode. Auf- 
grund dieser Tatsache ist © für 
»Kleine Systeme« und somit insbe- 
sondere für Mikroprozessoresyste- 
me geeignet. 

Hinsichtlich der Einfachheit einer 
Sprache und der damit gegebenen 
Möglichkeit einer guten Zielco- 
deerzeugung durch den entspre- 


| chenden Übersetzer bietet Pascal 


wie C die gleichen Vorraussetzun- 
gen, als Sprache für kleine Systeme 
verwendet werden zu können. 
Auch bei Pascal besteht eine 
enorm große Akzeptanz im Mikro- 
prozessorbereich, die bereits vor 
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Software 


UNIX und somit vor C eingetreten 
ist. Gegenüber C ist die Akzeptanz 
von Pascal jedoch auf andere Ursa- 
chen zurückzuführen. Bei Pascal 
stand wesentlich stärker die reine 
Anwendungsebene im Vorder- 
grund und nicht die Aufgabe zur 
Implementierung von Systemsoft- 
ware. Festzustellen ist jedoch, daß 
gegenwärtig beide Sprachen für 
sehr ähnliche, wenn nicht sogar 
identische Applikationen als Imple- 
metierungswerkzeug zu Hilfe ge- 
nommen werden. Ein hervorragen- 
des Beispiel dafür, daß auch mit 
Pascal recht gute Betriebssystem- 
software zu schreiben ist, bietet 
das UCSD-Pascal-System. Bedingt 
durch Probleme in Pascal bei der 
Formulierung bestimmter, hardwa- 
renaher Programmteile konnten 
bei diesem System nicht in dem 
Maße in Pascal implementiert wer- 
den, wie esin C hätte erfolgen kön- 
nen. Große Teile mußten in Assem- 
bler implementiert werden. Den- 
noch bildet dieses Beispiel und vie- 
le andere die Voraussetzung dafür, 
die Sprachen C und Pascal mitein- 
ander zu vergleichen. 


Mit Pascal wird dem: Implemtie- 
rer ein »Pascal-Prozessor« zur Ver- 
fügung gestellt, ein Prozessor, der 
als Elementaroperationen sämtli- 
che Konstrukte von Pascal direkt 
ausführen kann. Dieser Pascal-Pro- 
zessor existiert nicht hardwaremä- 
Big, sondern ist in Form des Pascal- 
Übersetzers vorhanden, das heißt 
eines weiteren Softwareproduktes 
(eines »abstrakten Prozessors«), das 
auf einer realen Maschine — diese 
eben aufgezeigte Abstraktion kann 
auch noch weitergeführt werden, 
sodaß die reale Maschine wieder- 
um einen abstrakten Prozessor dar- 
stellt — lauffähig ist. Gerade diese 
reale Maschine wird dem Anwen- 
der von Pascal durch den geschil- 
derten Abstraktionsmechanismus 
vorenthalten. Das bedeutet, daß 
von der Pascal-Ebene her weder 
die jeweiligen Instruktionen be- 
kannt sind, die der darunterliegen- 
de Prozessor abarbeitet, um die 
Ausführung eines in Pascal ge- 
schriebenen Programmes zu errei- 
chen, noch die Repräsentation der 
Datenobjekte des Pascal-Program- 
mes im Speicherbereich des be- 
nutzten Prozessors zu ersehen ist. 
Ein weiteres Merkmal von Pascal, 
das erheblich die Erstellung von 
übersichtlichen und zuverlässigen 
Programmen unterstützt, ist das T'y- 
penkonzept dieser Sprache. Bei 
diesem Typenkonzept wird jedes 
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Objekt an einen bestimmten Typ 
gebunden, zum Beispiel eine Varia- 
ble k vom Typ »integer«. Es wird 
unterbunden, daß ein Objekt mit 
mehreren Typen assoziiert werden 
kann, also eine Variable k sowohl 
vom Typ »integer« als auch vom 
Typ »char« sein kann (eine Ausnah- 
me bildet hierbei das Konzept der 
varianten Records). Das zuletzt er- 
wähnte ist zum Beispiel mit der 
equivalence-Anweisung von Fort- 
ran möglich. Um diese unterschied- 
lichen Darstellungen in Pascal er- 
reichen zu können, müssen explizi- 
te Typenkonvertierungsfunktionen 
verwendet werden. 


Die reale Maschine bleibt nicht 


verborgen 


C bietet im Gegensatz dazu we- 
der das Konzept eines abstrakten 
Prozessors (eines C-Prozessors) an, 
noch solch ein Typenkonzept wie 
Pascal. Ein Grund dafür ist der Ein- 
satz von C vornehmlich als System- 
inplementierungssprache. Mit C 
wurde das Prinzip verfolgt, eine hö- 
here Programmiersprache zur Ver- 
fügung zu stellen, die wie Pascal al- 
le üblichen Konstrukte zur über- 
sichtlichen Strukturierung eines 
Programms anbietet. Auf der ande- 
ren Seite sollte durch C nicht die 
darunterliegende reale Maschine 
(und hier nun wirklich zum Beispiel 
ein M68000) verborgen bleiben, 
das heißt Zugriff auf alle CPU-Regi- 
ster wie auch den gesamten Spei- 
cherbereich und einen Ein/Ausga- 
be-Adreßraum gewährleistet sein. 

Die Behandlung von Traps, Inter- 
upts und die Verwaltung von ne- 
benläufigen Prozessen (hier insbe- 
sondere die Umschaltung von ei- 
nem Prozeß zum anderen) ist in 
Pascal nicht vollständig formulier- 
bar, da dazu notwendige Aus- 
drucksmöglichkeiten von Pascal 
nicht angeboten werden. Mit C be- 
stehen hierbei keine Probleme, 
was seine Ursache darin hat, daß 
dem C-Programmierer die zur Ver- 
fügung stehende Hardware mehr 
oder weniger auf sein Program- 
miersprachenniveau heraufgeho- 
ben wird, das heißt vollständig 
sichtbar ist. Die Implementierung 
von UNIX in € ist hierfür ein beson- 
deres Beispiel. 

Wie oben schon erwähnt, fehlt in 
C ein Typenkonzept wie in Pascal. 
In C gibt es keine Schwierigkeiten, 
einen 16-Bit großen Wert im selben 
Programm zum Beispiel als vorzei- 
chenbehaftete ganze Zahl, als 
Adresse und als ein Paar von Bytes 


zu betrachten und auch so zu ver- 
wenden, das heißt zu einer Adres- 
se ein ASCII-Zeichen zu addieren. 

Die Nachteile von C sind mit den 
eben aufgezählten Fakten offen- 
sichtlich: 

— C-Programme sind nicht in dem 
Maße portabel wie Pascal-Pro- 
gramme (zum Teil sogar vollständig 
unportabel), 

— C-Programme können schwerer 
verständlich und fehleranfälliger 
als Pascal-Programme sein. 

Demgegenüber ist in C ein weit- 
aus flexibleres Programmieren 
möglich als in Pascal. 

Die wesentlichen Komponenten 
eines Pascal-Programms sind in 
der folgenden Abbildung kurz ski- 
ziert. 

»„Programm«-Struktur; 
(* Deklarationsteil *) 
—»labelk...... 
—HConSt«.. . .... 
—Htypen. ..... 

— Walk. 2... 2% 

— »function«.. .. .. 

— »procedure«. .. .. 
(* Hauptprogrammteil *) 
»begin« 

»end« 

Mit Ausnahme des Hauptpro- 
grammteils, sind die anderen Pro- 
grammkomponenten (innerhalb 
des Deklarationsteils) optional. 
Wird jedoch zum Beispiel eine Va- 
riable im Hauptprogramm (oder in 
anderen Programmteilen) verwen- 
det, muß diese im entsprechenden 
Abschnitt des Deklarationsteils, ın 
diesem Falle der Abschnitt »var«, 
vorher deklariert worden sein. Mit 
anderen Worten, die jeweiligen 
Abschnitte können dann wegfallen, 
wenn im Rest des Programmes 
(oder eines entsprechenden Pro- 
grammabschnittes) keine Objekte 
verwendet werden, die in dem De- 
klarationsteil hätten deklariert wer- 
den müssen. 

Die grundsätzliche Struktur eines 
C-Programmes zeigt, wie aus der 
folgenden Abbildung zu entneh- 
men ist, keine offensichtliche Auf- 
teilung in Deklarationstel und 
Hauptprogrammteil. 

/* Makro-Deklarationsteil */ 
» define... 

/* Hauptprogramm */ 

main (); 

/* Deklarationen */ 


/* Statements = 


/* Deklarationsteil für Funktionen 
AL, 


Software 


functionl (); 


function2 (); 


Insbesondere sind die einzelnen 
Programmkomponenten nicht 
durch vordefinierte Schlüsselworte 
wie in Pascal (zum Beispiel »var«) 
gekennzeichnet. 

Allgemein kann gesagt werden, 
daß ein C-Programm, ähnlich wie 
ein Pascal-Programm, aus einer 
Ansammlung von Funktionen be- 
steht, von denen eine ausgezeich- 
nete das Hauptprogramm darstellt. 
Diese ausgezeichnete Funktion 
wird in C durch den Namen »main« 
hervorgehoben, in Pascal existiert 
eine Analogie mit dem Schlüssel- 
wort »program«. 

Die in der obigen Abbildung auf- 
tretenden geschweiften Klammern 
»[« und »]«, haben in C die gleiche 
Semantik wie die Klammerungs- 
konstrukte »begin« und »end« in 
Pascal. Desweiteren werden mit 
dem Zeichen »., | einem Makro- 
Pre-Prozessor bestimmte Anwei- 
sungen mitgeteilt. Im Beispiel oben 
soll an dieser Stelle einfach eine 
Makrodeklaration über die Anwei- 
sung »define« stattfinden. Mit dieser 
Anweisung kann die Deklaration 
von Konstanten erreicht werden, 
was in Pascal mit dem Konstrukt 
»const« eingeleitet wird. Über den 
Makromechanismus bei C sind 
hierbei jedoch weitaus komplexere 
Ausdrucksmöglichkeiten gegeben 
als in Pascal, nämlich in dem Sinne 
wie bei Makrodeklarationen aus 
dem Assemblersprachenbereich. 


Elementare Datentypen 

Pascal bietet vier Standard- 
Grundtypen an: boolean, char (für 
Character, ein ASCII-Zeichen), in- 
teger und reals. Zusätzlich dazu hat 
ein Benutzer die Möglichkeit, sich 
weitere einfache Datentypen zu de- 
finieren. Dies wird mit dem »type« 
Konstrukt in Pascal eingeleitet, zum 
Beispiel: 

»type« tag = (mo, di, mi, do, fr, sa, 
so) 

Der Typ umfaßt den Wertebe- 
reich von »mo« bis »so«. Zusätzlich 
ist es möglich, sich aufgrund be- 
kannter Typen weitere Typen zu 
definieren, die nur einen Teil des 
durch die Originaltypen festgeleg- 
ten Wertbereiches umfassen. Ein 
Beispiel dafür: 


ıtype« byte = 0... .255, oder 
»type« arbeiten = (mo. . .fr) 

C stellt dem Benutzer drei Stan- 
dard-Grundtypen zur Verfügung: 
character, integer und real. Her- 
vorzuheben hierbei ist, daß der 
Grundtyp integer von drei, der 
Grundtyp real von zwei verschie- 
denen Größen sein kann. Deswei- 
teren können die Integer-Daten- 
typen auch für Bit- und Adreßmani- 
pulationen verwendet werden. 


Strukturierte Datentypen 

In Pascal kann auf vier struktu- 
rierte Datentypen zurückgegriffen 
werden. Diese vier sind im einzel- 
nen: arrays, records, sets und files. 

Mit diesen strukturierten Daten- 
typen ist es möglich, sich weitere 
komplexere Typen zu definieren, 
zum Beispiel: 


»type« puffer = »array« (1. . 100) 
»of« byte, oder 
»type« person = »record«. . .»end« 


Zu beachten ist, daß die Deklara- 
tion eines records allgemein aus ei- 
nem sogenannten fixed-part und 
variant-part besteht, wobei der 
variant-part optional ist. Mit dem 
variant-part eines records ist es 
möglich, die Repräsentation eines 
bestimmten Datentyps mit Hilfe ei- 
nes sogenannten tag-fields zu ver- 
ändern. Beispiel: 

»type« person = »record« 

»case« position : (chef, angestellter) 
6))) 

enel:: 

angestellter :. . . 

»end« 

Die einzelnen Bereiche für »chef« 
und »angestellter« innerhalb des re- 
cords im oberen Beispiel überla- 
gern sich im Speicherbereich. Wel- 
che Repräsentation gerade gültig 
ist, richtet sich nach dem tag-field 
»position«. 

C kennt zwei strukturierte Daten- 
typen: arrays und structures. Die 
vergleichbaren Datentypen in Pas- 
cal sind hierfür arrays und records. 
Die Definition eines komplexen 
Typs kann, entsprechend dem obi- 
gen Beispiel, in C wie folgt vollzo- 
gen werden: 

»typedef« »int« (100) puffer 

Bei dem Datentyp structure ist es 
im Gegensatz zu Pascal in C nicht 
möglich, einen varianten Teil des 
Types zu definieren (aufgrund der 
mit C© verfolgten Philosophie ist dies 
auch gar nicht notwendig). Änder- 
erseits existieren zwei explizite Va- 
riationsmöglichkeiten von Struktu- 
ren, nämlich die sogenannten bit- 
fields und unions. Bei einer union 


structure werden alle Komponen- 
ten der Struktur auf denselben 
Speicherbereich abgebildet. Die 
einzelnen Komponenten einer 
Struktur können demgegenüber 
Bitfeldern zugewiesen werden. Ein 
Instruktionswort kann mit Hilfe die- 
ser Bitfelderrepräsentation in C wie 
folgt definiert werden: 


»struct« instruktion 


operation : 4; 
operandl:6; 
operand2:6; 


Insgesamt wird durch die obige 
Deklaration nur eine 16-Bit-Einheit 
im Speicher belegt, wobei einzelne 
Bitfelder eine bestimmte Semantik 
bekommen haben. 


Pointertypen 

Diese Typen werden in C wie 
auch in Pascal dazu verwendet, 
sich Adreßreferenzen auf Objekte 
von bestimmten Datentypen zu ver- 
schaffen. Die besonders häufige 
Anwendung in Pascal findet bei 
der Referenzierung auf record-Ob- 
jekte statt (Generierung und Ver- 
waltung von dynamischen Daten- 
strukturen). In C ist die Verwen- 
dung von Pointerobjekten flexibler 
gestaltet. Es ist möglich, sich Poin- 
ter auf alle elementaren Grundty- 
pen und alle strukturierten Grund- 
typen und auf Funktionen zu defi- 
nieren. Bei der Deklaration eines 
Pointers kann mit angegeben wer- 
den, über wieviele Referenzstufen 
dieser Pointer vom Typ her ope- 
riert (das heißt daß es einen Pointer 
auf einen Pointer auf. . . gibt). Bei- 
spiele für Pointer in C sind: 


/* Im Dekalrationsteil */ 

»char« *cp; /* Pointer auf ein Cha- 
rakter */ 

»char« **cp; /* Pointer auf einen 
Charakterpointer */ 

/* während der Auswertung belie- 
biger Ausdrücke */ 

&instruktion /* liefert die Adresse 
des Objektes */ 

&functionl /* die Adresse einer 
Funktion */ 


Das Zeichen »*« wird bei der De- 
klaration verwendet, um einen 
Pointertyp zu vereinbaren. Das Zei- 
chen »&« wird bei der Auswertung 
von Ausdrücken verwendet, um 
die Adresse des jeweiligen Objek- 


tes zu liefern. 
mputer 4] 


Die Deklaration von Variablen 
erfolgt bei Pascal im Zuge des »var« 
Konstruktes. Zum Beispiel: 

»var« Zähler : »integer«; 
ich : person; 

C hingegen leitet die Variablen- 
deklaration nicht durch ein vordefi- 
niertes Schlüsselwort ein. Deswei- 
teren ist in C eine flexiblere Dekla- 
rationsmöglichkeit gegeben. Zu je- 
der Variablen kann die Speicher- 
klasse angegeben werden, zum 
Beispiel ob es sich um eine Regi- 
ster-Variable oder eine statische 
Variable (wie die »own« Variablen 
in ALGOL60) handelt. Bei einer 
Register-Variablen wird vom Über- 
setzer versucht, das entsprechen- 
de Objekt möglichst in einem von 
der jeweiligen CPU zur Verfügung 
gestellten Register zu halten. Je 
nach Prozessorarchitektur kann 
hierbei eine schnellere oder lang- 
samere Programmausführung er- 
langt werden. Eine statische Varia- 
ble behält ihren Wert bei Verlas- 
sen eines bestimmten Bereichs bei, 
der dann nach Eintritt in denselben 
Bereich wieder zur Verfügung 
steht. Beispiele hierfür sind: 

»int« zähler; 
»register« »int« schneller zähler; 
»static« »char« zustand; 


Einfache Anweisungen 

Anweisungen sind in Pascal und 
C sehr ähnlich, zumindest, wenn 
die herkömmlichen arithmetischen 
Operationen betrachtet werden. 
Ein wesentlicher Unterschied be- 
steht erst bei der Zuweisung von 
Ergebnissen. Zuweisungen werden 
in Pascal mit dem Zuweisungsope- 
rator »:=« durchgeführt. Ein vorher 
ausgewerteter Ausdruck (rechts 
vom Zuweisungsoperator) wird ei- 
nem Platzhalter (links vom Zuwei- 
sungsoperator) zugewiesen. Dieser 
Platzhalter ist in den meisten Fällen 
eine Variable, kann aber auch eine 
Funktion sein, die einen bestimm- 
ten Wert zurückliefern soll. Das 
Wesentliche bei diesen Zuweisun- 
gen ist, daß der ausgewertete Aus- 
druck vom gleichen Typ sein muß 
wie die Variable (also zum Beispiel 
vom T'yp integer). 

Der Zuweisungsoperator in € ist 
das »=« Symbol. Es gilt hier das 
gleiche wie oben gesagt, nur daß 
keine Typenüberprüfung in dem 
Rahmen wie bei Pascal erfolgt. 


Komplexe Anweisungen 
Komplexe Programmstrukturen 

sind in Pascal wie auch C zum ei- 

nen über einen ähnlichen Klamme- 
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rungsmechanismus, zum anderen 
über die jeweiligen Konstrukte zur 
Steuerung des Programmflusses 
möglich. Beide Sprachen bieten 
hierbei dieselben herkömmlichen 
Kontrollkonstrukte an und unter- 
scheiden sich nur in der Handha- 
bung dieser Konstrukte. 
Kontrollkonstrukte haben in C 
grob folgendes Aussehen: 
kontrollkonstrukt (Ausdruck) An- 
weisungen 
Der Anweisungsteil (einfach oder 
über »[« und »]« zusammengesetzt) 
wird immer dann ausgeführt, wenn 
der Ausdruck einen Wert ungleich 
0 zurückliefert. In C ist die Reprä- 
sentation für den Wert TRUE ein 
beliebiger Zahlenwert ungleich 0, 
die Repräsentation von FALSE ist 
der Wert 0. Der Ausdruck, ver- 
gleichbar mit der bool'schen Be- 
dingung in Pascal, kann beliebig 
komplex sein, das heißt neben der 
eigentlichen Aufgabe der Abprü- 
fung von bestimmten Werten, kön- 
nen beliebige Nebeneffekte erzielt 
werden. Solche Nebeneffekte sind 
etwa die Zuweisung an andere Va- 
riablen, das Aufrufen von Funktio- 
nen, und so weiter. Die letzte An- 
weisung innerhalb eines Aus- 
drucks liefert dann das Ergebnis 
für den eigentlichen bool'schen 
Vergleich. Ein kleines Beispiel soll 
dies verdeutlichen. 
ee lG=fl()!=10k)=-KH+i 
Die Funktion fl() liefert ein Er- 
gebnis, das der Variablen i zuge- 
wiesen wird bevor der Vergleich 
durchgeführt wird. Sollte die Varia- 
ble i einen Wert ungleich 100 erhal- 
ten haben, wird im Anweisungsteil 
des »if« Konstruktes eine Variable k 
um i erhöht. 


Prozeduren und Funktionen 

Die Termini Prozedur und Funk- 
tion existieren in ihrer eigentlichen 
Form nur in Pascal, das heißt in C 
wird explizit zwischen Prozeduren 
und Funktionen nicht unterschie- 
den. Der Aufbau von Prozeduren 
beziehungsweise Funktionen ent- 
spricht dem Aufbau eines Pascal- 
Programms (wie Anfangs kurz ski- 
ziert). Für C gilt hier das gleiche — 
ein Unterschied zwischen dem 
Hauptprogramm, bezeichnet mit 
»main( )« und anderen Funktionen 
existiert nur in der Reservierung ei- 
nes vordefinierten Namens für eine 
bestimmte Funktion. 

Zur Deklaration von Funktionen 
in C gehört grundsätzlich immer ein 
Name und ein Klammerpaar. Die- 
ses Klammerpaar dient zur Kenn- 
zeichnung der Parameterliste der 


entsprechenden Funktion. Es muß 
jedoch auch vorhanden sein, wenn 
die Parameterliste leer ist. Beispiel: 
inkrementiere(k 
»int« K; 


yreturn« (K + |); 


Die Definition der Typen der ein- 
zelnen Parameter erfolgt vor dem 
eigentlichen Rumpf der Funktion. 
Ein Rückgabewert einer Funktion 
kann mit der »return« Anweisung 
erfolgen. 


Eingabe und Ausgabe 

Die Ein- und Ausgabe gehört bei 
Pascal mit zum Sprachkonzept. Be- 
stimmte Anweisungen werden ver- 
wendet, um ein Datum in ge- 
wünschter Weise auf ein Ausgabe- 
medium auszugeben beziehungs- 
weise über ein entsprechendes 
Eingabemedium einzulesen. Für 
Pascal stehen hier die vordefinier- 
ten Filevariablen input und output 
zur Verfügung. 

In © ist ein Ein- und Ausgabe aus- 
gelagert, was in Hinblick auf das 
Einsatzgebiet von C nur folgerich- 
tig ist. Eine Sprache, die verwendet 
werden soll, um Systemfunktionen 
zu implementieren, also auch Ein- 
und Ausgabe, kann dieselben Sy- 
stemfunktionen nicht als Sprach- 
konstrukte anbieten. Von C-Pro- 
grammen verwendete Systemfunk- 
tionen sind in entsprechenden Bi- 
bliotheken des jeweiligen Betriebs- 
systems vorhanden und werden zur 
Übersetzungszeit des Programms 
(spätestens zur Ladezeit) dazuge- 
bunden. 

Die Vorteile von C gegenüber 
Pascal für den Bereich der System- 
implementierung sind im folgenden 
nocheinmal kurz zusammengefaßt: 
Der Zugriff auf absolute Adres- 
sen wird gestattet. 

OD) CPU-Register können im C- 
Programm verwendet werden, um 
(eventuell) schnellere Ausführungs- 
zeiten des Programms zu erlangen. 
OD Ein sehr flexibles Arbeiten mit 
Daten und Datenstrukturen wird 
unterstützt. 

U] Funktionen können sehr vielfältig 
angesprochen werden, zum Bei- 
spiel auch über die "Aresse aus ei- 
ner Sprungtabelle heraus und nicht 
direkt über den Namen. 

Alles in allem ist C für die Imple- 
mentierung von Systemsoftware 
besser geeignet als Pascal. Eine 
Mischung von C und Pascal erlaubt 
es, die Vorteile beider Sprachen zu 
nutzen. (Wolfgang Schröder) 
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CE Computer-Elektronik bietet an: | 


Expansions Interface für Tandy TRS 80 


(Deutsche Fertigung /2 Jahre Garantie) DM 99,— 
Expansions Interface für Video Genie 
(Deutsche Fertigung /2 Jahre Garantie) DM 1090, — 
Doubler für Tandy und Video Genie 
sehr leicht einbaubar DM 345,— 
Bausatz Expansions Interface für Tandy und 
Video Genie (kompl. ohne Gehäuse) DM 680,— 
ITOH Printer 8510 A DM 1925, — 
BASF-Laufwerke: 40 Track SS/DD DM 525,— 
40 Track DS/DD DM 999,— 
80 Track DS/DD DM 1467, — 
8”-BASF-Laufwerk SS/DD DM 1499, — 
8”-BASF-Laufwerk DS/DD DM 1840, — 
Für 5Y/4”-Laufwerke 
Doppelgehäuse mit Netzteil und Kabel DM 360,— 
BASF-Doppelfloppy 40 Track SS/DD 
komplett betriebsbereit mit Anschlußkabel DM 1380, — 
Floppydisk-Controller für Apple/BASF DM 325,— 
Disketten: 
BASF Disketten 10 Stück abDM 65,— 
Verbatim Disketten: 40 Track SS/DD je 10 DM 79,— 
40 Track DS/DD je 10 DM 115,90 
80 Track SS/DD je 10 DM 110,20 
80 Track DS/DD je 10 DM 155,15 


Preise verstehen sich inkl. Mehrwertsteuer. 
Händleranfragen erwünscht. 


CE Computer-Elektronik GmbH 
Reichshofstraße 55 - 5840 Schwerte-Westhofen 
Telefon 02304 / 61882 


Haben Sie schon darüber nachge- 
dacht, wie optimal Ihre Kundenbe- 
treuung ist? 


Dann sollten Sie sich unser Kundenbetreuungssystem an- 
schauen. 


® Such- und Ausdruck- 
möglichkeiten nach 
— Postleitzahlgebieten 
— Namen 


@® Ausbaustufen: 
— Briefschreibung 


Wir bieten: 


® Eine Kunden/Interessen- 
ten-Datei, mit Kenn- 
zeichnung ob Kunde 
oder Interessent und — Preislisten 
wann der letzte Kontakt — Angebote 
war — Fakturierung 


Wir beraten Sie gerne. Vereinbaren Sie einen Termin mit uns. 


Ingenieurbüro Günter Heim, 
7313 Reichenbach/Fils, Grundstr. 12, Telefon: 07153/58802 


NUR SOFTWARE BRINGT’S 


Ist Ihnen betriebswirtschaftliches Know-how genauso wich- 
tig wie der programmiertechnische Pfiff, dann sollten Sie 
sich über unsere umfangreiche Software-Auswahl infor- 
mieren. 


Wir vertreiben ausschließlich Eigenentwicklungen, weil wir 
Ihnen damit optimale Betreuung garantieren können. 


Wir bieten alles, was Sie für Ihren kaufmännischen Bereich 


benötigen und entwickeln für Sie schnell und wirkungsvoll. 


Anwenderprogramme: Fibu, Lohn, Lagerwesen, Bestellwe- 
sen, Statistik u.a. 


Branchenprogramme: Mühlenbetriebe, Weingut, Kranken- 
hausbedarf, Motorradfachhandel, Prospektvertrieb, Haus- 
verwaltung u.a. Und alles unter CP/M. 


Dipl.-Kfm. Bodo G. Sack 
EDV-Beratung, Maxburgstr. 31, 6701 Altrip, Tel. 06236/2250 


v #t 
Softfwarecasseften 
Leercassetten mit Ihrem Firmenaufdruck. Jede beliebige Länge. 
1a-Qualität - Mindestbestellmenge: 50 Stück 


0911/266888 


Bu N 5 TONPRODUKTION : Rosenaustr. 11 :8500Nürnberg80 


Festplatten-Zusatzsysteme 


für alphatronik / KISS 
steckerfertig — inkl. CP/M-Betriebssystem 


5 Megabyte DM 9.900.- + Mwst. 
10 Megabyte DM 11.900.- + Mwst. 


(Vorhandene CP/M-Programme sind ablauffähig) 


EMK GmbH 

Bachstraße 37, 7514 Eggenstein- 
Leopoldshafen 1, 

Telefon 07 21/707648 

Telex 7826691 emk d 


PROBLEMLÖSUNGEN MIT CP/IM UND 
OASIS BETRIEBS-SYSTEMEN 


Erprobte Anwenderprogramme für Rechtsanwälte, Versicherungen, Straßenbau, 
Architekten, Kfz-Betriebe (mit markenspezifischem Preisabgleich), Bäckereien, 
Radio-FS-Händler, Sportschulen und Vereine. 


Großes branchenneutrales Paket mit Lagerverwaltung, Kundenverwaltung, Fak- 
turierung, Mahnwesen, integrierte Finanzbuchhaltung und Lohn- und Gehaltsab- 
rechnung. 

Ist Ihr Problem noch nicht angesprochen worden? 

Macht nichts, da wir auf Wunsch kundenspezifische Software erstellen. In unse- 
rem Lieferprogramm finden Sie System-Software von Lifeboat, Pickles & Trout, 
Dig. Research, Micro Pro u. a. 

Wir bieten natürlich auch Komplettlösungen und können hier auf unser großes 
Hardwareangebot zurückgreifen. 
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Software 


Bald ein 
Basic-Standard? 


Als Basic 1964 entwickelt wurde, ahnte niemand, 
daß diese Sprache einmal eine so weite Verbrei- 
tung finden würde. Jetzt liegt ein neuer Norm- 


er Erfolg dieser Sprache 
D ist vor allem dadurch zu 

erklären, daß sie die Forde- 
rung nach leichter Erlernbarkeit 
(Beginners All-Purpose Symbolic 
Instruction Code heißt sie ja mit vol- 
lem Namen) in bis dahin nicht da- 
gewesener Form erfüllte. Als sie 
Anfang der siebziger Jahre immer 
beliebter wurde, beauftragte 1974 
das American National Standards 
Institute (ANSD ein Komitee (X3]J2) 
mit der Festlegung eines Standards 
für diese Sprache. Ein solcher Stan- 
dard wurde dann 1978 veröffent- 
licht. Leider wurde hier nur der 
Sprachumfang eines Minimal-Basic 
definiert; solche Dinge wie String- 
und Datei-Behandlung wurden 
nicht standardisiert. So hat heute 
fast jeder Mikrocomputer seinen 
eigenen Basic-Dialekt; Interpreter 
auf Apple-, Atari, Commodore- 
oder Tandy-Geräten erfüllen zwar 
alle den ANSI-Minimal-Standard, 
haben aber darüber hinaus einen 
wesentlich erweiterten Sprachum- 
fang, der es für einen Nicht-Fach- 
mann fast unmöglich macht, Pro- 
gramme, die auf dem einen Rech- 
ner entwickelt wurden, auf einem 
anderen laufen zu lassen. Um die- 
sen Inkompatibilitäten ein Ende zu 
machen und die Sprache auch für 
kommerzielle, schulische und tech- 
nisch-wissenschaftliche Anwendun- 
gen wieder interessanter zu ma- 
chen (in denen Pascal zwischenzei- 
tig stark Fuß gefaßt hat), wird seit 
1978 weiter an einem brauchbaren 
Standard gearbeitet. Weil gerade 
in Europa Basic sehr häufig auch 
für Entwicklung kaufmännischer 
Software herangenommen wird, 
wird dieser Standard in Zusammen- 
arbeit mit der ECMA (European 
Computer Manufacturers Associa- 
tion) entwickelt. In der Juni-Aus- 
gabe der amerikanischen Zeit- 
schrift Byte berichtete Thomas E. 
Kurtz über den Stand dieses Stan- 
dardisierungs-Versuches. 


Vorschlag vor. 


Der neue Standard beinhaltet na- 
türlich weiterhin ANSI-Minimal-Ba- 
sic, das heißt solche Befehle wie: 
REM, LET, INPUT, READ, RESTO- 
RE, DATA, DIM, FOR.NEXT, 
IF..THEN, GOSUB..RETURN, GO- 
TO, ON.GOTO, RANDOMIZE, 
DEF, STOP, END existieren weiter 
und haben gleiche Funktionen. 


Kern erweitert nun String- 
behandlung und Befehle zum 
strukturierten Programmieren 


Dieser Kern wird erweitert um 
Stringbehandlung und Befehle, die 
ein übersichtliches, strukturiertes 
Programmieren ermöglichen. Zu- 
sätzlich werden fünf optimale Mo- 
dule definiert: Dateibehandlung 
(Random und ISAM), Grafik, Echt- 
zeit, Festkomma-Arithmetik und 
Programmeditierung. Der Stan- 
dard ist also, ähnlich wie bei Cobol, 
in mehrere Level eingeteilt. Ein In- 
terpreter, der dem Standard ent- 
spricht. muß nur den Kern beherr- 
schen, eigene Erweiterungen der 
Computerhersteller werden also 
nicht ausgeschlossen. Im einzelnen 
soll der Standard so aussehen: 
Basic kennt zwei Arten von Varia- 
blen und Konstanten: Strings und 
numerische. Es gibt in diesem Stan- 
dard nur diese beiden Arten; in ak- 
tuellen Implementationen übliche 
Variablen des Typs Integer oder 
Doppelte Genauigkeit werden 
nicht definiert, sind aber als Erwei- 
terungen zugelassen. Programme, 
die solche Erweiterungen benut- 
zen, entsprechen allerdings nicht 
mehr dem Standard. In den optio- 
nalen Modulen ist als weiterer Typ 
die Festkomma-Variable vorgese- 
hen. Mit einem OPTION-Befehl 
kann spezifiziert werden, daß die 
ganze Arithmetik im Festkomma- 
Format stattfinden soll. OPTION 
ARITHMETIC FIXED*8.2 gibt zum 
Beispiel an, daß alle Berechnungen 
von nun ab mit einer Genauigkeit 
von acht Vor- und zwei Nachkom- 


mastellen erfolgen sollen (es sei 
denn, eine Variable ist explizit an- 
ders definiert). Einzelne Variablen 
können über DECLARE auf ein 
Format eingestellt werden. Die 
Arithmetik wird nicht mehr binär 
ausgeführt, das heißt daß man sich 
nun auf die Ergebnisse numeri- 
scher Operationen verlassen kann 
und keine Rundungsfehler mehr 
fürchten muß. Wenn man 10 malO.l 
addiert, kommt genau | heraus und 
nicht 1.000000014901161, wie in 
manchen Microsoft-Dialekten. 

Der Standard stellt folgende 
Funktionen zur Verfügung: ABS, 
ATN, COS, EXP, INT, LOG, RND, 
SGN, SIN, SOR und TAN. Neu sind: 
ACOS, ANGLE, ASIN, CEIL (Ge- 
genstück zu INT), COSH, COT, 
CSC, DATE, DEG, FP (fractional 
part), INF (die größte positive Zahl), 
LOG10, LOG2, MAX, MIN, MOD, 
PI, RAD, REM (remainder/Rest), 
ROUND, SEC, SINH, TANH, TIME, 
TRUNCATE. 

Zusätzlich zum bisherigen REM 
können Kommentare durch ein 
Ausrufezeichen (!) gekennzeichnet 
werden. Zur Programmeditierung 
werden solche Befehle wie LIST, 
EXTRACT, DELETE und RENUM- 
BER standardisiert. 

Variablen können bis zu 31 Zei- 
chen lang sein und dürfen zur bes- 
seren Lesbarkeit den Unterstrich 
benutzen; es wird allerdings nicht 
zwischen Groß- und Kleinschrei- 
bung unterschieden. Dies erfordert 
allerdings auch, daß Programme 
nicht mehr, wie bisher noch häufig 
möglich, ohne Zwischenräume ge- 
schrieben werden können 
(FORI=ATOB) sondern diese un- 
bedingt eingegeben werden müs- 
sen (FORI=A TOB). 

Die wichtigsten Stringfunktionen 
sind Zusammenfügen und Extrahie- 
ren. Das erste wird mit »&« erreicht 
(A$=»CP« & B$); extrahiert wird, in- 
dem hinter dem Stringnamen, 
durch einen Doppelpunkt getrennt, 
der Bereich angegeben wird, zum 


Beispiel: 
LET A$=»COMPUTER«LET B$= 
A$(4:8):PRINT B$ 


ergibt PUTER. Genauso können 
einzelne Zeichen eines Strings 
durch andere ersetzt werden: 

LET. A$=»COMPUTER«LETA$(: 
5)-=»PO«PRINT A$ 

Ergebnis: »COMPOSER«. 

Die bisher üblichen Befehle 
LEFT$, MID$, RIGHT$ werden da- 
durch überflüssig. Weitere String- 
funktionen sind: CHR$, DATE$, 
LEN, LCASE$, ORD, POS, STR$, 
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TIME$, UCASE$, VAL. Mit LCASE$ 
und UCASE$ können Groß- und 
Kleinbuchstaben in einem String 
umgewandelt werden. DATE$ und 
TIMES$ liefern die Zeit und das Da- 
tum. POS sucht in einem String 
nach einem anderen (INSTR). 

Wie aus den obigen Beispielen 
ersichtlich wird, ist das LET in Zu- 
weisungen erforderlich, wenn ein 
Programm dem Standard entspre- 
chen soll; es steht den Entwicklern 
von Interpretern und Compilern je- 
doch frei, seine Benutzung optional 
zu machen. 

Variablenfelder müssen vor Ge- 
brauch explizit dimensioniert wer- 
den; eine Default-Dimensionierung 
auf ll Elemente findet nicht statt. 
Der Grund hierfür ist, daß ein Inter- 
preter sonst nicht zwischen einem 
Feld und einer Funktion unterschei- 
den könnte; in LET X=A() kann 
A(3) sowohl eine Funktion als auch 
eine Feldvariable sein. 

Der Standard definiert zur Be- 
handlung von numerischen Fel- 
dern ein MAT-Modul; mit Matrix- 
Befehlen ist es möglich, alle Ele- 
mente eines Feldes mit den ent- 
sprechenden Elementen eines an- 
deren zu addieren, substrahieren 
oder multiplizieren. Ferner können 
darauf Befehle aus der linearen Al- 
gebra wie INV, TRN, DOT und DET 
angewandt werden. 

Eine IF..THEN.ELSE Konstruktion 
ist nicht mehr auf eine einzelne Zei- 
le beschränkt; sie wird dann durch 
ENDIF abgeschlossen, und es ist 
nur zu beachten, daß die Worte IF 
und ENDIF am Anfang einer Zeile 
stehen. 

Zusätzlich zur bekannten 
FOR..NEXT Schleife wird eine 
neue Schleifen-Konstruktion ange- 
boten, die durch DO eingeleitet 
und mit LOOP beendet wird. Die 
Endebedingung kann dabei sowohl 
mit WHILE als auch mit UNTIL pro- 
grammiert werden, zum Beispiel: 
DO UNTIL I>N OR I$=»J« 

LOOP 

Um solche Schleifen auch ohne 
Endebedingung verlassen zu kön- 
nen, wird der Befehl EXIT einge- 
führt. Damit auch bei verschachtel- 
ten Schleifen die richtige verlassen 
wird, wird der Typ mit angegeben 
(EXIT DO, EXIT FOR). Mit EXIT 
können auch Unterprogramme und 
mehrzeilige Funktionen abgebro- 
chen werden. 

Mit SELECT kann aus mehreren 
Möglichkeiten eine zutreffende 
ausgewählt werden; dies wird am 
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besten wieder durch ein Beispiel il- 
lustriert: 
SELECT WUERFEL 
CASE 711 
PRINT »Gewonnen!« 
CASE 23.12 
PRINT »Verloren?« 
CASE ELSE 

PRINT »Nochmal versuchen!« 
END SELECT. 

In Minimal-Basic existieren zwei 
Möglichkeiten, Programme modu- 
lar zu gestalten: Unterprogramme 
und einzeilige Funktionen. Der 
neue Standard bietet drei weitere 
Methoden: mehrzeilige Funktionen, 
Unterprogramme mit lokalen Va- 
riablen und Chaining. Mehrzeilige 
Funktionen beginnen mit DEF und 
enden mit END DEF. Dazwischen 
können beliebige Berechnungen 
geschehen, es muß nur irgend- 
wann eine Zuweisung auf den Na- 
men der Funktion passieren. Unter- 
programme haben im Gegensatz zu 
Funktionen lokale Variablen; sie 
können mit Namen aufgerufen wer- 
den (CALL Name (Variablen)). Da 
ein solches Unterprogramm für das 
Hauptprogramm wie ein separates 
Programm wirkt, können sie auch 
in einer Bibliothek ausgelagert 
werden. Wenn Funktionen statt mit 
DEF mit FUNCTION eingeleitet 
werden, ist das gleiche damit mög- 
lich. Das CHAIN-Kommando er- 
laubt, andere Programme mit 
Übergabe von Variablen aufzuru- 
fen. 

Die Ein- und Ausgabe findet wie 
bisher über INPUT und PRINT statt. 
Neu ist LINE INPUT, mit dem auch 
Kommata und andere Trennzei- 
chen eingegeben werden können; 
bei INPUT kann die Zeit kontrolliert 
werden, in der eine Eingabe er- 
laubt ist. PRINT wird mit USING um 
eine Formatiermöglichkeit erwei- 
tert; das Format kann dabei sowohl 
in einem String definiert werden, 
als auch in einer separaten Zeile 
angegeben werden, die mit dem 
Wort IMAGE beginnt. 

Der Basic-Standard definiert vier 
Dateiarten: sequentiell, stream, re- 
lative, keyed. Neu sind stream 
(ähnlich sequentiell, Daten können 
aber auch gepackt sein) und keyed 
(einfacher ISAM-Zugriff). Die Syn- 
tax wurde in Anlehnung an Cobol 
gestaltet. So kann eine Datei wie 
folgt eröffnet werden: 

OPEN #3: NAME »Adressen«, 
ACESS INPUT, ORGANIZATION 
SEQUENTIAL 

Zusätzlich zu INPUT und PRINT 

stehen die Befehle READ und WRI- 


TE zum Lesen und Schreiben zur 
Verfügung. Fehler können mit: 
WHEN EXCEPTION _IN...USE... 
END WHEN abgefangen werden. 
Soll etwa ein falscher Wert bei ei- 
nem VAL-Befehl verhindert wer- 
den, kann das so geschehen: 


BET 0 

WHEN EXCEPTION IN 
LETX = VAL(A$) 

USE 
PRINT »Falscher Wert!« 
LERR 1 

END WHEN 


Der USE-Teil wird dabei nur aus- 
geführt, wenn ein Fehler in der Zu- 
weisung auf X auftritt. Die Nummer 
eines Fehlers und die Zeile können 
mit den Funktionen EXTYPE und 
EXLINE abgefragt werden. Mit den 
Befehlen RETRY (wiederholen), 
CONTINUE (weitermachen) und 
EXIT HANDLER ist auch eine aus- 
führlichere Fehlerbehandlung 
möglich. Um Fehlerroutinen testen 
zu können, kann man Fehler mit 
CAUSE künstlich herbeiführen. 


Ein PLOT-Kommando ermöglicht 
einfache Grafik-Darstellungen. Es 
können damit Punkte gesetzt oder 
Linien gezogen werden. Es gibt Be- 
fehle, um ein Bildschirmfenster zu 
definieren, in dem ein Bild gezeich- 
net werden soll, die Farbe und Art 
der Linien einzustellen und das 
Wort ASK, um aktuelle Werte abzu- 
fragen. Mit GRAPHIC INPUT und 
GRAPHIC PRINT können Ein- und 
Ausgaben wie im Normalmodus 
stattfinden. Ganze Bilder können 
als Unterroutinen programmiert 
und mit PLOT Name aufgerufen 
werden. Das Aussehen kann mit 
SHIFT, SCALE, ROTATE und 
SHEAR beeinflußt werden. 


Um den Einsatz der Sprache 
auch in Echtzeit-Anwendungen zu 
ermöglichen, wird ein Echtzeitmo- 
dul definiert. Ein Echtzeit-Pro- 
gramm kann aus mehreren parallel 
ablaufenden Teilen bestehen, wo- 
bei jeder Teil wieder ein vollwerti- 
ges Basic-Programm sein kann. Ein 
solches Programm wird mit PA- 
RACT und END PARACT einge- 
schlossen. 


Der neue Standard definiert Ba- 
sic endlich soweit, daß eine kom- 
fortable und übersichtliche Pro- 
grammierung ermöglicht wird und 
die Austauschbarkeit von Program- 
men auf verschiedenen Rechnern 
in greifbare Nähe rückt. 


(Günter Jürgensmeier) 


Software 


Automatisierte 
Vertriebsergebnisrechnung 


Einen von mir privat erworbenen Mikrocomputer — cbm 2001 — stellte ich un- 
serer Abteilung Controlling vor, nachdem ich ein Basicprogramm zur Lösung 
von routinemäßigen Rechenvorgängen bei der Ausführung von Vertriebser- 
gebnisrechnungen erstellt hatte. Die Vorteile waren schnell erkannt und zu- 
künftige Aufgabengebiete abgesteckt. Nach Erstellung eines Kostenvoran- 
schlages und grober Schätzung der Zeitersparnis, wurde ein Investitionsantrag 
auf Anschaffung eines cbm 3032, einer Floppy 3040 und eines Druckers 3022 
sowie Zubehör gestellt. Kosten: zirka 8500 Mark. 


ach allmählichem Verblassen 

einer anfänglichen Euphorie, 

wurde die Aufstellung der 
Anlage im Büro als lästig empfun- 
den, und zwar aus folgenden Grün- 
den: a) Lärmentwicklung des 
Druckers, b) häufige Frequentation 
des Büros durch Mitarbeiter und c) 
Platzprobleme. Es ergaben sich 
noch weitere Probleme: 

Die Frage, ob ein Bildschirmar- 
beitsplatz entstanden sei und damit 
die Vorschriften für einen solchen 
in Kraft getreten sind, mußte disku- 
tiert werden. 

Unkenntnis über das Betriebssy- 
stem und Programmstops durch 
Fehleingaben erfordern die soforti- 
ge Unterbrechung der eigenen Ar- 
beit und die Instruktion des Mitar- 
beiters. 

Eine Programmierzeit/Arbeits- 
zeitersparnis trifft nur für den eige- 
nen Arbeitsbereich zu. 

Bedienungshinweise des Herstel- 
lers sind teilweise dürftig und für 
»unbelastete« Mitarbeiter nur 
schwer verständlich. 

Die Programmerstellung für ei- 
nen anderen Arbeitsbereich erfor- 
dert eine zeitaufwendige Einfüh- 
lung in die Problemstellung des 
Aufgabengebietes, wobei es leicht 
zu Lücken kommen kann, deren 
Bedeutung erst im Nachhinein er- 
kannt werden und die eine Neupro- 
grammierung erforderlich machen. 
Dies gilt insbesondere für den Um- 
fang der zu verarbeitenden Daten, 
die eine Entscheidung über den zu- 
griffschnellsten Aufbau einer Datei 
nach sich zieht. 

Es werden vier verschiedene 
Formen der Vertriebsergebnis- 


rechnung erstellt: Produktbezogen, 
kostenartenbezogen, länderbezo- 
gen und. Vertriebsergebnisrech- 
nungen für Entwicklungspräparate. 

Vor Einführung des Computers 
war die Situation folgendermaßen: 
Der zentralen EDV werden Datenli- 
sten zur Verfügung gestellt, die in 
vorbereitete Formulare übertragen 
werden. 


Bei der produktbezogenen Ver- 
triebsergebnisrechnung ist a) eine 
Schlüsselung verschiedener Ko- 
stenarten auf Produkte, b) eine Zu- 
ordnung von Kosten aufgrund von 
Indizes erforderlich. 


Summenblätter und gestraffte 


Übersichten machen keine 
Arbeit mehr 


Die kostenartenbezogene Ergeb- 
nisrechnung erfordert a) die ma- 
nuelle Berücksichtigung von Er- 
gänzungsdaten (zum Beispiel Ein- 
standskosten), b) eine Abgrenzung 
von den unter Liquiditätsgesichts- 
punkten erfaßten Kosten (zum Bei- 
spiel Lizenzen). 

Die länderbezogene Vertriebser- 
gebnisrechnung ist in ihrer Struktur 
weitgehend identisch mit der pro- 
duktbezogenen Variante. Anstelle 
der Produkte treten die Länder. 

Eine Ausnahme stellt die Ver- 
triebsergebnisrechnung für Ent- 
wicklungspräparate dar. Input sind 


die Plandaten des marketingge- 


stützten Produktmanagements. 
Hierzu gehören Absatzzahlen, Ab- 
gabepreise und Informationsko- 
sten. 

Nach erfolgter Eintragung der 
Daten in die Formulare beginnt die 


rechnerische Ermittlung von Plan- 
abweichungen, Prozentanteilen und 
dem Vertriebsergebnis. Außer für 
Entwicklungspräparate erfolgt zu- 
sätzlich die Erstellung eines Sum- 
menblattes und eine gestraffte 
Übersichtsinformation. Für die Ent- 
wicklungspräparate wird zur Doku- 
mentation eine Anlage mit den zu- 
grundegelegten Prämissen ge- 
schrieben. 

Bei Einsatz des Mikrocomputers 
werden zunächst alle Daten auf ei- 
ne Diskette abgespeichert. Sodann 
erfolgt der Ausdruck. Die manuelle 
Ermittlung von Abweichungen, 
Prozentanteilen und dem Ver- 
triebsergebnis entfällt. Die Erstel- 
lung eines Summenblattes sowie 
die gestraffte Darstellung erfor- 
dern keinen zusätzlichen Arbeits- 
aufwand, da auf die einmal erfaß- 
ten Daten zurückgegriffen werden 
kann. Durch das Abspeichern der 
Daten entfällt das Übertragen 
gleichbleibender oder schon er- 
mittelter Zahlen, wie Jahresplan- 
wert und Vorjahresist. 

Die Darstellung der Prämissen 
für Entwicklungspräparate kann 
weitgehend automatisiert werden, 
und selbst das erforderliche An- 
schreiben an den Produktmanager 
erfolgt durch Verknüpfung von 
Standardtext und Eingabedaten. 

Es entfallen Schreibbürozeiten 
und damit verbundene Botengän- 
ge. 
Weiterhin kann nunmehr aus den 
vorhandenen Daten eine Auswer- 
tung in Form von Grafiken (Balken- 
diagramm) und eine Rangfolgerei- 
he ohne zusätzlichen Arbeitsauf- 
wand erstellt werden. 
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Bei der Investitionskontrolle sind 
die Daten Urbelege in Form von In- 
vestitionsanträgen (Planwert), An- 
forderungen und Bestellungen 
(Obligo) und Rechnungen (Ist). Ma- 
nuell erfolgte die Erfassung auf 
Karteiblättern, elektronisch auf Dis- 
kette. Schon bei der Eingabe von 
Obligo und Ist erfolgt die Kontrolle 
auf Planüberschreitung und Ge- 
nehmigungszusage durch das im 
Eingabeprogramm eingebaute 
Suchprogramm. Die entscheiden- 
den Informationen erscheinen auf 
dem Bildschirm. Zeitraubendes 
Durchsuchen der Kartei entfällt. 
Gleichlautende Texte können du- 
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pliziert werden. Manuell erfolgte 
die Auswertung permanent, das 
heißt bei der Eintragung in die Da- 
teikarten wurden fortlaufend Zwi- 
schensummen gebildet. Bei der 
rechnergestützten Investitionskon- 
trolle erfolgt die Auswertung ad 
hoc. Ein Sortier- und Berechnungs- 
programm führt die Auswertung 
selbständig durch und schreibt die 
entsprechenden Informationen 
druckgerecht aufbereitet auf Dis- 
kette. Dieser Vorgang kann nach 
Ablauf von beliebigen Zeiträumen 
ohne zusätzlichen Arbeitsaufwand 
wiederholt werden. Der Ausdruck 
erfolgt selbständig. 
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Eine umfassende Informations- 
weitergabe erfolgt durch die Er- 
stellung eines Investitionsberichtes. 
Der Kostenverantwortliche erhält 
die Information über seinen Be- 
reich, übergeordnete Bereiche er- 
halten eine Verdichtung. Der ur- 
sprünglich hohe manuelle Aufwand 
entfiel durch Einsatz des cbm 3032, 
da auf die im Auswertungsteil er- 
mittelten Dateien zurückgegriffen 
werden kann und die Verdichtung 
sowie der Ausdruck maschinell er- 
folgen. 

Bei der mittelfristigen Planung 
wird die Dreijahresplanung der 
Kostenarten- und Kostenstellenver- 
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Bild 1: Quartalsergebnisrechnung. Alle Daten sind auf Diskette eingegeben worden. Sie stammen zwar aus 
Listen der zentralen EDV, können aber nicht in allen Fällen direkt übernommen werden, da die zuständi- 
gen Sachbearbeiter »Korrekturen« vornehmen. So etwa werden die in der Buchhaltung erfaßten und unter 
Liquiditätsgesichtspunkten verbuchten Kosten nach Rentabilitätsgesichtspunkten aufgeschlüsselt. Aus 
dem vorhandenen Zahlenmaterial wird nun die Quartalsergebnisrechnung erstellt. Lästige Routinearbei- 


ten wie Bildung von Abweichungen und Zwischensummen, Ermittlung von Prozentsätzen, Kumulation im 
laufenden Jahr und so weiter entfallen. Eine Addition aller Produkte der entsprechenden Sparte führt zum 
Spartenergebnis, die Addition der Sparten zum Firmenergebnis, wobei nicht auf Produkte aufteilbare Ko- 
sten separat erfaßt werden. Auch diese Arbeit übernimmt der Rechner. 


48 mputer 


TEXAS INSTRUMENTS ——e 


Von Texas Instruments bekommen Sie keinen 
Home Computer unter 16 K RAM. 


Texas Instruments macht keine halben 
Sachen. Steigen Sie deshalb gleich ein ın die Welt 
der Home Computer mit dem TI-99/4A von 
Texas Instruments. Er bietet Ihnen eine freie 
Speicherkapazität von 16 K Byte (RAM), die auf 
48 K erweiterbar ist. Darüber hinaus läßt sich 
die Gesamtkapazität bis 110 K Byte ausbauen. 

Den TI-99/4A - angeschlossen an jeden 
handelsüblichen Fernseher - können Sie durch 
Zusatzgeräte zu einem kompletten Computer- 
System erweitern. Z.B. mit Ihrem Kassetten- 
recorder, mit Fernbedienung, Thermodrucker, 
RS 232-Schnittstelle für Datenübertragung mit 
Anschluß eines Matrixdruckers oder Plotters, 
mit bis zu drei Diskettenlaufwerken und einem 
Sprachsynthesizer. 


Der TI-99/4A Home Computer mit sei- 
nem 16 Bit-Mikroprozessor ist nicht nur für 
Anfänger, weil er leicht zu bedienen ist. Sondern 
vielmehr für Professionals, die eine große Kapa- 
zität erwarten. Der TI-99/4A macht es Ihnen 
möglich, vielseitig Programme zu gestalten durch 
eine Bildauflösung von 32 Zeichen auf 24 Zeilen 
in 16 Farben, Sprache, ein Tonspektrum von 
5 Oktaven und die Programmiersprachen BASIC, 
EXTENDED BASIC, TI-LOGO, USCD-PASCAL 
und ASSEMBLER. Und wenn Sie größere 
Probleme lösen müssen, stehen Ihnen weltweit 
über 600 Software-Programme zur Verfügung: 
als Solid State® Software-Module, auf Disketten 
und auf Kassetten. 

Sie finden sehr bald heraus, daß der 
TI-99/4A weit mehr als seine Wettbewerber bietet. 
Und ganz besonders dann, wenn Sie auf den Preis 
schauen. Hinzu kommt, daß Sie vom Erfinder 
des Mikroprozessors und des Mikrocomputers 
hohen technischen Standard zu 0 
einem vernünftigen Preis erwarten 
können: TI-99/4A Konsole /F 
DM 1.490,- (unverbindliche 
Preisempfehlung). 


Wir machen es Ihnen leichter. 


TEXAS INSTRUMENTS 
Deutschland GmbH 


® Eingetragenes Warenzeichen 
Texas Instruments 


5 antwortlichen des Hauses zugrun- 
Foogunı jglemaes degelegt. Es erfolgt eine Kumula- 
| ZENTRAL-CONTRIRESS. : + 4 tion der Kostenstellen auf die Erlös- 
RE . und Kostenarten. Für das nächstfol- 
gende Jahr sind die Werte auf 12 
Monate aufzuteilen. 
eg 2 Aus Zeitmangel konnte eine um- 
a IUEER/ZBUTSENRN | Tassende: lösüng für die Abwnck- 
WERBUNG/MUSTER/PROBEN lung auf der cbm-Anlage noch 
FRI EL nicht erstellt werden. Schnell er- 
stellbare Hilfsprogramme brachten 
jedoch auch hier nicht zu überse- 
hende Zeiteinsparungen (zum Bei- 
spiel Ermittlung von Einstandsko- 
sten durch Multiplikation von Plan- 
absatz mit Verrechnungspreis). 

Die Erlös- und Kostenarten wer- 
den zur Planergebnisrechnung ver- 
dichtet. Eine Auswertung erfolgt 
durch den Vergleich mit Vergan- 


- 
N 
= 
- 
[=] 


ie u u | 


E) 
2) 
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ERLOESE ERL..SCHM EINST.-E WERBG/MUST/PRRE DR II 
TDM TDM TDM TDM TDM 

FRODUET 17187 1365 2832 1750 11240 
PRODUKT 17000 1035 2514 1530 117727 
PRODUKT 15800 807 2494 1573 10926 
FRODUKT 15400 1615 1449 2082 10256 
FRODUET 13800 725 2345 479 10251 
FRODUET 13000 840 2182 2080 7898 
PRODUKT 11500 643 1542 740 8575 
FRODUET 10200 687 1220 713 7580 
FRODUKET 10000 1107 812 1657 6424 
PRODUKT : 8224 1037 3366 2620 1201 
PRODUKT & 8182 410 1568 367 5837 
PRODUKT 7486 9726 3022 2750 788 


Bild 2: Grafische Darstellung. Aus den einmal vorhandenen Daten Bild 3: Vorbereitung für eine Ver- 


können nun eine Reihe weiterer Auswertungen gefahren werden, oh- triebsergebnisrechnung für Ent- 
ne daß zusätzlicher manueller Aufwand erforderlich wäre. Hier zum wicklungspräparate. Abgefragt 
Beispiel die Erstellung einer Computergrafik, aber auch Rangfolgeli- werden die Eingangsbedingun- 
sten und so weiter. gen (Anzahl und Art der Darrei- 


chungsformen sowie die 
Packungsgrößen und die Anzahl 


TEE rpps kon ID ee | der Verkaufsjahre — maximal 5 
ı — #7 || Jahre). Anschließend erfolgt die 
Abfrage des Zahlenmaterials für 
DES Be NER die zunächst festgelegten Ein- 
. »ERK. JAHR IE. WERE. JAHR 12. WERK. JAHR SUMME Re} 
a gangsbedingungen. (GH/EH be- 
RER ee deutet Großhandel/Einzelhandel) 


LISTEHFREISERL. | 
: FHEATTE 


= ERUTTOERL. 


Ka DE 


Bild 5 (links): Nach Abfrage von 
Schlüsselgrößen (Prozentsätze für 
Erlösschmälerungen, Gutschriften 
und so weiter) und fixen Beträgen 

ä WERELING (Werbung, Muster und Proben) 
N erstellt die Anlage die eigentliche 

112 VERTR. ERG. 11 35 I 27.8 22 | 27. 212. 1, 204.1: 2373. 27 Vertriebsergebnisrechnung der 

ee Produktgruppe. 


»inin 


VERTR. ERG. I 


Doc RR 


Software 


genheitswerten und den Kostenar- 
FRAEMISSEN ZU ISYFSILON Bild 4: Aus den eingegebe- ten unter sich sowie einem Erlös- 
nen Daten ist die Anlage /Kostenvergleich. 

nun fähig, die Prämissen 


zur eigentlichen Ergebnis- Der Output ist die Information 
rechnung zu erstellen. Sie des Etatverantwortlichen über das 


dienen als Beleg dafür, wie verabschiedete Budget. Der Ein- 
es zu diesem Ergebnis satz des Computers erlaubt die ra- 
kam. (HAP bedeutet Her- sche Änderung von Plandaten vor 
stellerabgabepreis) der Verabschiedung. Die korrigie- 
renden Rechenvorgänge können 
maschinell durchgeführt werden 
und der erforderlich gewordene 
Neuausdruck benötigt keinen zu- 
sätzlichen Arbeitsaufwand. Auf die 
Dateien kann im Bedarfsfall für 
Auswertungen anderer Art zurük- 
gegriffen werden. 


GRAMM 5,20 IM HAF 


a h Sortier-, Rechen- und Schreib- 
ERLOESSCHM. "GUTSCHR. SEE — FRÖZENTUAL zeiten entfallen 


EINSTANDSKOSTEN : 
ee Problemstellungen, die durch 
kleine, schnell erstellbare Pro- 
gramme zeitsparend gelöst werden 
können, gibt es häufig. Sofern die 
eingesparte Zeit die Programmier- 
zeit überwiegt, braucht es sich 
nicht einmal um wiederkehrende 
Aufgaben zu handeln. 


Unabhängig von der jeweiligen 
Aufgabenstellung kann gesagt wer- 
den, daß der Vorteil des Rechne- 
. IAHR 5. Jahr | reinsatzes im Wegfall von Sortierar- 
TSTCK TSTCK beiten, Rechen- und Schreibzeiten 
sowie in der schnellen Wiederver- 
wendbarkeit — auch für andere 
Aufgabenstellungen — der Daten 
zu sehen ist. 


A 
4 


Nicht zu übersehen ist dabei die 
Rechensicherheit der per Pro- 
gramm durchgeführten Recheno- 
perationen. Fehler durch Zahlen- 
dreher oder Tippfehler sind ausge- 
schlossen, lästige und zeitrauben- 
153 GRAMM 52 s2 de Korrekturen entfallen. 

(Richard Rahier) » 


OKI Microline 84A 
& Kg schneller Schönschreibdrucker 
200 Zeichen/sek 


= Einzelblatt + Traktor 
- Vollgrafik, ladbare Zei- 
, [6:2] chens. 
. ee Schön- und Fettschrift 
—— Hoch- und Tiefstellen 
Disketten 6 Schriftgrößen 
BASF 5,25” 10er-Pack . bis 231 Zeichen/Zeile 
BASF 8” 10er-Pack . Preis nur DM 3748,- 


Der Super-Drucker 
zum Super-Preis 


@ 80 Zeichen/sec; Druckwertoptimiert Info anfordern! 


® bidirektionaler Druck 995, — DM 


@® sechs (6!) versch. Schriftbreiten 
®  Einzelblatteinzug/centr. Schnittst. alle Preise inkl. MwSt. 


Maxell MD1 5,25” 10er-Pack - ITOH 8510 DM 1848,- 
Maxell FD1 8” 10er-Pack OKI Microline 80 DM 1088,- 
Alle Preise inkl. MwSt. 

Vertrieb NORD Vertrieb Süd 


wir liefern Matrixdrucker und Typenraddrucker in allen Preislagen 


Schmidtke electronic DORBOIOBRY 2x 40 Tr. 


PDM Shugart oder MET=Ja][-M | 


Sandkaul- Percom ß 
straße 84 Zwei Deppeikopfiauf inkl. 2K EPROM, 16 K 


f RAM, Bildschirm- 
Tel. (0241) werke im Doppelge- ar : 
23217 häuse mit Stromver- üulugluliiQulätutz 


5100 Aachen Beirlenays. 1908, 1 298,- DM 


SOCOMP conrRrRrE 


Microcomputer-Handelsgesellschaft Datentechnik GmbH 
mbH - Hegelstr. 6 - 4005 Meerbusch 1 Corniceliusstr. 1 a - 6450 Hanau 
Tel. (02105) 73765 Tel. (06181) 16565 


ompuEet 5] 


a Va EEE ER ER re TEE BE He U A Fe a ar nn Tran ae 2 Ser ae | 
IZENTR. CONTR. IFROJEETAUSZUG FER 31.05.82 115.06. 82] ANLAGE | 
| ) Ze 44m i 
I IFRQOJEETTITEL: Ü/GASVERSORGUNG 5 20 IEN. [S- 1 | 
Le Fe EEE EN. EI ee a De en Kenne De a J 
BEREICH: WS FROJEETNR. : 3- 


FROJ.-VERANTW.: H. SCHULZE 


INVEST-NR.ı: 321600017 GENEHMIGT AM: 02.11.81 FERTIGMELDUNG: - 

GENEHMIGTER INV. -ANTRAG: 147352 DM 
MEI HERE DR ER IR DORT DEN 

RECHNB. / TEXT BESTELL- BETRAG 

ANZ.-NR. NUMMER IN DH 

MEI REN DR ER FR DE EHE A DNB ENDE OS HG NE HE HR ER RT N RT I ER EA ER OA EEE MT I FE I ED DR I DR FE 

106392 ENTSPANNUNGSSTATION F. 2X2FL. /FA.DT.L’ AIR 9072/2236 2861 DM 

105628 ENTSPANNUNGSSTATION F.2XIFL.M. SIGNALANLAGE 9012/2236 22954 DN 

101599 ENTNAHNESTELLEN/FA.DT.L’AIR 407211759 18105 DN 

106407 GASFLASCHENUNTERSTAND/FA. HÖHLE 85/17/7885 9879 DM 

108203 ENTSPANNUNGSSTATION/FA. DEUTSCHE L’AIR 63128 2146 DM 

108218 SICHERHEITSZELLE/FA. DUPERTHAL 9072/2237 3572 DM 

104237 NATERIAL/FA.SCHRANN 85/17/7950 307 DN 

104238 MATERIAL/FA. SCHRANN 85/1/7950 795 DM 

104236 NONTABESTD. /FA. SCHRANN 85/1/7950 2895 DH 

102466 LIEFERUNG/NONTAGE DRUCKGASSES20/FA. SCHRANN 8571/7950 16437 DN 

104239 NONTAGE DRUCKBASSE 520 8571/7950 2282 DN 

108979 SCHLUSSRECHNUNG DRUCKGASSE/FA. SCHRANM 857177950 6278 DN 

100903 LEITUNGSVENTIL/FA. DEUTSCHE L’AIR 85/1/7950 3036 DN 

») SUMME FREMDLEISTUNGEN: 91449 DM 91449 DM 

WA-NR. TEXT STD. BETRAG 

ER MR ED HRS RS OR DE RE I DD FR FR PR ER ET HN RE RE DEI RE ER IS N HRS ER N TEE ET ER EHE N OS A 

10192-3 BEFESTIGUNGEN F. GASVERSORGUNG/AB=4 349.8 12943 DN 

10411-6 DIVERSE SCHLOSSERARBEITEN/AB=4 83.5 2923 DN 

» SUNME EIGENLEISTUNG: 15866 DM 15866 

DN 

BEST.NR, TEXT BETRAG 

U DO TE DR ER FR RE RN EN EB DET EP FE DO a RG DO I N BD DR N FR PR PO EEG RE RR ER AND N EN 

88/27/3404 4 SPLITTERSCHUTZWÄNDE/FA. HÖHLE 5958 DN 

8872/3403 4 ROHRSCHUTZVERKLEIDUNGEN/FA. HHLE 855 DM 

64673 NELDESCHRANKEINBAU 4570 DH 

64672 INSTALLATION D. ZENTR.GASVERSOREUNG/FA. VERSFE 6000 DH 

y> SUNNE OBLIGO 17383 DN 17383 DN 
IE I DES DO TO DO TR DS RR DE GERN FO 

ÜBER/UNTERDECKUNG: 22654 DM 
[EEE TI TIETITDT 


Bild 6: Investitionskontrolle. Anhand der einzugebenden Projektnummer erstellt die Anlage einen Projekt- 
auszug. Sie sucht zunächst in einer separaten Datei den erfaßten, genehmigten Investantrag. Liegt kein 
genehmigter Investantrag vor, erfolgt eine Meldung auf dem Bildschirm und der Abbruch des 
Programms. 

In dieser Datei findet die Anlage gleichzeitig die Informationen über a) Höhe des genehmigten Betrages 
(Soll), b) Name des Projektverantwortlichen, c) zuständiger Bereich, d) Projektfertigstellung (Datum oder 
»—ı« = Projekt, e) Genehmigungsdatum, f) Investnummer. Anhand der obigen Daten sucht die Anlage nun 
in den folgenden Dateien weiteres Zahlenmaterial und erstellt den vorliegenden Projektauszug: a) Bestel- 
lungen (Obligo) werden saldiert mit etwa schon vorhandenen Rechnungen, b) Rechnungen und Eigenlei- 
stungen (Ist) 
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Software 


KREDIT 1 — Kreditvermitt- 
lung 

Besteht aus fünf Program- 
men: 1) Kundenkartei anle- 
gen und pflegen, 2) Kunden- 
stammdateiverwaltet Ädres- 
sen, 3) Umsatzstatistik-Auf- 
schlüsselung nach verschie- 
denen Kriterien, 4) Provi- 
sionsabrechnung ein- 
schließlich Verwaltung von 
Stornokonten, 5) Zinsbe- 
rechnungsprogramm mit 
verschiedenen Alternativen 
und Vergleich von Hypothe- 
ken und dergleichen. Bear- 
beitungskapazität: 200 Kun- 
den, 4000 Adressen, 100 Au- 
ßendienstmitarbeiter. 
(Hardware: Commodore al- 
le Typen mit 32 KB RAM, 
Floppy-Laufwerk, Drucker; 
Preis/Zahlungsweise: auf 
Anfrage (Rechnung); Au- 
tor/Herkunft: H. J. Kunz-Soft- 
ware Liebigstr. 5, 6093 
Floersheim) 


RER FEAR TER RESTE 


Vermögensberaterpro- 
gramm 

Speichert alle Kunden- und 
Vertragsdaten, schreibt 
Briefe nach beliebiger Aus- 
wahl. Vorgesehen ist noch 
die Erstellung eines »Pla- 
nungsprogramms«, das alle 
wichtigen Daten für die Kun- 
denaufnahme berechnet. 
(Hardware: cbm 8032; Preis/ 
Zahlungsweise: 2900 Mark/ 
Nachnahme; Autor/Her- 
kunft: R. Heidler, Kohl- 
heckstr. 40, 6200 Wiesba- 
den). 


Kundenverwaltung für Ver- 
sicherungsvertreter 
Speicherung der Daten der 
Kunden auf Diskette, Verän- 
derung der Daten über Bild- 
schirm, Ausdruck auf Pa- 
pier und so weiter. Durchsu- 
chen der Kundendatei nach 
frei vorgebbaren Kriterien, 
zum Beispiel: Welche Kun- 
den haben bestehende Ver- 
sicherungen abgeschlos- 
sen? Bei welchen Kunden 
läuft die XYZ-Versicherung 
aus? und so weiter. Bearbei- 
tungskapazität: je Diskette 
zirka 150 Kunden, mehrere 
Disketten. 

(Hardware: cbm 3032; Preis/ 
Zahlungsweise: 1000 Mark 
+ MwsSt.; Autor/Herkunft: 
A. C. Quint, Hünefeldstr. 19, 
6200 Wiesbaden). 


Wenigstens zur Lösung 
gängiger Aufgaben gibt 
es für die verbreiteten 


Computertypen Stan- 
dardprogramme von 
mehreren Anbietern. 


Der Interessent hat also 
die Wahl. Auf der Seite 
»Softwarebörse« stellen 
wir regelmäßig zu einem 
Thema eine Auswahl von 
Programmen vor. Die 
Programme für Handels- 
und Versicherungsver- 
treter auf dieser Seite 
stellen Auszüge aus dem 


Computer _persönlich- 
Buch  »Softwareauswahl 
leicht gemacht — über 
800 Programmbeschrei- 
bungen aus allen Anwen- 
dungsbereichen für Per- 
sonal Computer« dar. Le- 
ser, die selbst Program- 
me anbieten, können uns 
gern Informationen schik- 
ken, die sich zur Aufnah- 
me in die Softwarebörse 
eignen — fordern Sie da- 
zu bitte bei der CP-Re- 
daktion einen Fragebo- 
gen an. 


Baufinanzierung 

Für Versicherungsmakler 
(acht verschiedene anpas- 
sungsfähige Versicherungs- 
tarife, Finanzierungsanalyse 
mit drei Seiten Ausdruck so- 
wie Tilgung über eine Kapi- 
talversicherung). 
(Hardware: Apple II mit 48 
KB, 2 Floppy-Laufwerke; 
Preis/Zahlungsweise: 2400 
Mark; Autor/Herkunft: CIS; 
Bezugsquelle: MMOS Com- 
puter Shop, Wendelsteinstr. 
6, 8028 Taufkirchen). 


ADVERS 1.8 ’L‘ 

ADVERS ist ein Programm 
für die Bestandsverwaltung 
und Auswertung von Le- 
bensversicherungen für Ge- 
neralagenturen und Versi- 
cherungskaufleute und er- 
möglicht ein gezieltes Bear- 
beiten des Versicherungs- 
bestandes. Erfassen und 
Auswerten von Kunden- und 
Vertragsdaten, Termin- und 
Besuchsplanung. Bearbei- 
tungskapazität: 1500 Adres- 
sen, 3000 Verträge. 
(Hardware: cbm 8032, Preis: 
1450 Mark + MwSt.; Be- 
zugsquelle: Commodore- 
Fachhändler). 


VERS 

Führen der Kunden-Daten 
mit beliebig vielen Versi- 
cherungen; Updating; Merk- 
blätter ausdrucken; Bank- 
einzugsbelege schreiben; 
nach bestimmten Kriterien 
heraussuchen (zum Beispiel 
bestehende Versicherun- 
gen); Auflisten aller Stamm- 


daten; Aufruf der Kunden 
nach bestimmten Kriterien 
(zum Beispiel Zahl der Kun- 
den und so weiter); Stan- 
dardbriefe mit Anrede 
drucken. Die Bearbeitungs- 
kapazität ist hardwareab- 
hängig (bis 3000 Kunden mit 
über 10 Versicherungen). 

(Hardware: Rechner mit 
mind. 32 KB RAM, 2 Floppy- 
Laufwerke; Bezugsquelle: 
Inso — J. Ehrmann Breslau- 
erstr. 30, 7400 Tübingen). 


Order Tracking System — 
Auftragsverfolgung 

Hilft bei der Verfolgung von 
Aufträgen und Provisionen 
und der Erstellung von Kun- 
denlisten. Vor allem für 
Handelsvertreter gedacht. 
Bearbeitungskapazität: 100 
Aufträge pro Mini-Diskette. 
(Hardware: Apple II, Mini- 
floppy-Laufwerk; Preis/Zah- 
lungsweise: 124 Mark + 
MwSt.; Bezugsquelle: Apple 
Freischützstr. 92, 8000 Mün- 
chen 8]). 


Versicherungs-Makler- 
Programm 

Über zwei Masken (Perso- 
nendaten und vertrauliche 
Daten) werden 54 Datenfel- 
der verwaltet. Die vertrauli- 
che Maske ist gesperrt mit 
einem Paßwort. Bis zu 20 
Verträge pro Kunde sind er- 
faßbar, welche in einem Be- 
standsbild zusammengefaßt 
sind und über das Vertrags- 
bild genauer erfaßt werden. 
Die Masken können vom 
Kunden selbst abgeändert 


werden. Kunden können 
aussortiert werden für Ket- 
tenbriefe. Zusammen mit 
der FIBU kann eine Zah- 
lungsüberwachung erfol- 
gen. Bearbeitungskapazität: 
bis zu 8 Disketten a 600 Kun- 
den. 

(Hardware: Rechner mit 64 
KB (CP/M 2.X) oder 48 KB 
pro User (unter MP/M 1.1), 
Drucker (132 Zeichen/Zei- 
le), 80 x 24-Terminal mit Cur- 
sor-Ädressierung; Preis/ 
Zahlungsweise: 6000 Mark 
Autor/Herkunft: Adam A. 
Zwierzynski, Mulanskystr. 
16, 6 Frankfurt 90). 


Vers 81 
Programmpaket für Versi- 
cherungsaußendienst, das 


aus den Teilen Kunden-Da- 
ten-Verwaltung, Textver- 
arbeitung, Inkassobuchfüh- 
rung, Interessentenverwal- 
tung, Lebensversicherungs- 
tarife bzw. Kfz-Tarife und 
-Angebote sowie (geplant) 
Statistik und Buchführung 
besteht. Die Programmteile 
sind auch einzeln erhältlich. 
(Hardware: Rechner, der 
unter dem Betriebssystem 
CP/M läuft; Autor/Her- 
kunft: Hieble & Kunze OHG, 
Harthauser Str. 69, 8202 Bad 
Aibling). 


APPLE-VPROV 


Provisionsabrechnung für 
Versicherungsagenturen, 
Bearbeitungskapazität: 800 
Agenten. 


(Hardware: Apple II mit 64 
KB, Floppy-Laufwerk, Druk- 
ker, Monitor; Preis/Zah- 
lungsweise: 3600 Mark; 
Autor/Herkunft: S. Czakay, 
Altenhasslauer Str. 7, 6460 


Gelnhausen). 
ERBE ENTE STEETT TR 
VERSI 1.0 
Vertragsverwaltung eines 
Versicherungsbüros. Die 


einzelnen Versicherungen 
werden nach Art und Kun- 
den verwaltet. Der Zugriff 
erfolgt über verschiedene 
Suchbegriffe. Das vorhan- 
dene Adreßmaterial kann 
durch ein integriertes Text- 
system für Werbezwecke 
eingesetzt werden. 
(Hardware: cbm 8032; Au- 
tor/Herkunft: Dipl.-Ing. H. 
U. Schroers, Waldstr. 61, 
5902 Netphen 3). 


mpuket 53 


Software 


Auto-Repeat 


Dieses kurze Programm stellt eine 
Repeat-Funktion aller Tasten des 
Computers dar, das heißt die automa- 
tische Wiederholung eines Zeichens 
bei länger gedrückter Taste. 


er Rechner unterbricht 

60mal in der Sekunde 
den normalen Programmab- 
lauf, rettet den Programm- 
zähler, die Flaggen und die 
Register und springt zu ei- 
nem Unterprogramm, der 
Interrupt-Routine. Die Adres- 
se steht im sogenannten 
IRQ-Vektor ($ 90, 91). Hier 
wird unter anderem TI er- 
höht und die Tastatur abge- 
fragt. 

Die laufende Taste wird in 
151 ($ 97) abgespeichert. So 
merkt sich der Rechner, ob 
eine Taste neu gedrückt 
wurde, oder ob er sie beim 
letzten Interrupt schon ver- 
arbeitet hat. 

Wenn man nun ein Pro- 
gramm direkt vor die Inter- 
rupt-Routine schreibt, wel- 
ches 151 auf $ 00 bezie- 
hungsweise $ FF setzt (keine 
Taste verwendet diese 


Nummer), hält der Rechner 
eine gedrückte Taste stän- 
dig für neu und schreibt sie 
60 mal in der Sekunde. Das 
ist natürlich viel zu oft. Das 
Programm besteht nun im 
wesentlichen aus einem 
Zähler, der allmählich her- 
untergezählt wird und so 
nur bei jedem dritten Inter- 
rupt ein Repeat auslöst. 
Eine größere Verzöge- 
rung entsteht, bevor das Zei- 
chen zum zweiten Mal ge- 
schrieben wird. Dies verhin- 
dert unerwünschte Verdop- 
pelungen eines Buchsta- 
bens im Text. Das Flußdia- 
gramm dazu sieht demnach 
folgendermaßen aus: 


kleiner Aufwand beim 
verschieben 


Wenn dieses Programm 
direkt vor der Interrupt-Rou- 
tine stehen soll, dann muß 
ENDE einen Sprung zum 
Interrupt-Programm bedeu- 
ten. Außerdem muß der 
IRQ-Vektor auf den Anfang 
unseres Programmes ge- 
setzt werden. Dazu dient 
der Programmteil von $ 
7F00 bis $ 7FOE. 


READY. 
C# | 
PC IRG SR ACC AR VYR SP 

.3 Br’Sa Ed455 34 33 38 36 FA - 
„2. Frog 732 75 20 45 Sa es S AS 
.„: FFER 51 49 SE E85 51 Se ea AS 
.: TFFia 97 CS BS Fa.as A222 36 
„2. r7F18 B5 8583 40:55 Es C6 Be 
is reae De FS ME 03586 Bö 8e. Ar 
.:. rF25 A3 FF S5 S7 Da ED AR AR 
RERAD!"'. 


Das komplette Programm für den cbm 4032 
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Dieser wird mit SYS32512 
aufgerufen und verändert 
nacheinander die beiden 
Bytes des IRQ-Vektors mit- 
tels EOR-Verknüpfung. Das 
hat den Vorteil, daß bei ei- 
nem zweiten Aufruf der Zei- 
ger wieder in den alten Zu- 
stand zurückversetzt wird. 
Der erste und der letzte Be- 
fehl bewirken das Setzen 
bzw. das Löschen der Inter- 
rupt-Flagge, um zu verhin- 
dern, daß während der An- 
derung ein Interrupt ausge- 
löst wird. 

Betrachten wir nun das ei- 
gentliche Programm, das ab 
$ 7FOF beginnt: 


A5 97 

Der Code der gedrückten 
Taste wird in den Accu gela- 
den; 


C5 B3 
dann wird mit der Speicher- 
stelle für die letzte Taste un- 
seres Programms vergli- 
chen; 


F009 
bei Übereinstimmung er- 
folgt ein Sprung nach vorn. 


A2 12 86 B6 

andernfalls wird eine Verzö- 
gerung von 18 Interrupten in 
den Zähler geladen; 


85 B3 
die neue Taste wird in $ B3 
gespeichert; 


4C 55 E4 

dann erfolgt der Sprung zur 
eigentlichen Interruptrouti- 
ne; 


C6 B6 

hier geht es weiter, wenn 
die Taste bereits gedrückt 
war; der Zähler wird um 
eins heruntergezählt; 


DO F9 

wenn er noch nicht null ist, 
erfolgt ein Sprung zum En- 
de; 


A2 03 86 B6 

ist der Zähler schon null, 
wird er wieder neu mit einer 
Verzögerung von drei Inter- 
rupten geladen; 


86 A7 
Dann wird der Cursor auf 
»an« gestellt; 


hole Tastencode 
aus $ 97 


Taste schon 
mal gedrückt? 


Tastencode speichern 


Große Verzögerung in 
den Zähler laden 


Zähler um | verringern 


Zähler = $ 00? 


kleine Verzögerung in 
den Zähler laden 


Repeat auslösen 


Cursor zum Aufleuchten 
bringen 


Programm-Ablauf — Plan 
des Auto-Repeat 


A9 FF 85 97 
und nun das eigentliche Re- 
peat: $ FF kommt in $ 97; 


DO ED 
und zuletzt ein Sprung zum 
Ende. 

Dieses Programm erfor- 
dert nur sehr wenig Spei- 
cherplatz und kann, da es 
außer dem Sprung zur Inter- 
rupt-Routine nur relative 
Sprünge enthält, genauso an 
jeder anderen Stelle im Ar- 
beitsspeicher stehen. Dann 
müssen nur die Werte im 
Programm das den IRQ- 
Vektor setzt, verändert wer- 
den. 

Das Programm läuft auf 
dem cbm 4032. Will man es 
für den 3032 umschreiben, 
muß der Sprung am Ende 
nach $ E62E zeigen. Außer- 
dem müssen dann ebenfalls 
die Werte im Vorprogramm 
geändert werden. 


Und noch ein Hinweis: 

Vor dem Laden oder Ab- 
speichern von Programmen 
unbedingt das Repeat ab- 
schalten. Der Rechner 
»steigt sonst aus«. 

(Thomas Mielke) 


Der MikroMikko. Für schnelle Datenübertragung. 
Ausgezeichnete ergonomische Eigenschaften. 
Eine zukunftssichere Investition. 


NOKIA 


Der MikroMikko (CP/M ) 
ist ein eindrucksvoller 
Beweis für die Leistungs- 
fähigkeit des finnischen 
Unternehmens Nokia 
Data. Er basiert auf inten- 
- siver Produktentwicklung, 
rascher Übernahme der modernsten Techno- 
logie und Flexibilität bei der Berücksichtigung 
spezieller Kundenwünsche. 

Der MikroMikko ist ein für professionelle Ver- 
wendung entwickelter Ein-Mann-Computer, 
der eine reibungslose Datenübertragung ga- 
rantiert. Er kann als selbständige Einheit und 


NOKIA DATA 


auch als Endgerät eines Zentralcomputers 
benutzt werden. Dank seiner guten technischen 
Eigenschaften fällt der MikroMikko nicht mitten 
am Tag aus. Und der Benutzer wird nicht müde, 
denn bei der ergonomischen Planung wurden 
u.a. Experten für Arbeitsmedizin hinzugezogen. 
Die vielen Steuer- und Funktionstasten erleich- 
tern die Bedienung der Apparate. Die erzielten 
Resultate sind ein Beweis dafür, daß Produkt- 
planung und sorgfältige technische Ausfüh- 
rung bei Nokia großgeschrieben werden. 

Jetzt werden auch schwierige Aufgaben 


leicht gelöst. 
Sie finden uns in: 
Halle 11, Erdgeschoß 
Stand A 37 


Nokia GmbH, Abt. Data, Petersbrunnerstrasse 8 A, D 8130 - STARNBERG tel. (08151) 16 966 telex 526481 nokia d. 
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»Glatte Kurven« 


So glatt wie ein Plotter kann ein Matrix-Drucker die Kur- 
ven nicht ziehen. Aber eine Auflösung in 480 ansteuerbare 
Punkte und ein Zeilenabstand von weniger als 0,5 mm 
verhilft ihnen doch zu einem ganz gefälligen Aussehen. 


[rrennnennfnnnnnonnupenntnnnnupunn nme nu fnnnnnne 


ABB.3 
FHLICHI=1S#5SINGOTER 2 
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FHIHD=SISESINGTER SON FHWCSD=FNUCHI+FNYER) 


er Witz der dargestell- 

ten Lösung liegt in der 
Anwendung des Sonderzei- 
chens Chr$(254)) in Zeile 
170. Eine kurze Programm- 
analyse soll das verdeutli- 
chen. 

Die in Zeile 110 definierte 
Funktion, die Wahrschein- 
lichkeitsdichte einer Gauß- 
Verteilung, soll in den durch 
»for next« bestimmten 
Grenzen (Zeilen 140 und 
260) dargestellt werden. Mit 
ihrem jeweils ganzzahligen 
Anteil wird in Zeile 170 tabu- 
liert. Der Punkt aber, der 
die Druckanweisung besie- 
gelt, wird durch CHR$(254) 
um den auf Fünftel gerunde- 
ten restlichen Bruchteil hin- 
ausgeschoben. 

Dafür sorgt das Unterpro- 
gramm Zeile 1130 bis 1200. 
Es definiert als Sonderzei- 
chen einen der sechs Punk- 
te in der unteren Zeile der 
Zeichenmatrix. Und zwar 
gerade den, der dem in Zei- 
le 1130 ermittelten Restwert 
der Funktion am besten ent- 
spricht. (Da das einzelne 
Pünktchen zu schwach ist, 
um zu demonstrieren, sind 
ihm hier drei weitere zuge- 
sellt). 

Während »open 5,4,5« 
dem Sonderzeichen Zutritt 
verschafft, regelt »open 
6,4,6« den Zeilenvorschub. 
CHR$(2), Zeile 250 bewirkt 
einen Vorschub von 12/144 
Zoll. Mit CHR$(6) betrüge er 
6/144 Zoll. Eine solche Fein- 
struktur ist hier nicht ange- 
strebt. 

Die Programmzeilen 135, 
165, 235, 240 bestimmen das 
Achsenkreuz. CHR$(1) hält 
den Zeilenvorschub mit 
1/144 Zoll praktisch fest (Zei- 
le 160), bis auch der zugehö- 


rige Funktionswert ge- 
druckt ist. 
Das Programm funktio- 


niert auch bei negativen Or- 
dinaten (Abb. 2). & 
Abbildung 3 zeigt die Über- 
lagerung zweier amplitu- 
dengleicher Sinusschwin- 
gungen verschiedener Fre- 
quenz. Mehrere Ordinaten 
sind übereinanderge- 
druckt, ohne daß Fallunter- 
scheidungen zu ihrem Grö- 
ßenvergleich erforderlich 
sind. 

CHR$(l) nach »open 6,4,6« 
macht's möglich. 


(A. Schumacher) 
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Demnma—F-ar "Glaetrtzs Karen 


Sa REM "DEMG-FROGRAMM “GLATTE KURVEN“ FUER CEMSGGG.-4G06 MIT CEM DRUCKER 
5a REM IDEE LHD REALISIERUNG A. SCHUMACHER, BAD BEWENSEN - #120482 


”@ REM FGR IN COMMODORE EASIC FUER DIE 
Sa REM AUFLOESUNG DER DRUCKZEILE IH 


1ac 
110 
135 
id 
150 
160 
165 

‚re 
>40 
se 
Z6E 
ZrE 
250 


ı11>80 


REM IN 4deG ANSTEUEREARE FÜHRTE 


GPENd. 4 :OPENS. 4. 5:0PENE. 4,6: FOKESA4ER, 12 
DIEFFNUICHI=SOEEFE-KTZI 


LI="_ mmummenansemunuunenen mnmmnmummnmenmmen HE mmmansumnummmmsnesn DE umnenenmmmmnmmmn HR mmnsimnnnnmmmnmee BE nee 
FÜR» 3702.23TEP. 1 
Be 3: Af="":A=2:GOSUE1138 


PRINTER. CHR$C1D 
IFABSCH>Z1E-4THENFRINT#4. TACHO: 
FRINT#4, TABCS+INTCFNUCKSD>; CHRE(2S54) 
IFAESCE#HX-INTLIHH+1E-43 > {LE-4THENFREINT#4, TABCS>S"_"GOTOESE 
PRINT#4. TABS};". 5 
PEIHT#E.CHREÜIZD 
HEXT:FRINT#4. 
is ÜSEE 
HI 
PH=INTISKUT-INTOTSD+1 


ilda FORI=1ITOE 


1145 


A=8 


1155 IFI=THORI=TH+1THENA=S 
1170 AF=AF+CHRFeAD 

11Ec5 NEST 

113260 FEINT#S.A#F 

1200 RETUFH 


HER. FHUCHISSORZTE-ATE3 REE.2 FHLUCHSSENE FE l+A 4) 
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Variablen-Dump 


Einer der Vorzüge, der oft mitleidig 
belächelten Programmiersprache Ba- 
sic, ist die Unterstützung, die der Pro- 
grammierer von der Sprache erhält. 
So kann er sich unter anderem die 
Werte der Variablen ausgeben lassen, 
was bei der Fehlersuche nützlich ist. 
Will man aber die Werte von mehre- 
ren Variablen haben, so artet das in 
Arbeit aus. Weil der Mensch nun von 
Natur aus faul ist, sinnt er auf Abhilfe. 


äuft ein Programm nicht 

fehlerfrei, so können die 
Werte der Variablen wichti- 
ge Hinweise auf mögliche 
Fehlerursachen sein. Will 
man bei der Sache nicht je- 
de Variable mühsam mit 
Hand eintippen, so emp- 
fiehlt sich die Verwendung 
dieses Programms. Ein wei- 
terer Vorteil eines Dump- 
Programms ist der, daß die 
Variablen übersichtlich auf- 
gelistet werden. 

Das Programm wird mit 
'BRUN Filename‘' von der 
Diskette geladen. Nach Ein- 
gabe des Zeichens '&' wer- 
den die Werte aller Varia- 
blen außer Arrays auf dem 
Bildschirm angezeigt. 

Die Stringvariablen wer- 
den dabei in Anführungszei- 
chen gesetzt, um am Ende 
des Strings vorhandene 
Leerzeichen erkennen zu 
können. Um das Reaktions- 
vermögen des Programmie- 
rers nicht zu überstrapazie- 
ren, werden jeweils maxi- 
mal 20 Variablenwerte aus- 
gegeben, danach erfolgt ei- 
ne Tastaturabfrage. Es gibt 
andere Programmierhilfen, 
die ebenfalls das '&' (eng- 
lisch Ampersand) verwen- 
den, wie zum Beispiel der 
Programmers’s Assistant, 
der beim Applesoft Tool Kit 
mitgeliefert wird. In diesem 
Fall kann die Ausgabe der 
Variablenwerte mit Call 784 
erfolgen. 

Erklärungen zum Assem- 
blerprogramm: 

Tritt der Ampersand auf, 
so vollzieht Basic einen Un- 
terprogrammaufruf nach 
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ei 


App! 


der Adresse $3F5, wo hier 
eine Sprunganweisung zum 
eigentlichen Maschinenpro- 
gramm steht. Da man nicht 
gerade mit Informationen 
über die Systemroutinen 
des Basicinterpreters über- 
häuft wird, hier einige Erläu- 
terungen zu den verwende- 
ten Routinen. 


$ED2E 

Diese Routine druckt den 
ersten Floatingpoint-Akku 
aus. 

$EAF9Y 


Um den FP-Akku aus- 
drucken zu können, muß er 
natürlich erst geladen wer- 
den. Das bewerkstelligt die- 
se Routine. A-Reg. muß das 
Lowbyte, Y-Reg. das High- 
byte der Adresse der zu la- 
denden Zahl beinhalten. 
$E2F2 

Zur Ausgabe einer Inte- 
gerzahl ist es notwendig, sie 
erst in eine FP-Zahl zu ver- 
wandeln. A-Reg. enthält das 
High- und Y-Reg. das Low- 
byte der Integerzahl. Das 
Ergebnis steht im ersten FP- 
Akku. 
$DBA4l 

Diese Routine dient zum 
Ausdruck eines Strings. Das 
X-Reg. muß hierbei die Län- 
ge enthalten und in den 
Speicherzellen $5E.$5F muß 
die Anfangsadresse des 
Strings stehen. 

(Reinhard Tchorz) 


2 FOINT EQU 0 
3 ZAEHLER EQU 2 
a4 MAX EQU 20 AUSDRÜCKE EIS ZUR TASTATURABFR», 
5 RAND EU 10 LINKER RAND 
& ADR EQU $5E ANFANGSADRESSE STRING 
7 ANFANG EQU 667 
8 ENDE EQU $6E FOINTER BEGINN ARRAY 
9 AMFER EQU $3F5 SPRUNGADRESSE DES AMFERSANDS 
10 GET EQU $FDOC TASTATURAEFRAGE 
11 SFACE EQU $F94A AUSDRUCK VON LEERZEICHEN 
12 COUT EQU $FDED 
13. CROUT EQU $FDBE 
14 MOVE EQU $EAFF FF-AKKU LADEN 
15 AUSDR EQU $EDZE FF-AKKU AUSDRUCKEN 
1& CONVERT EQU $EZFZ INT -> FF 
17 STRINGDR EQU $DE#1 STRING AUSDRUCKEN 
ı8 x 
19 LDA #+4C SFRUNGANWEISUNG FUER ’&° 
20 LDY #>START SPEICHERN 
21 LDX #{START 
22 STA AMFER 
23 STY AMFER+1 
24 STX AMFER+Z 
25 RTS 
25% 
27 START LDA ANFANG ANFANGSWERTE FESTLEGEN 
28 STA FOINT 
27 LDA ANFANG+I 
30 STA FOINT+1 
31 LDA #MAX 
32 5TA ZAEHLER ZAEHLER SETZEN 
33 x 
34 LOOF LDA FOINT SIND ALLE VARTAELEN AUSGEDRUCKT ? 
35 CMF ENDE 
36 BCC LOOFZ 
37 LDA FOINT+1 
38 CMF ENDE+1 
37 ECC LOOFZ WENN JA, ZURUECK NACH BASIC 
40 RTS 
a1 x 
42 LOOFZ LDY #0 VARTABLENTYF FESTSTELLEN 
43 LDA (FOINTI,Y 
44 EPL. REAL REAL. ODER STRINGVARTABLE 
45 INY 
46 LDA (FOINTI,Y 2. ZEICHEN VOM VARTAEBLENNAMEN 
47 EPL ADRESSE 
48x 
47 INnY 
033561 00 50 LDA (FOINTI,Y ES IST EINE INTEGERVARTAELE 
0337348 51 FHA 
0338108 52 INY 
03397tE1 00 53 LDA CFOINTI,Y LOW 
0336:A8 54 TAY 
0330168 55 FLA 
033D:20 F2 EZ 56 JSR CONVERT INT -> FF 
0340:A9 AS 57 LDA #/%‘ 
0342:D0 39 ss ENE AUSDRUCK 
0344: 57x 
0344108 60 REAL INY 
0345:E1 00 61 LDA (FOINTI,Y 
034730 11 62 EMI STRING DIE VARIABLE IST VOM TYP STRING 
0349:A5 00 63 LDA FOINT 
034E:AA4 01 64 LDY FOINT+1 
034D:18 65 cLc 
034869 02 66 ADC #2 
0350390 01 67 ECC CCLEAR 
03523C8 68 INY 
0353:20 F9 EA 67 CCLEAR JSR MOVE FF-AKKU MIT DEM WERT DER 
0356:A7 AD 70 LDA #+A0 VARIABLEN LADEN 
0358:D0 23 Zi ENE AUSDRUCK - 
035A% 72x 
035AtA9 A4 73 STRING LDA #'’%’ TEXTSTRING AUSDRUCKEN 
0350420 90 03 74 JSR NAME 
035FtA9 AZ 75 LDA #’"’ STRINGBEGRENZER AUSDRUCKEN 
0361120 ED FD 75 JSR COUT 
0364:A0 02 77 LDY #2 
0366:E1 00 78 LDA CFOLINTI,Y LAENGE DES STRINGS 
0358: AA 77 TAX 
0369:C8 80 INY 
036AtE1 00 81 LDA (FOINTI,Y ANFANGSADRESSE DES STRINGS 
035085 SE 82 STA ADR 
0348408 83 INY 
035FtE1 00 94 LDA <FOINTI,Y 
0371:85 5F 85 STA ADR+1 
0373320 41 DE 86 JSR STRINGDR 
0376:A9 A2 87 LDAa #°"’ 
0378:20 ED FD 88 JSR COUT 
0378:F0 06 87 BEQ ADRESSE 
0370: 0 x 
0370:20 90 03 91 AUSDRUCK JSR NAME 
038020 ZE ED 92 JSR AUSDR FP-ZAHL AUSDRUCKEN 
0383} 73% 
0383:18 94 ADRESSE CIC 
0384:A5 00 95 LDA FOINT FOINTER ZU AFFLESOFT VARTABLE MAF 
0386?69 07 96 ADC #7 NEU SETZEN 
0388:85 00 97 STA FOINT 
038490 02 98 ECC WEITER 
038CHE& 01 97 INC POINT+1 
038E:D0 8C 100 WEITER ENE LOOF 
0370% 101 x 
0390} 102 xUNTERPROGRAMM ZUM VARIABLENNAMEN AUSDRUCKEN 
0370 103 * 
0370:48 104 NAME 
9 105 
106 
107 
108 ZAEHLER MUSS EINE AUSGABEFAUSE 
109 ENE NEIN EINGELEGT WERDEN ? 
110 LDA MAX 
ı11 STA ZAEHLER 
112 JSR GET TASTENDRUCK ABWARTEN 
113 NEIN LDY #0 
114 LOOFNA LDA (FOINTI,Y VARIABLENNAMEN AUSDRUCKEN 
115 ORA #480 HIGH-EIT SETZEN 
03AA?20 ED FD 116 JSR COUT 
D3AD:CH 117 InY 
D3AESCO 02 1193 CRY #2 
03E0:D0 F# 119 ENE LOOFNA 
0382168 120 FLA 
0363:?20 ED FD 121 JSR COUT VARIAEBLENTYF 
0364:A9 ED 122 LDA #’=’ 
0368?20 ED FD 123 JSRK COUT 
0388160 124 RTS 


Bild 1. Programmlisting des Variablen-Dumps 


x209. 368 
0369- AP 4C AD 10 AZ 02 8D 


0358- 
0360- 
0368- 
0370- 
0378- 
0380- Z 
0388- 
0390- 48 20 SE FD AZ DA 20 4A 
0398- F? C& 02 DO 07 AP 14 85 
03A0- 02 20 DOC FD AD 00 Ei 00 
03A8- 09 80 20 ED FD CS Co 02 
03E0- DO F4 68 20 ED FD AP ED 
n3E8- 20 ED FD 50 


Bild 2. HEX-Dump zum schnelleren Eintippen des 


Programms 


Monitor- 
Disassembler 


it dem unten aufgeführten Maschinensprachenpro- 
M gramm wird der in Computer Persönlich 3/82 vorge- 
stellte Disassembler zu einem direkt im Monitor lauffähigen 
Programm. Folgende Änderungen im Quellenprogramm 
sind nötig: 


LD A,83H 


JR $-43 —68A1 (Fehler im Quel- 


lenprogramm) 
(dito) 
(dito) 


DEC BC 


CACC68 JP Z,68CCH 


Der Aufruf des Disassemblers erfolgt im Monitor mit J] 6E20, 
der Disassembler belegt den Speicherbereich von 677B bis 
6FEB. 

Die Bildschirmausgabe kann mit dem Betätigen einer Ta- 
ste unterbrochen werden, die Ausgabegeschwindigkeit 
hängt von Zeile 6E55 ab (Min.: 16FF LD D, FFH). 
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Zusatzprogramm zum Computer-Persönlich-Disassembler: 


6E CS PUSH BC 6E57  3EFF LD A, FFH 

6E2l DS PUSH DE 6ESI  3D DEC A 

6E22 ES PUSH HL 6ESA 2OFD IR NZ, $-3--6E59 
6E23  FS PUSH AF 6ESC 15 DECD 

6E24 1ICOGF LDDE,6FCOH 6ESD 20F8 JR NZ,$-8,—-6E57 
6E27 CDDB8 CALLOSDBH S6ESF CD7108 CALLOBTIH 
6EZA CDB008 CALLOSBBOH 6E62 28E2 JR 2,$-30 —6E46 
6EZD CDB0O8 CALLOSBBOH 6E64 I1ZO6F LD DE, 6FZOH 
6E30 IIAAGF LDDE,6FAAH 6E67 CDDBO8 CALLODBH 
6E33 CDDBO CALLOSDBH 6E6A IIZF6F LD DE, 6FZFH 
6E36 IIZFEF LDDE,6FTFH 6E6D CDA406 CALLO6A4H 
6E39 CDA406 CALLOBAAH 6E7O ZABEF LD A, (6F8CH) 
6ESC 1196F LDDE,6F9%H 6E7T3 D64A SUB 4AH 

6ESF CDI406 CALLO64HH 6E75 28CF IR 2,$-49--6E46 
6E42 38EC JR C,$-20-6E30 6E77 Fl POP AF 

6E4 ES PUSH HL 6EIB EI POP HL 

6ES CI POP BC 6E9 DI POP DE 
‚6E6 2ITFEFE LDHL6FTFH 6EZA CI POP BC 

6E99  CDICE7T CALL6ETICH S6E7TB FF RST 38H 

6EAC IIZFEF LD DE, 6FIFH 

6EAF CDDB08 CALL08DBH 

6E52 _CDB008 CALL 08BOH 

6ESS 1680 LD D, 80H 

6F7O 57 45 49 54 45 52 20 28 4A 2F 4E 29 3A 0D ER BY 

6FAB 00 005354 41 8254 2D 41 44 524559534520 ADRESSE/ 

6FB8 28 48 45 58 29 3A OD 00 2A 44 49 5341 835345 /(HEX):*DISASSE/ 
6FC8 4D 42 4C 45 52 0D /MBLER/ 


Vor Benutzung des Disassemblers muß der 40-Zeichen- 
Modus eingestellt werden. Nicolas Gabron 


File Identify 


Man hat sich fest vorgenommen, alle 
Software Cassetten ordentlich zu be- 
schriften und zu archivieren und steht 
dann plötzlich doch vor dem Pro- 
blem, daß man eine Kassette in die 
Finger bekommt, bei der dies verges- 
sen wurde. Ohne File-Identify geht 
jetzt das Rätselraten los. 


Kr von »File Identify« 
ist ein 19 Byte langes 
Maschinenprogramm, das 
— im Gegensatz zu System, 
Cload oder den Ladepro- 


CALL 0239H 


grammen anderer Utilities 
ohne Rücksicht auf einen 
Identifikationsvorspann die 
ersten 64 Byte von der Kas- 
sette liest: 


‚ Recorder einschalten & 
Sync-Byte suchen 

; Argument von USK( ) ins 
HL-Registerpaar 

‚ Anzahl der zu ladenden 
Bytes ( 64 dez. ) 

‚ Byte von Kassette in den 
Akku laden 

‚ Akku ins RAM. Zeiger ist 
HL 

HL ‚ Zeiger weiterstellen 
Marke ; Wiederholen bis zum 64. 
Byte 

‚ Rekorder abschalten 

; Rücksprung ins Basic- 
Programm 


CALL OA7FH 


LD B,40H 


0235H 


(HL),A 


OlF8H 


Dieses Programm steht in 
Form der Stringvariablen 
MC$ im Basic-Programm 
und ist einmalig von einer 
DATA-Zeile aus einzulesen. 
Ist der Programmkopf ein- 
mal abgelaufen (Routine ein- 
gelesen, Einleseprogramm 
gelöscht), kann es auf Kas- 
sette gespeichert werden. 


Das Unterbringen der Ma- 
schinenspracheroutinen in 


TRS3 


*%** FILE IDENTIFY < VOR DEM ERSTEN LAUF ) *#*%* 


& CLEARS8@8 :DEFINTA-2 :DIMH$( 255) :H$="812345678PABCDEF" :MC$="PLATZHALTER 19 BYTE* 
:F$=STRING$ (64,32) 

1 DATA285,147,2,285,127,18,6,44,205,53,2,119,35,16,249,285,248,1,281 

3 V=VARPTR(MC$ + :U=PEEK(V)+256*PEEK(U+1) :FORI=8TOIS:READJ :POKEUF+ I „J:NEXT 

4 DELETEI-4 

5 V=VARPTR(MC$)+1:POKE16526, PEEK(V) :POKE16527 ,PEEK(U+1) 

$ FORI=1T016:FORJ=1TO16:H$CK)=MIDSCHS, 1,19 +MIDECHS,J, 1) EK=K+ 1 :NEXT NEXT 

7 GOSUB488 

8 V=VARPTRCF$) +1 :U=PEEK(V) +256#PEEK(U+1) 

18 CLS 
28 PRINT" 
38 PRINT 
48 PRINT"CASSETTE EINLEGEN - TASTE "CHR$(34) "PLAY"CHR$C34)" DRUECKEN. 
WENN FERTIG, DURCH DRUCK AUF LEERTASTE STARTEN 


** * FILE IDENTIFY x x «" 


58 IFPEEK(14488)<>128,58 
68 X=USR(U) 
7@ GOTO1818 
REM 
REM DEFINITION DER FILE-VORSPAENNE 
REM 
F$CO)=CHRSCZI1I +CHRECZI1I+CHRECZILY ENCBI=1 ıNECHI="BASIC" ı5CB)=8 
FSCHISCHRSCZI1I :NC1I=&:NEC1)=" SOURCE" :SC1)=8 
F$CZ)=CHR$ (85) ıNC2I=6:1N$C2)="OBJECT" :SC2)=18 
F$C3)=""ıNCD)=B:N$CHI="FEHLERHAFTER ODER DATEN" ı5(3)=9 


ERKENNEN DER FILEVORSPAENNE 


FORI=8T03 
IFLEFT$(F$,LENCF$CIID)CHFSCI), 1068 
L=NCI) INS=MIDSCF$ ,LENCFSCIY)+1 „LI SFIS=NSCI) 
IFSC1)<)8,SL=PEEK(U-1+SC1)) :SH=PEEK(U+SCI)) :SA=SL+256*SHELSESA=8 
60701878 
NEXT 
PRINTFI$"-FILE. 
IFL<>8,PRINT"NAME : "N$"."; 
IFSA<>B8,PRINT" LADEADRESSE : 
IFL<>8,1218 
PRINT :PRINT:PRINT"HEX-DUMP DER ERSTEN 48 EYTE 
FORI=UTOU+54STEP12 
FORJ=ITOI+11 
PRINTH$(PEEK(J))" "5; 

1158 NEXT 

1168 PRINT" 


"HECSHIHSCSLI"H ="SA; 


: "PRINT 


H 
1178 FORJ=ITOI+11 

1188 IFPEEK(J) J31ANDPEEK( J)<128, PRINTCHR$CPEEK(J) I JELSEPRINT"." 5 

1198 NEXT :PRINT 

1288 NEXT 

1218 PRINT:PRINT:PRINT"NEUSTART EITTE MIT "CHR$(34)"GOTO 1@"CHRSC34)" 


!" PRINT 


Bild 1. Basic-Listing für das File-Identify-Programm 
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PROGRAMM-KOPF NACH DEM ERSTEN LAUF < 2-86-ROUTINE IN MC# ) 


8 CLEARS888 :DEFINTA-2 :DIMH$< 255) :H$="0123456789ABCDEF" :MC$="+REM+ 
&+5WHRIGHT$+LEFT$INKEY$" :F$=STRING$ (64,32) 

5 V=VARPTR(MC$)+1:POKE16526 ,PEEK(V) :POKE16527 ,PEEK(V+1) 

& FORI=1T016:FORJ=1TO16:H$CK)=MIDSCH$, 1, 13+MID$CH$ ,J, 1) :K=K+1 :NEXT:NEXT 


7 GOSUl 


B488 
8 V=VARPTR{F$) +1 :U=PEEK(V)+256*PEEK(V+1) 


18 CLS 


HIER HAT SICH DAS PROGRAMM ZUR DEMONSTRATION SELBST ERKANNT : 


* * * FILE IDENTIFY * * * 


CASSETTE EINLEGEN - TASTE "PLAY" DRUECKEN. 
WENN FERTIG, DURCH DRUCK AUF LEERTASTE STARTEN 


BASIC-FILE. NAME : F. 


NEUSTART BITTE MIT "GOTOia" ! 


Bild 2. Probelauf des Programms 


MC$ hat den Vorteil, daß er- 
stens nicht nach jedem Pro- 
grammstart die Routine neu 
eingelesen werden muß 
und zweitens kein Pro- 
grammspeicherplatz zusätz- 
lich reserviert werden muß 
(Stichwort: MEM SIZE). 


Kann für weitere Filety- 
pen erweitert werden 


Nach Einlegen der Kasset- 
te, Start des Rekorders und 
der Maschinenroutine mit 
X=USR(U) stehen nun Dank 
der Zeile 8 die ersten 64 By- 
te des Kassettenfiles im 
RAM unter der Variablen 
F$. Einige dieser ersten By- 
tes bilden den Identifika- 
tionsvorspann des Files; so 
beginnt zum Beispiel ein Ba- 
sic-File mit einem dreimali- 
gen 2ll und darauffolgen- 
den Filenamen. In Zeile 400 
ff. sind die üblichen File- 
Vorspänne wie folgt defi- 
niert: 

F$(...) File Identifikation 
n(...) Anzahl der folgen- 
den Zeichen, die 
den Namen bilden; 
bei Basic ist es ein 
Zeichen, bei Sy- 
stem-Tapes ist der 
Name sechs Zei- 
chen lang. 
Bezeichnung des Fi- 
les: Source, Object, 
etc. 

Ist im File-Vorspann 
— wie bei System- 
Files — die Lade- 
adresse mit angege- 
ben, so gibt S(...) an, 
ab welchem Byte 
sie steht. Ist dieser 
Wert Null, so bein- 
haltet der Leader 
keine Ladeadresse. 

Diese Liste kann zur Er- 
kennung weiterer Files be- 
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NS...) 


SC...) 


liebig erweitert werden. 
Hierzu werden weitere Zei- 
len obiger Form zugefügt, 
wenn nötig (größer 10) eine 
DIM-Anweisung eingefügt 
und der Schleifenendwert in 
Zeile 1010 entsprechend 
vergrößert. 

Eine Sonderstellung neh- 
men die Daten-Files ein; sie 
besitzen nämlich — außer 
dem Sychronisationsvor- 
spann — keinen Leader. 
Aus diesem Grund lassen 
sie sich nicht vom Vorspann 
her von fehlerhaften Files 
unterscheiden. Als Ent- 
scheidungshilfe für den Be- 
nutzer des Programms wird 
von solchen Files (verglei- 
che Definition in Zeile 430) 
von den ersten 60 Byte ein 
Hex-Dump mit Übersetzung 
druckbarer ASCII-Zeichen 
ausgegeben. Für eine ele- 
gante Hexadezimalkonver- 
sion sorgt die Feldvariable 
H$(0...255), die in Zeile 6 zu- 
sammengestellt wurde. Statt 
komplizierter Umrechnun- 
gen kann hier ganz einfach 
die Ausgabe PRINT 
H$(PEEK(D) erfolgen! 

Das Erkennen des Lea- 
ders erfolgt durch String- 
vergleich der definierten 
Vorspänne mit den gelade- 
nen Daten, die durch die 
Maschinenroutine in den 
String F$ eingebracht wur- 
den. 

Die Initialisierungen am 
Programmanfang nehmen 
etwas Zeit in Anspruch, die 
aber nur bei Erststart des 
Programms verloren geht. 
Jeder weitere Start kann 
und muß mit SOTO 10 den 
Programmkopf umgehen! 


(Ulrich Heidenreich) 


Physikalischer 
Disketten-Leser 


Dieses Dienstprogramm für den 
Apple-Programmierer ermöglicht es, 
beliebige Stellen auf einer Diskette zu 
lesen oder auch zu ändern. 


D: Informationen, die sich 
auf den Apple-Disketten 
befinden, sind in einer be- 
stimmten Art und Weise un- 
tergebracht. 

Es gibt 35 konzentrische 
Spuren (0..34) oder »Tracks«, 


SLOT 
DRIVE 


TRACK 
SEKTOR 


BYTE OLD 
BYTE NEW 
COMMAND 


wobei Track 0 der äußerste 
ist. Mit einem beweglichen 
Schreib-/Lesekopf, ähnlich 
dem in einem Tonbandge- 
rät, kann man die Informa- 
tion entweder lesen oder 
schreiben. 


Erster Sektor des Catalogs 


einer Master-Diskette 


y! LEUNERERRRESSAENE NE 
FeTOAANIMALS 
ReUDSAFFLE FROMS 


IISION 
IRHYTHM 
1 BOOT13 


TRACK 
SEKTOR 


RBYTE OLD 


LeYVOAAFFLESOFT! 
FRWDAAFFLEV! 
ZEXODARTO! 
QeYDD! 


YIUIHOPZAORJURHERRRRRERIGGRKGKIGRIHKOEK | < 
PRRRRRRRRRRRRRRRRRORKRK" SS" 1EVI 221 
! ME EIETEERERTETETT ET TE 
IRRRRKKKK"OZUOH 19:01,4660:00,47E! 


13922 "DRAW" 


ASTERICKS (X) ALONG |! 


IEDGES@FUSH"3::2"% BRICK OUT IS A |! 
IDYNAMIC "BOARD GAME":2"% IN WHICH! 


!I YOU ATTEMFT TO 


KNOCK DOUN” a ! 
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Diese Tracks sind wieder- 
um unterteilt in die soge- 
nannten Sektoren. Sechzehn 
solcher Sektoren (0..15) be- 
finden sich in einem Track. 
Identifiziert werden die Sek- 
toren durch einen dem ei- 
gentlichen Datenteil voran- 
gestellten »Header«, wel- 
cher Informationen über 
Track und Sektornummern 
enthält. Der dann folgende 
Datenteil enthält 256 Bytes. 

Diese Sektoren sind die 
kleinsten Einheiten, die das 
DOS des Apple bei einem 
Diskettenzugriff bearbeitet. 
Dazu dient ihm die RWTS- 
Routine (Read or Write a 
Track and Sektor). Da diese 
Routine von Maschinenspra- 
che aus problemlos zugäng- 
lich ist, ist es mit einem ge- 
eigneten Rahmenprogramm 
ohne weiteres möglich, be- 
liebige Sektoren praktisch 
per Hand zu lesen oder zu 
schreiben. 

Diese Möglichkeiten bie- 
tet das hier vorgestellte Pro- 
gramm. Jeder der insge- 
samt 560 Sektoren kann ge- 
lesen, editiert, — das heißt 
beliebig geändert — sowie 
zurückgeschrieben werden. 

Diese große Flexibilität 
macht das Programm natür- 
lich bis zu einem gewissen 
Grad auch gefährlich. Man 
sollte deshalb gegebenen- 
falls vorher das auch in die- 
sen Punkten sehr ausführli- 
che DOS-Manual, betreffs 
des logischen Aufbaus, (Ka- 
talog und so weiter) studie- 
ren. 

Das Programm bietet fol- 
gende Kommandos: 

R-ead: Lesen eines mit L) 
spezifizierten Sektors. 
W)rite: Schreiben eines mit 
L) spezifizierten Sektors. 
C)onfiguration: Angabe von 
Slot und Drive des ge- 
wünschten Diskettenlauf- 
werks (vorbesetzt mit 6/1). 
L)ocation: Angabe von 
Track (0..34) und Sektor 
(0..15) für Read und Write- 
Operationen. 

B)yte: Änderungsmöglich- 
keit für aufeinanderfolgen- 
de Bytes eines eingelese- 
nen Sektors. Beenden mit 
Q)uit. 

+ : Einlesen des nächsten 
Sektors. 

— : Einlesen des vorigen 
Sektors. Mit + oder — und 
REPEAT können beliebig 
viele aufeinanderfolgende 


- FOKE RUTS + I; 


GOSURB 
GOSUB 
GOSUB 
GOSUB 
GOSUB 8999 

GOSUB 708% 

ON I GOSUR 10009,11999,12009,13908,14998,13108,13 
209,97008:7108,97208,7309,159209 

GOTO 150: 


1888 
2099 
3088 
4008 


Programm-Listing 
Apple-Disketten-Leser 


HIMEM: 14383 
DISP = 14384:I = ® 
READ A$: IF A$ = "END" 
POKE DISF + I, VAL (A$) 
I= I + 1: GOTO 1028 
DATA 1642,31,189,9,66,157,42,7,189,32,66,157+170, 
7,189,64,66,157,82r4 
DATA 189,96,66,157,210,4,189,128,66,157,82,5,189 
,160,66,157,210,5,189,192 
DATA 46,157,82,6,189,224,668,157,2108,4,202,16,205 
»96 
DATA END 
RUTS = 164406:I = 8 
READ A$: IF A$ = 


THEN 1188 


"END" 
VAl (A$) 
I= I+1: GOTO 111 
DATA 169,65,169,10,32,217,3,96r0:0,1,96,1,0,18,5 
,32,65,8,66 


THEN 1288 


DATA 0,0,1,8,0,96,1,0,0,0,8,8,8,1,120,736 
DATA END 

HEX$ = "0123456789ARCDEF" 

COM$ = "RWCLB+-I.IKMO" 

SLOT = 16651:DRIVE = 16452 
TRACK = 166454:8EKT = 14655 

COMM = 166642:BUFFER = 18896 

DF=® 

CY = d:CH = ® 

LESEN = 1:SCHREIREN = 2 

FOR I = & TO 255: FOKE BUFFER + 1,169: NEXT 
RETURN : 

TEXT : HOME 

FRINT "SLOT 2 "5 PEEK (SLOT) / 14: PRINT "DR 
IVE » °5 PEEK (DRIVE):S PRINT 

PRINT "TRACK x": PRINT "SEKTOR 3": PRINT 
PRINT "BYTE OLD : $": PRINT "BYTE NEW : $":2 PRINT 
PRINT : FRINT "COMMAND :": PRINT 2 PRINT 
PRINT ° #-==-=------------- --- u +" 
FOR I = 1 TO 8: PRINT * I! 

Ie2 NEXT I 

PRINT *" #--------------- +" 
RETURN : 

CALL DISP 

RETURN 3. 
DEC = PEEK (BUFFER + 32 X CV + CH 

GOSUB 4080 

VTAB 7: HTAB 13: PRINT H$ 

RETURN : 


3210 


5928 
5038 


68080 


4810 
6920 


6038 


7099 
7085 
7018 
7929 
7030 
7040 


7950 


8080 
8501® 
8020 
8030 
8240 


850 
8510 
85320 
8530 
8548 


9289 
9810 
98208 
9198 
9119 
9120 
9200 
9210 
a2 
939 
9318 


9590 
9510 


9432 
1008980 


19219 


18929 
10039 


18940 
10950 


11080 


5808 DEC = 8: FOR I = 1 TO 2: FOR J = 1 T0 16 
IF MID$ CHEX$,J,1) = MID$ (H$-1,1) THEN DEC = 
DEC x (I-1) x 14 + (J -12) 
NEXT J=z NEXT I 
RETURN : 
HH = INT (DEC / 16) 
HL = DEC - 14 *X HH 
H$ = MID$ (HEX$:HH + 1,1) + MID$ (CHEX$:HL + 1,1 
; 
RETURN : 
VTAR 11: HTARB 12: GET C$ 
IF C$ = "5" THEN C$ = "+" Listing 
FOR I = 1 TO LEN (COM$) > Disketten- 
IF C$ = MID$ (COM$-I,1) THEN 7959 Leser 
NEXT I (Fortsetzung) 
GOTO 780% 
RETURN : 
UTAR 13: HTAB CH + 3: FRINT "UV" 
VTAR 24: HTAR CH + 3: FRINT "*" 
VTAR CV + 15:5 HTAR 1: FRINT "9° 
VTAR CV + 15:2 HTAR 36: PRINT "<<" 
RETURN : 
VTAR 13: HTAB CH + 232 FRINT " " 
VTAR 242 HTAE CH + 3: FRINT *" "5 
VTAR CV + 15:3 HTAR 1: FRINT " 
VTAB CV + 158 HTAR 34: FRINT * " 
RETURN : 
GOSUR 85880 
CV = CV - 1:2 IF CV < 98 THENCV = 7 
GOTO 9589 
GOSUR 8590 
CH = CH - 1:2 IF CH %£ 92 THEN CH = 3] 
GOTO 9509 
GOSUE 8580 
CH =CH + 1:3 IF CH > 31 THEN CH = ® 
GOTO 95898 
GOSUR 8508 
CV = CV + 1: IFCV) 7 THENCV = 
GOSUR 82080 
GOSUR 48909 
RETURN : 
IFDF = ®2 THEN FRINT CHRS$ (795 CHRS (7): GOTO 
10950 
VTAR 11: HTAR 12: FRINT "REABING" 
FOKE COMM,LESEN 
CALL RWTS: CALL DISP 
VTAB 11: HTARB 12: FRINT " 52 
RETURN > 
a = ® THEN PRINT CHR$ (7)5 CHR$ (7): GOTO 
u, 
11818 VTAR 11: HTAR 12: FRINT "URITING" 


11820 FOKE COMM,SCHREIRBEN 
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Sektoren — bis hin zur ge- 
samten Diskette »abge- 
scannt« werden. 

I: Cursorsteuertasten 

] _ zur Einstellung des 

K  Startbytes für die 

M Ecditierfunktion. 

Q)uit: Vom B)yte-modus aus 
Rückkehr in die Komman- 
doebene. Von hier aus 
Beenden des Programms. 
Die einzelnen Unterpro- 
gramme haben folgende Be- 
deutung: 

100 — Hauptprogramm 

1000 — Initialisierung der 
Variablen und Ein-»poken« 
von zwei Routinen (siehe un- 
ten). 

2000 — Aufbau des Schirm- 
bildes. 

3000 — Übertragen eines 
eingelesenen Sektors in das 
Anzeigefenster des Bild- 
schirms. 

4000 — Ausgabe des durch 
die Cursorstellung definier- 
ten Bytes in Hexadezimal- 
darstellung im Byte-Feld. 
5000 — Umwandlung Hexa- 
dezimal nach Dezimal. 

6000 — Umwandlung Dezi- 
mal nach Hexadezimal. 
7000 — Abfrage eines Kom- 
mandos und Überprüfung 
auf Gültigkeit. 

8000 — Setzen der Cursor- 
markierungen an den Stel- 
len CV und CH. 

8500 — Löschen der Cursor- 
markierungen. 

9000 — Bewegen des Cur- 
sors in Abhängigkeit von 
den Funktionen I, J, K und 


M. 

10000 — Einlesen eines Sek- 

tors. 

11000 — Schreiben eines 

Sektors. 

12000 — Abfrage von Slot 

und Drive. 

13000 — Abfrage von Track 

und Sektor sowie Bearbei- 

tung der +) und —)-Funktio- 

nen. 

14000 — Byte-Editiermodus. 

15000 — Programmende. 
Zwei Punkte müssen an 


dieser Stelle angemerkt 
werden: s 
Sämtliche Änderungen, 


die mit dem Byte-Editor vor- 
genommen wurden, wirken 
sich nur im internen Puffer 
und noch nicht auf Diskette 
aus. Sollen diese Änderun- 
gen wirksam werden, dann 
muß der Puffer explizit mit- 
tels des W)rite-Kommandos 
zurück auf die Diskette ge- 
schrieben werden. 
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11838 LCALL RWTS, 
11048 VTAB 11: HTAB 12:2 FRINT " 3 


110850 RETURN : 


120880 VTAB 1: HTAB 12: FRINT * ": UTAR 1: HTAB 11 
17010 INFUT * "7A$ 

12020 A = VAL (As): IF CA ( 1) OR (A >) 6) THEN 12089 
172030 POKE S5LOT,A %* 16 

12050 VTARB 2: HTAB 12: FRINT " “: VTAB 22 HTAB 11 
12060 INPUT *" "5A$ 

12070 A = VAL (A$): IF (A (1) OR (AI 2) THEN 120598 
12888 FOKE DRIVE-A 

12098 RETURN : 


132088 VTAR 4: HTAR 12: FRINT " "2 UVTAR 4: HTAR 11 

138108 INFUT * "5A$ 

13078 A = VAL (As): IF (A 0) OR A» 34) OR STRS 
(A) & > A$) THEN 13088 

13039 POKE TRACK+-A 

13050 VTAR 5: HTAB 12: FRINT ” "=: VTAR 5: HTAR 11 

130408 INFUT * "5A$ 

13078 A = VAL (As): IF (A <£ 2) OR (A > 19) OR ( STR$ 
(A) <{ > A$) THEN 13050 

13880 FOKE SEKT,A 

13990 DF = 1: GOTO 13289 

13108 A = PEEK (SEKT) +1 

13105 IF DF = 8 THEN 13280 

13118 IF A 16 THEN FOKE SEKT,A? GOTO 13250 

13120 POKE SEKT,@:A = FEEK (TRACK) + 1 

13130 IF A < 35 THEN FOKE TRACK,A: GOTO 13250 

13148 FOKE TRACK,®: GOTO 13250 

13208 A = PEEK (SEKT) - 1 

13205 IF DF = ® THEN 13280 

13210 IFA» - 1 THEN FOKE SEKT,A: GOTO 13250 

13220 POKE SEKT,15:A = PEEK (TRACK) - 1 

13230 IFA» - 1 THEN FOKE TRACK,A: GOTO 13250 

13248 FOKE TRACK,34 

13250 VTAR 4: HTAB 12: FRINT PEEK (TRACKIS" * 

13240 VTAB 5: HTAB 12: FRINT FEEK (SEKT)S" * 

132780 DF = 1: GOSUB 10009 

13280 RETURN : 


14000 VTAB 8: HTAB 12: FRINT "$ "; UTAR 
8: HTAB 12 

1401@ INPUT "$"sA$: IF A$ = "Q* THEN VTAB 8: HTAR 12 
2 PRINT "$ "2: GOTO 14159 


14020 IF C LEN (A$) < 1) OR C LEN (A$) > 2) THEN FRINT 
CHR$ (7)5 CHR$ (7): GOTO 14008 

14030 IF LEN (A$) = 1 THEN A$ = "0" + A$ 

14040 FOR I = 1 TO 2: FOR J= 1 T0 15 

14050 IF MID$ (A$,I,1) = MID$ (HEX$,J,1) THEN 14080 


1407@ FRINT CHRS$ (7)5 CHR$ (79: GOTO 14888 

149088 NEXT I 

14098 H$ = As: GOSUR 59004 

14188 FOKE RUFFER + 32 x CU + ECH,DEO 

14118 CALL DISF: GOSUR 8508 

14120 CH = CH + 1: IFCH > 31 THEN CH = 8:CV = EV + 1: 
IF CV» 7 THEN CV = 8 


14130 GOSUR 8099: GDSUR 48098 
14148 GCOTO 14098 


141590 RETURN : ; Listing 
Disketten-Leser 
150082 TEXT : HOME : END (Schluß) 


Das Programm wertet die 
von der RWTS-Routine 
eventuell gelieferten Feh- 
lercodes nicht aus. Interes- 
sierte Benutzer können mit 
den Informationen des DOS- 
Manuals zur RWTS-Routine 
leicht einen derartigen Zu- 
satz aufbauen. 

Doch nun zu zwei einfa- 
chen Einsatzmöglichkeiten 
für dieses Programm: 

1) Wiederherstellen eines 
irrtümlicherweise gelösch- 
ten Files: 

Dies funktioniert natürlich 
nur, solange nicht durch 
Schreiboperationen File- 
Sektoren überschrieben 
worden sind. 

Der System-Katalog startet 
in Track 17 — Sektor 15 (sie- 
he Abbildung 1), und wird in 
den Sektoren 14, 13 und so 
weiter fortgeführt. 

Von 17/15 ausgehend be- 
wegt man sich mittels der 
»—«-Taste durch den Kata- 
log, bis man den — immer 
noch vorhandenen — Ein- 
trag des gelöschten Files 
gefunden hat. Dann sind fol- 
gende Operationen vOorzu- 
nehmen: 

a) Drei Zeichen vor dem Fi- 
lenamen steht ein Fragezei- 
chen. Der Cursor wird ge- 
nau unter dieses Fragezei- 
chen positioniert. 

b) Notieren des Wertes die- 
ses Bytes (Anzeige in »Byte 
old«). 

c) Starten der Editierung mit 
B). 
d) Ersetzen des Bytes durch 
$AQ. 

e) Verlassen des Editors mit 


f) Positionieren des Cursors 
auf das »?«. 

g) B)yte-modus. 

h) Ersetzen durch das oben 
gemerkte Zeichen. 

i) Quit. 

j) Wegschreiben des Sek- 
tors mit W). 

Jetzt ist das Programm 
wieder verfügbar. Aller- 
dings sind die zugehörigen 
Sektoren noch nicht als be- 
legt markiert. Dies ge- 
schieht am einfachsten 
durch die Kommandos: 

k) Q)uit 

l) LOAD »PROGNAME« 
m) DELETE »PROGNAME« 
n) SAVE »PROGNAME« 

Damit steht das Programm 
wieder zur Verfügung. 

2) Freigeben der vom DOS 
belegten Sektoren: 
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Hierzu sind folgende 
Schritte notwendig; nach- 
dem man Track 17/Sektor 
& eingelesen hat: 

a) Positionieren des Cursors 
auf das erste Zeichen der 
zweiten Zeile. 

b) Von hier aus acht Bytes 
zurückgehen. 

c) B)yte Modus. 


d) Folgende zwölf Bytes ein- 
geben: 
FFOOFFOOFFQ®® 
FFOOFFOQSFFO® 
e) Q)uit 
D W)rite 

Damit stehen auch die 
vom DOS belegten Sektoren 
zur Verfügung. 

Eine solchermaßen geän- 


derte Diskette läßt sich 
selbstverständlich nicht 
mehr booten, sondern kann 
nur verwendet werden, 
nachdem das System mit ei- 
ner anderen Diskette hoch- 
gefahren worden ist. Dafür 
bietet sie eben mehr Spei- 
cherplatz. 

Abschließend noch ein 


paar Worte zu den beiden 

Maschinensprache-rou- 
tinen. DISP stellt den Inhalt 
eines eingelesenen Sektors 
auf dem Bildschirm dar und 
RWTS versorgt die DOS- 
RWTS-Routinen mit den nöti- 
gen Parametern. 


(Dipl.-Phys. Peter-M. Oden) 


100 Löscht den Bildschirm 
® 110 Hält Speicherplatz frei 
ıS etten- 120 - 160 Dieses sind die Arten der Files 
180 Eingabe einer Zahl 
® ® 190 Bei falscher Eingabe nach 180 
Inhaltsverzeichnis 1: 
210 Bildschirm löschen 
Besitzt man einen Drucker, dann istes ERBE BERN 
. 5 3 240 Sicherung 
sinnvoll, Disketten-Inhaltsverzeich- 250 Bidsckiem JEsähen 
nisse auszudrucken und der Diskette 260 Bei nicht vorhandenem Drucker nach 2.0 
. 270 Ausgabeeröffnung 
beizulegen. 280 Eingabeeröffnung für Diskette 
290 Zeichen werden von der Diskette geholt 
100 CALL CLEAR 300 Ausgabe der freien bzw. belegten Sektoren 
110 DIM TYPE$ (5) auf dem Bildschirm 
120 TYPE$ (1)="DIS/FIX" 320 Dasselbe wie bei 300, nur auf dem Drucker 
ee rue a 360 Zeichen von Diskette holen : 
150 TYPES(A)="INT AR 370 Wenn kein File mehr vorhanden, dann nach 
160 TYPE$ (5) ="PROGRAM" 310 
170 FRINT "MASTER DISK (1-3)": 410 Bei Type Programm nach 460 
180 CALL KEY(0,1,_) 420 -450 Hier entsteht die fixierte bzw. die variable 


190 IF (I£49)+(I>S1) THEN 180 Länge der Datensätze 
200 I=1-48 ; S 
210 CALL CLEAR 510-530 Die Ausgabekanäle werden geschlossen 


220 FRINT "1 DRUCKER": "2 KEIN DRUCKER" 
230 CALL KEY(O,KEY,STA) 

240 IF (KEY{49)+(KEY>S5O)THEN 230 

250 CALL CLEAR 

260 IF KEY=50 THEN 


Erläuterungen zum Programm (Bild 3) 


280 


270 OPEN #2: "RS232" , DISPLAY 

280 OPEN #1: "DSK"&STR$(D)%".", INPUT ‚RELATIVE, INTERNAL 

290 INPUT #1:A$,J,J,K 

300 DISPLAY ::"DSK"&STR$ (I) ‚As: "FREI=";K; "BELEGT="} J-K. 

310 IF KEY=50 THEN 330 

320 PRINT #2: "DSK"&STR$ (I), "DISKNAME";A$: "FREI=";K, "BELEBT=";J-K 

330 DISPLAY :" FILENAME SIZE TYPE a N 
340 IF KEY=50 THEN 360 

350 PRINT #2:" FILENAME SIZE TYPE EN 2 
Z60 INPUT #1:A$, 1,J,K 


370 
380 
390 
400 
410 
420 
430 
440 
450 
460 


IF LEN(A$)=0 THEN 510 

DISPLAY :A$; TAB(12) 5 J; TAB(17); TYFE$(ABS(I)D; 
IF KEY=50 THEN 410 

PRINT #2::A$; TAB(12);J5 TAB(17) ; TYPE$ (ABS (I); 
IF ABS(I)=5 THEN 460 

Bs=" "LSTRE CK) 

DISPLAY SEG$ (B$, LEN (B$)-2,3); 

IF KEY=50 THEN 460 

PRINT #2:SEG$ (B$,LEN(B$)-2,2); 

IF 1>0 THEN 360 


NELL AR 


So kann man mit einem 


sh: DSK1 DISKNAMEMAGRODISK1 BANN 

EN DIOR EBEN ED CE FREI= 0 BELEGT= 358 Blick überschauen, welche 
4580 IF KEY=50 THEN 500 ; : k 
490 PRINT #2: TAB(28) 5 "Y"; FILENAME SIZE TYPE r Dateien auf einer Diskette 

un Ei L} 5 
500 GOTO 360, Nee Beer u vorhanden sind und braucht 
Ss10 CLOSE #1 As se en sie nicht erst ins Laufwerk 
= BE BALL 4 PROGRAM 3 
520 IF KEY=50 THEN 540 einzulegen 
530 CLOSE #? BANDIT 13 FROGRAM Br j 
540 PRINT z: "WEITER (JYN) 7" BASIC 5 PROGRAM « Dazu dient das kleine 
550 CALL KEY(0,KEY,STA) in ee Hilfsprogramm. Es druckt 
560 IF KEY=74 THEN 100 Bild 2. So sieht’s aus! nicht nur die Dateinamen, 


570 IF KEY{:78 THEN 550 
580 END 
Bild 1. Listing Disketten- 
Inhaltsverzeichnis 


sondern auch die Dateigrö- 
ße und Dateiart, sowie die 
Zahl der freien und beleg- 
ten Blöcke auf der Disk. 
(Martin Grotegut) 
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Welchen Texteditor wofür? 


Für jeden Mikrocomputer gibt es heute schon Textver- und Textbearbeitungs- 
programme mit den unterschiedlichsten Möglichkeiten und weitgestreuten 
Preisen. Im folgenden sind einige Punkte zusammengestellt, die bei den ver- 
schiedenen Anwendungsarten in Betracht gezogen werden sollten. 


Texteditoren mit vielen Bearbei- 
tungsmöglichkeiten müssen nicht 
unbedingt eine tagelange Einwei- 
sung erfordern. Setzen Sie sich bei 
einer Vorführung mal selbst an den 
Computer und versuchen Sie mit 
Hilfe des Anbieters einen kleinen 
Text einzugeben und abzuspei- 
chern. Können Sie sich zum Schluß 
noch an alle Schritte erinnern? 

In der Regel wird eine Textverar- 
beitung nur als Ergänzung zu sonsti- 
ger kommerzieller Software ge- 
kauft. Wenn die Textverarbeitung 
nicht den Schwerpunkt Ihrer Tätig- 
keit bildet, sollte die Hardware 
nach den Anforderungskriterien Ih- 
rer Anwendersoftware angeschafft 
werden. Lassen Sie sich nicht auf- 
grund eines Texteditors zum Kauf 
einer Rechneranlage verleiten, die 
Probleme mit der Anwendersoft- 
ware nach sich zieht, denn sehr 
wahrscheinlich gibt es denselben 
Editor oder einen ähnlichen auch 
für andere Hardware. 

Dem Textverarbeitungspro- 
gramm sollte eine ausführliche Be- 
dienungsanleitung beigefügt sein, 
mit dem die Einarbeitung erfolgen 
kann. Sehr wichtig für eine eingear- 
beitete Schreibkraft ist aber auch 
eine Kurzbeschreibung (maximal 1 
Blatt), auf dem die wichtigsten 
Funktionen zusammengefaßt sind. 
Dies ist vor allem von Bedeutung, 
wenn das Programm eine hohe 
Zahl von Verschiebe- und Umstell- 
befehlen für Textpassagen verar- 
beiten kann. Da man nicht immer 
alle verwendeten Kurzbefehle im 
Kopf hat, erspart die Kurzbeschrei- 
bung das lästige Suchen in der 
Komplettbedienungsanleitung. 

Neben dem reinen Erfassen von 
Texten sollten Sie auch darauf ach- 
ten, daß Tippfehler leicht zu korri- 
gieren sind. Dazu ist es zum Bei- 
spiel erforderlich, daß in einen ge- 
tippten Text noch Worte bezie- 
hungsweise ganze Zeilen eingefügt 
werden können. Auch ist das Lö- 
schen mehrerer Textzeilen unter 
Umständen sinnvoll, wobei der 
nachfolgende Text nachrücken 


sollte. Blockverarbeitung und auto- 
matisches Formatieren des Textes 
sind nicht unbedingt erforderlich, 
erleichtern die Arbeit jedoch sehr. 


Rundschreiben 

Für Rundschreiben genügen in 
der Regel die einfachsten Textver 
arbeitungsprogramme. Diese sind 
schon sehr preiswert zu haben und 
belasten die Schreibkraft nicht mit 
unnötigen Bearbeitungsbefehlen. 
Es genügen Speichermöglichkei- 
ten von einer DIN-A4 Seite, da End- 
lospapier mit Briefkopf meist auch 
keine zweite Textseite zuläßt und 


. Rundschreiben als Kurzinformation 


an den Empfänger dienen. Wichtig 
bei Textverarbeitung für Rund- 
schreiben sind jedoch die Möglich- 
keiten, vorhandene Adressen mit 
den Texten zu kombinieren. Wenn 
die Adressen in der kommerziellen 
Anwendersoftware (Kundenver- 
waltung) anfallen, sollten sie auf je- 
den Fall zur Textverarbeitung her- 
angezogen werden können, um 
aufwendige Doppeleingaben von 
Daten zu vermeiden. Dies kann 
zum Beispiel in sogenannten Kon- 
vertierungsprogrammen erfolgen, 
wobei gleichzeitig eine Adreßse- 
lektion erfolgen kann. Selektion ist 
der zweite wichtige Punkt, denn 
selten werden alle vorhandenen 
Adressen gleichzeitig angeschrie- 
ben. Achten Sie darauf, daß Sie die 
Adreßgruppen aus den vorhande- 
nen Daten herausfiltern können, 
die für Ihren Einsatzbereich sinn- 
voll sind. Das kann zum Beispiel 
nach PLZ-Bereichen sein mit unter- 
schiedlicher Schachtelungstiefe (1. 
Stelle; 1. und 2. Stelle und so 
weiter), oder nach Umsatzzahlen Ih- 
rer Kunden, oder Vertretergebie- 
ten oder nach Rabattstaffel. 


Angebote oder ähnliche Absatz- 
orientierte Schreiben 
Adressenkreuzung mit den Tex- 
ten oder Adreßselektionen sind in 
diesem Fall nicht von entscheiden- 
der Bedeutung, da meist nicht meh- 


rere Empfänger das gleiche 
Schreiben erhalten sollen. Wenn 
jedoch immer wieder einige Ab- 
schnitte (Absätze, Paragraphen) 
aus einer größeren Menge speziell 
für einen Empfänger zusammenge- 
sucht werden sollen, so ist auf einfa- 
che Handhabung in der Blockver- 
arbeitung zu achten. Dazu gehören 
das abschnittsweise Abspeichern 
sowie auch das unkomplizierte Zu- 
sammenfügen. Auch müssen Ab- 
schnitte problemlos in einen beste- 
henden Text eingefügt oder aus 
ihm gelöscht werden können. Fer- 
ner ist von Vorteil, wenn Abschnitte 
umgruppiert werden können. 

Sind die Schreiben sehr ähnlich 
und müssen nur an einigen Stellen 
variable Daten eingefügt werden, 
so gibt es dafür Texteditoren, die 
an fest vorgegebenen Positionen 
anhalten, die Eingabe der varia- 
blen Daten erwarten und anschlie- 
ßend mit dem gespeicherten Text 
fortfahren. 


Formulare 

Wenn ‚Formulare mit vorge- 
drucktem Text per Texteditor aus- 
gefüllt werden sollen, so ist auf 
Rechnerhilfe bei der Zeilen- und 
Spaltenangabe zu achten. In wel- 
cher Form dies geschieht (Angabe 
der Zeilen- und Spaltennummer in 
einer Kopf- oder Fußzeile oder opti- 
sche Markierungen am Bildschirm- 
rand), bleibt Ihrem persönlichen 
Geschmack überlassen. Sind im- 
mer nur eine geringe Zahl ver- 
schiedener Formulare auszufüllen, 
so kann man das Ausfüllen auch 
per speziell erstellter Anwender- 
software realisieren, da in Formula- 
re meist Daten eingetragen wer- 
den, die auch vom Rechner aufbe- 
reitet werden können. 

Zum Verarbeiten einzelner 
Schreiben bietet ein Texteditor nur 
den Vorteil der leichten Korrigier- 
barkeit von Texten — interessant 
wenn Texte vom Entwurf bis zur 
Reinschrift mehrfach überarbeitet 
werden. (Hans Lorenz Schneider) 
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Banküberweisung 


Drucken von 
Fensterbrief-Adressen 


machine" 


Adresse für Fensterbriefe 

Da wahrscheinlich die 
meisten Computerbesitzer 
keinen Drucker besitzen, in 
den man das Papierformat 
DIN A4 quer einspannen 
kann, ist es schwierig, Fen- 
sterbriefadressen auf die 
Briefbögen zu schreiben. 
Mir fiel dazu folgendes ein: 

Man nimmt den Briefbo- 
gen und faltet ihn in der 
Waagerechten, so daß das 
Format DIN AS entsteht. Der 
nun vorhandene Bogen läßt 
sich ohne weiteres im Hoch- 
format in den Drucker ein- 
führen, und man kann mit 
dem folgenden Programm 
(geschrieben für den Epson 
MX-80 F/T mit Unitronic In- 
terface für cbm) sich seine 
Fensterbriefadresse aufden 
Bogen schreiben. 

Zum Programm sei be- 
merkt, daß sich in Zeile 9 
der Absender befindet. Alle 
anderen Angaben werden 
während des Programmlau- 
fes erfragt. 

Ausfüllen von Banküber- 
weisungen 

Dieses Programm wurde 
geschrieben, um sich die 
Arbeit des handschritftli- 
chen Ausfüllens von Bank- 
überweisungen zu erspa- 
ren. Selbstverständlich kön- 
nen ständig wiederkehren- 
de Daten (zum Beispiel Auf- 
traggeber etc.) auch als 
»Strings« ins Programm ge- 
setzt werden. Das Pro- 
gramm ist für einen cbm 
3032 und einen Epson MX- 
80 F/T-Drucker mit Uni- 
tronic-Interface für cbm ge- 
schrieben worden. 

Zu beiden Programmen 
sei erwähnt, daß als Justier- 
marke der obere Rand des 
Papierabweisers beim Druk- 
ker benutzt wurde. Das 
heißt: Der obere Rand des 
Bogens oder der Überwei- 
sung sollte mit dem oberen 
Rand des Abweisers über- 
einstimmen. 

(Wolfgang Adolf) 
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Rudolf-Winkel-Straße 5a 


Tandy Postf. 826 - Tel. 0551/68875 


Vertragshändler 3400 Göttingen 
Drucker zum TRS 80 — 


noch nie waren sie so günstig. 
Sonderliste D 7 anfordern 


Wir machen aus Problemen 
sichere Produktanwendung 
BMC if-800 x EXIDY « ITT 3030 x SORD « 
OLIVETTI # ATARI # CENTRONICS « 
C.ITOH » 3M x OLYMPIA # SANYO x 


QUME Beratung # Systemanalyse « 


ea "or * 


Service « 
Privat- und 
Se: 


Branchen Software Systeme GmbH 
Heimfelderstr. 69, 2100 Hamburg 90 
Tel.: 040/7 92 40 21 


Lassen Sie sich von Software-Speziali- 
sten in Sachen EDV beraten — nur die 
können Ihr Problem analysieren und 
die richtige Hardware für Sie auswäh- 
len. 


c Cromemco 
Werksvertretung: 

digitronic 
computersysteme gmbh 


Am Kamp 17 
2081 Holm bei Hamburg 
Tel.04103/886 72, 73 


@ Personalcomputer- und Mehrplatzsysteme 
BSBORNE 
CMS 8000 Tandy 


© Peripheriegeräte, Floppy-Laufwerke, 
Winchesterplatten und Drucker (Facit, 
Centronics) mit Schnittstellen für alle 
bekannten Computersysteme 

© Unterstützung und Service durch eigenen 

“ Technischen Kundendienst 


COMPUTER MODULAR 


Buxtehuder Str. 24, 2 Hamburg 90, Tel. (040) 7714 29 


RUNDW 


| Büroelektronik | 


Bachstr. 104 
D-2000 Hamburg 76 
Tel.(040) 2206045 


Hardware, Software, Service- 
passgenau aus einer Hand. 

Für Profis: CBM Serie 8000 mit 

vielen Branchenlösungen. er 
Für Ausbildung: CBM Serie 4000 En 
Für Hobby: VC-20-Preis wie 

ein Kleiner-Möglichkeiten wie ein Großer 


Ihr autorisierter 
Vertragshändler 


G commodore 


Bachstr. 104 
D-2000 Hamburg 76 
Tel.(040) 220 6045 


Spezialist für die praxis-und 
zukunftsorientierten 
Rechner-und Computer- 
Systeme von HEWLETT- 
PACKARD. 
Geeignet für Handel, Technik 
Ausbildung und Forschung 
A 


Ihr autorisierter 
Vertragshändler @| en 


Reinha rd Falk 
BüroElectronic 


Überseering 23, 2000 Hamburg 60, 
Telefon 0 40/631 55 56 


Mikrocomputer und Systeme 
Drucker von Seikosha und Oki 
Speichermedien von 3M und Maxell 


ALFRED GRAUMANN Elektronik-Vertrieb 


Alexanderstr. 18, 2000 Hamburg 1 
Tel. (040) 245131, FS 211768 agev d 


en 
— ee 


Stöckener Str. 199, 3000 Hannover 21 
Tel. (0511) 791111 

APPLE, TRS-80, DRUCKER, PLOTTER, 

SOFTWARE: Standard-Software. Software nach Maß. 


Hardware - Software - Beratung - Service 
Vertragshändler von 


Mikrocomputer 
kommerzielle Anwendungen 


@&ppie ı + 1ll ® Honeywell Ball 


OSE — Gesellschaft für Organisationsberatung und 
Software-Entwicklung mbH 
G.-Keller-Str. 1 - 3000 Hannover 51 - Tel. 0511/690000 


COMPUTER-ZENTRUM-WESTKÜSTE 
IHR PARTNER FÜR ANWENDUNG IM SCHULBEREICH 


—  Experimentier-Interface für fast alle Möglichkeiten 
der Steuerungstechnik 

— Modelle aus Fischertechnik z.B. Fahrstuhl, Contai- 
nerkran, Schleusen 

— Interface und Modelle laufen am MZ 80K AB 


Computer-Zentrum-Westküste 
Süderstr. 15, 2240 Heide, Tel. 0481/63996 


HARDWARE 
Tandy SOFTWARE 
TRS-80 und BETREUUNG 


erwin krauser 


Kurpfalzring 114, 6900 Heidelberg 
Telefon 06221-730771 


HEIDELBERGER 


CENTER 


micro-data GmbH, Tel. 06221/27132 
Bahnhofstr. 1, 6900 Heidelberg 


Ian 
u Inh. Martin Schuster 
©) M PU TE R H (®) P St.-Poltener-Straße 4 
7920 Heidenheim 


Telefon 07321/23294 
Hardware — Software 


- Beratung — Service 


TRS-80 MR Tarantel-Software MM VIDEOGENIE 


COMPUTER- 


UK SYSTEME 
GMBH 


Systemberatun: Py Soft- u. Hardware 
ERuEnme une - 7100 Heilbronn a.N. 
elefon (07131) 7 1039. FS 728273 Lukas 


COMRAD 


ELECTRONIC 


Hauptverwaltungsänd Versand 


8452 Hirschau @ Tel. 09622 19111 
Telex 6.31 205 


Deutschlands größter 
Elektrönik-Versender 


Filialen h 

1000 Berlın 30 : Kurfurstenstsäße 145 : Tel 0 30'261 70 59 
8000 Munchen 2 WSchillersffäße 23 a #£1. 08959 21 28 
8500 Nurnberg - Leönfiafistraße Bel 09 11 26. 32 80 


Ihr Partner 

für moderne 
Bürocomputer- 
Systeme 


a5 


Wir bieten Ihnen 
umfassenden Service. 
8070 Ingolstadt, 


Goethestr. 40, 
Tel. (0841)72018 


ompuEet 69 


» » 
BEB electronic 

Gesellschaft für Entwicklung von Hard- und MD » 
Software mikroprozessorgesteuerter Systeme mbH 


Schubertstr. 35 - 6750 Kaiserslautern - Tel.’ (0631) 65640 


@rp- m FAcır 


Computer: ITT 3030 - KISS - VIDEOGENIE - 
Drucker: PHILIPS-ITOH-OKI- 
EPSON-DIABLO-OLYMPIA-OLIVETTI 
Beratung-Programmerstellung-Vertrieb-Service 
DATACOM INGENIEURGESELLSCHAFT MBH 
Altenwoogstr. 31, 6750 Kaiserslautern, 


Tel. 0631/40806 
N © Fachliteratur 

® Service 
Systemtechnik ® Schulung 
Vertriebsstelle Karlsruhe: 
Kriegsstraße 164, 7500 Karlsruhe 
=0721-29243 


©@ Mikrocomputer 
® Beratung 
® Peripheriegeräte 


@\ HEWLETT 

| PACKARD" 
: Mit Hewlett-Packard 
. als Vertragspartner 


bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 


Kaiserstraße 130, 7500 Karlsruhe 1, Telefon (0721) 1 


Fische 


Papier Fischer‘ 


APPLE 
ATARI 
BASIS 
Commodore 
DAI 


Micro ComputerChrist EA 


0SBO 
Rathausstraße 4, 2300 Kiel 1 SAND 
Telefon (0431) 963 76 


70 Pmputer 


SCHLUTER 


electronic. 


ITT 3030 System Berater 


Eckernförder Straße 280 
D-23 Kiel-Kronshagen 
Tel. 0431/54546 


Ihr Fachhändler in Köln: 


ITT 


-Systempartner 


® Beratung und Verkauf 
® Hard- und Software 
®@ Fertigung und Service 


Lindenstraße 77 : 5000 Köln 1 
Telefon (02 21) 2157 36 
Telex 8 885 365 ruco 


SYSTEMHAUS 
Beratung, Programmerstellung, Service 
Microcomputersysteme + Peripherie 
Commodore, Centronics, Olympia, 
OPE u.a. 
Äußere Kanalstr. 81 : 5000 Köln 30 
Tel. (0221) 532381 


Quatermarkt5 5000 Köln 1 


Tel. 0221/24 7385 - Telex 8874587 


@ HEWLETT 


PACKARD 


BÜROBMASCHINEN 


AM RUDOLFPLATZ 


5000 Köln 1 - Habsburgerring 9/13 
Ruf (0221) 219171 


"bhg.. Computersysteme 


— Hardware -Peripherie 
- Beratung - Service 
- Software — Systemanalyse 


commodore 


& applell 
Compucor pP — Entwicklungssysteme 


Moselring 1 : 5400 Koblenz - Tel. (0261) 12488 


COMPY-SHOP 


Atari/Apple/Epson 
Roentgenhof 18, 5470 Andernach 
Tel. 02632-43508 


Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. | 


sVvi 
Computer Dentrale 
G 


m-Str. 27 


FOLLOW THE STAR Un 
un NOorthStar ss 


SC-DATENTECHNIK GMBH 
Langenwinkler Hauptstr. 5 
D-7630 LAHR 
Tel. 07821—4990 Telex 754848 


DATA-SERVIGE I Wu: 


Computer-Systeme : Software : Zubehör 
(& commodore dere computar 


® autorisierter Vertragshändler 

e gut ausgebildetes Fachpersonal 
e eigene Werkstatt 

e eigene Software-Abteilung 

© zuverlässiger + pünktlicher Kundendienst 


6740 Landauj/Pf., Kramstr. 23 
Telefon (06341) 830 72/73 


sur 
systems 


ROWEKA — Microcomputer — Studio 
SORD x alphatronic x ATARI # Epson « C.Itoh 
Beratung — Service — kommerz. Software 
ROWEKA GmbH, Im Herrngarten 1 
5429 Katzenelnbogen 
TELEFON 06486/440, abends 550 


Brinkstr. 43 


MÜN oO ' 2842 Lohne (Oldb) 


Datensysteme 'cıeton 04442/2516 


o SOFT- und HARDWARE 
SÜSS GMBH 


Rheinhorststr. 16 
6700 Ludwigshafen 25 


Service—Verkauf—Leasing— Wartung 


CP-Einkaufsführer 


LUMPUTEN 


N 7,8 und Q 3,8 : Tel. (0621) 12302 od. 104523 


++ +BASF+ + +BASF+ + +BASF+ ++BASF+ ++ 
BASF-DISKETTEN weil Qualität kein Zufall ist! 


Sonder-Preise: 8u.5,25” 8 u. 5,25” 8 u. 5,25” 


(inkl. MwSt.) einf. Aufz. dop. Aufz. >: Aufz. 
einseitig 2-D 1-D 

100 Stück & 5,95 (6,72) 9,90 (11,19) 7,40 (8,36) 

200 Stück & 5,75 (6,50) 9,70 (10,96) 7,25 (8,19) 

500 Stück A 5,60 (6,33) 9,50 (10,74) 7,10 (8,02) 

1000 Stück & 5,45 (6,16) 9,30 (10,51) 6,90 (7,80) 

3000 Stück & 5,35 (6,05) 8,95 (10,11) 6,70 (7,57) 


Größere Einzel- und Jahresabnahmen auf Anfrage 


PLATTEN-SONDERANGEBOT 


BASF 681 Magnetplatten-Kassette (Phönix-Platte) 
DM 399,— per Stück 


Kompatibel zu: Nixdorf, Kienzle, Siemens, CDC, NCR, 
HB, CTM, Prime, Ampex, MDS 
NEU+ +NEW+ + Disketten für CPT u. Commodore 8050 
Disketten-Ablage inkl. Datenschutz-Sicherung 


Inhalt 40 Disk. Inhalt 80 Disk. 
Für 8 Zoll-Disk. p. St. DM 75,— DM 118,— 
Für 5,25 Zoll-Disk. p. St. DM 55,— DM 78,— 


G-DAS-Datenservice 
Osterburker-Str. 72, 6800 Mannheim 52 
Telefon-Nr. für EILAUFTRÄGE 0621-705625 


: GAUdH HSTURAX : 


Computersysteme + Textsysteme 
Vertragshändler für 


ei commodore 


° 
: 
Bmc Bis =: 
® 
° 


. Casterfeldstr. 74-76, 68 Mannheim 24 
Telefon (0621) 852045, Teletex 6211912 


schappach computer 
6800 mannheim 
s6 37—38 tel. 0621/12662 
WIR FÜHREN 
APPLE ATARI SHARP ITT VC20 minicoMPUTER 
EPSON AXIOM PAPER TIGER DRUCKER 
WIR BIETEN 


+ BESTPREISE# SERVICE* BERATUNG « SOFT- 
WARE« LIEFERFÄHIGKEIT% ERFAHRUNG..! 


computer 
deppeon Canon 


Microcomputer 
Softwareberatung 
Peripherie 
Service 


Georg Mylius 
Computersysteme GmbH 


Tel. (08178/7273) 
München-Hohenschäftlarn 


Hindenburgstraße 12 
7130 Mühlacker 
Telefon: 07041/6052 


Ihr CK commodore-Händler in München 
für Hard- und Software 


Heilmeier & Steinberger GmbH 


Bürocomputer 
Leopoldstraße 204, 8000 München 40 
Telefon: 089/3640 18-19 


>. SCHWIND 
DATENTECHNIK GMBH 


Ebenböckstr. 4, 8000 München 60, 
Tel. 089-834 97 16 


Computersysteme, Drucker, Software 


Marketing And Management Operation Service 


Lagerverwaltung ®@ Buchhaltung 
Adressenverwaltung @ Textverarbeitung 


— Schlüsselfertig — 

Apple, Basis, Altos, CP/M, OASIS 
Organisationsberatung — Branchenlösungen 
Hr. Schmidt, 8028 Taufkirchen/Potzham, 
Wendelsteinweg 6, (089) 6126122 


Ihr Einkaufs-Partner 
wenn es um Microcomputer geht 


APPLE-II- u. -IIl-Systeme 
COMMODORE — VC= 20 
ATARI 400/800 
BASIS 108 — TI 99/4 A 
EPSON MX 82 FIT — ITOH-NEC 


Beratung — Verkauf — Service 
in unserem Computer-Zentrum 


MICRODEX GmbH 


Tel. 08152/1091 
8036 Herrsching, Mühlfelderstr. 2 


COMPUTER FACHLADEN 


Byte Shop Logitec 


8000 München 2 
Sonnenstr. 25 (Passage) 
Telefon 089-596864 


HEWLETT 
PACKARD 


Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 


ERICH FEUCHT GMBH & CO 
Waldmeisterstraße 76 
8000 München 45, 

_ 1 | Ruf 089/3842-1 


AUF WACHSTUM PROGRAMMIERT! 
Karl Heinz PRILLER » Micro-Computer 
Varnhagenstraße 13° 8000 München 60 

| v \ Telefon: (089) 8346365 


Heninger Microcomputer 
Landwehrstr. 39 - 8000 München 2 
Telefon (089) 557066/7 


© 


© 


HEWLETT 
PACKARD 

Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 


schul2 Bürotechnik GmbH 


Dachauer Str.192 8000 München 50 
Telefon 0 89/14 82-0 


KEEKERERRÄERRRRRRRTRRRHKNRNRRHÄRKRRR 


wir sind Vertragshändler für: 


* 


| Jap stuypjezigy, eyjenpye 


Alphatext * Sirius * BMC if 800 

Commodore * Diablo * Compucorp 

Honywell-Bull * Hewlett-Packard 
Watanabe 


Schulz Bürotechnik GmbH 
Dachauer Str. 192 8 München 50 
Telefon 089 1482-0 


KERKKRKÄERRKRKRRHRNKKRÄNNKARKRKERRNKRH 


KERRKUHRERERKHNTRHNHHUNNHKRRRNTH 


(&aPPie’ computer 
Sonderaktion Apple Il, 48 K Europlus, Bildschirm u. 
ein Diskettenlaufwerk DM 5500,— inkl. MwSt. 
Beratung u. Service bei Ihrem Apple-Fachgeschäft 


Hauser GmbH, Gautinger Str. 40a, 8027 Neuried b. 
München, Tel. 089/753061. 


[e commodore -Computer 


Autorisierter System- und VC 20- Händler 
für Kreis Wesel und Duisburg 


=suchanek 


Ihr Partner für Büro- 
und Datentechnik 


4130 Moers, Wallzentrum, Ruf (02841) 22827 


mputer 7] 


KERKRKERKHRHTHHHN NT K NN NH 


J21ynysjnpyug-4> 


3 


Betriebssystem + 


Fürther Str. 338 
8500 Nürnberg 

Tel. 09 11/32 90 60 
Telex 622 545 


GmbH 


on 


Micro-Gomputer, Peripherie und Software GmbH 


MEPS 


Softwareerstellung 
APPLE, SHARP, EPSON, IBS-Interfacekarten, Zubehör 
Gundelsheimer Str. 1, 8500 Nürnberg 1, Tel. (0911) 677093 


Video-Genie, Atari, NEC PC 8000, Sharp 
VC-20, Drucker und Monitore für alle Systeme 


MICROPOINT Electr. GmbH, Werderstr. 18a, 
8500 Nbg. 20, (0911) 537440, Mo—Fr 10— 18.00. 


@\ HEWLETT 

PB PACKARD 

Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 
winfried mitnacht 

systemberater 


bahnhofstroße 11 
8540 rednitzhemboch 


= 09122/74500 


(@BPPie computer «scan uns vera 


% Hard- und Softwareentw. 
SYSTEME ®) 


@ 


% Sonderinterfaces, Industrie- 
steuerungen, 
Meßwerterfassungsanlagen 


#% eigene Fertigung und Service 


Solartechnische Gesellschaft m.b.H. 
Roritzerstr. 28, Tel. (0911) 334835 
8500 Nürnberg 90, Posti. 910349 
Vertrieb: Telefon (0911) 37023 


HEWLETT 
PACKARD 


Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 
Wieland-Löw GmbH 
Außere-Further-Str. 4a 


8501 Wendelstein 
Tel.-Nr. 09129/8015 


COMPUTERSYSTEME 
FÜR BÜRO UND INDUSTRIE 
WISSENSCHAFT UND SCHULE 


E. Barthelmeß 


([_Haro- unn sortware - 


BERATUNG - SERVICE - ZUBEHÖR ) 


zZ commodore - Computer für Büro 
— Industrie — Wissenschaft und Schule 
— Professionelle Software — Techn. Kundendienst — 
8500 Nürnberg 90, Roritzerstr. 22, Tel. 09911/397272 


12 ompuker 


Schuster z Walther 
alphalronic 


Der Deutsche Micro. 


ei uns. 
Innere-Cramer-Klett-Str. 4-8 
8500 Nürnberg 
Tel. 09 11/53 34 01 


HEWLETT 
PACKARD 

Mit Hewlett-Packard 

als Vertragspartner 
bieten wir professionelle 
Computer-Lösungen. 


Kamp Bürosysteme 
Vestische Str. 89/91 

42 Oberhausen-Osterfeld 
Tel.: 0208/8900 86 


@ 


Dielingerstr. 30 
4500 Osnabrück 
Tel. (0541)29864 


EPSON (£sommodore ATARI® 


Centronics geppi= computer 


Zeitschriften, Fachbücher 
Beratung und Service 


BASIS - Apple - Commodore - Videogenie - div. Drucker 
Kommenderiestr. 120 : 4500 Osnabrück - Tel. (0541) 82799 


Mikrocomputer — EDV-Anlagen — 
Centronics-Vertragshändler 
Computer: Lomac, Apple, Atari, DAI, Vid.-Genie u.a. 
Drucker: Centronics, Epson u. a. 
Software, Literatur, EDV-Papiere, Service. 
G. Ramisch 


Scheffelstr. 2—4, 3360 Osterode 
Tel. (05522)72555 


Autorisierter (= commodore -Fachhändler 


mit Service, Soft- und Hardware-Entwicklung 


Favier & Nagel EDV-Organisation 


Klint 10, 2371 Elsdorf/Rendsburg, Tel. 04332/1074 
Ansgarstr. 41, 2200 Elmshorn, Tel. 04121/63221 


a ee 
IBM Personal-Computer 


Vertr. durch: Karl Kucera, 
EDV-Beratung + Vertrieb, 


Hans-Reyhing-Straße 16, 


® 
® 
o 
® 
® 
® 
7410 Reutlingen, Tel. (07121) 23542 . 
© 


Georg Mylius 
Computersysteme GmbH 


Lessingstr. 75 : 8200 Rosenheim 
Telefon (08031) 82792 


zeredy, ELEKTRONIK GMBH 


"commodore 


COMPUTER 


Ihr Fachhändler in 
Hard- und Software für 


Wk: &sirius 
® 8200 Rosenheim, Am Salzstadl 17, Tel. 08031/36625 ® 
.u..u..u...0.u..u.u.u.u..u....u...;.e® 


ELEKTRONIK UND FUNK 
VERTRIEB GMBH 
Elektronik. Computer-CB-Funkgeräte 
Vorstadtstraße 31 - 6600 Saarbrücken - Teleton: 0681/56757 
computer 
simcliäir ısı 


TANDY APPLE ATARI CBM VIDEOGENIE 
EPSON OLYMPIA CENTRONICS PLOTTER 


DISKETTEN 
INTERFACES 


LAUFWERKE MONITORE 


INDIVIDUALSOFTWARE Telefon (021 22) 5 1637 


«erpid Computer Tandy 
MICRO- COMPUTER - STUDIO 


Ludwigstr.87 A - 7 Stuttgart 1 - Tel.07 11-612252 


ZA CHöpebor 7000 Laden 1 


re er 162 
Tel.:0711/622457 


Olympia Boss 
Tandy-TRS-80 
LNW 80 Color 
Heathl/Zenith 89 
Osborne Computer 
Komplettsysteme - Sonderzubehör 


HALLER & TIETZE GmbH 
Fachgeschäft für Computer 
und DV-Organisation 
7000 Stuttgart 1 : Tel. (0711) 293792 
Leuschnerstr. 16 (Berliner Platz) 


alphalronic 
30307 MICRO 


Hardware 
Software 
Fachberatung 
Organisation 
Schulung 
Kunden- 
dienst 


Das große Haus der Bürowirtschaft 
Breitwiesenstr.5, 7000 Stgt. 80, Tel.0711/78 62-1 


mm electronic 


Michael Matrai : Europaplatz 20 - 7000 Stuttgart 80 


HEATH ie AN 
ENITn | N ® 


Microcomputer 


NovoComp 


Datensysteme GmbH 


NE 


Entwicklung Moderne Computer-Lösungen 
Beratung 

Schulung uComputer-Seminare 

Vertrieb Unternehmensberatung er 
Ausstellung Programmierkurse LO Prtre 


5500 TRIER : = 0651-42244 .„. 472569 
Walramsneustr. 9 (Parkhaus Pferdemarkt! | 


alphalronic @fappie Kl Kadians 
LEHR) [Micro Computer 
fm. ma mac 


Computer Point 
dppie - Tandy - TRS 80 - 
Commodore -Hardware - 

Software - Service - 

Schulung - kompl.Systeme - 

Datenträger - Maxell - BASF 


Reutlinger Str. 62, 7400 Tübingen 
Tel. (07071) 35555 


Dipl.-Ing. Klaus I. Rings 
Small Business Service 
Postfach 1851, 4750 Unna 


Personal Computer 


H.-U. Fischer Computersysteme 

Vene 7 
Radıo -Villingen 

Telefon (07721) 70046 


Vertragshändler - Entwicklung von Sondersystemen 


Hard- und Software für Freiberufler, Klein- 
und Mittelbetriebe, Handwerk. 
Schlegel Software GmbH, 
Mutzenbühlstraße 13, 

7730 VS-Schwenningen, 

Telefon (0 77 20) 3 71 74. 


Een 2) ee 


Best Peripherie Versand 
Postfach 1105, 4230 Wesel 
Tel. 0281/53939 


» COMPUTERHAUS « 


Hardware - Software : Beratung-Service 
Vertragshändler von: 


@gappreımı ATAR| 4 Honeywell Bull 
EPSON Olympia ESW-Boss 
6200 Wiesbaden - Tel. (06121) 373636 - Rheinstr. 106 


soon LIT 3O3O 


ve DOSBORNE 


SERVICE 

NATIC+EDV 
VERTRIEB 
MICHAEL GEDIGA 


NEROTAL 73 6200 WIESBADEN 
NATIC TEL 06121/51745 UND 51334 


Mikrocomputer 
Softwareprodukte 
Peripheriegeräte und Zubehör 


T: j SHARP 
_TRS-80 a) 


CASIO 
2990 Wilhelmshaven 


OSBORNE 
ATARI ua 
Bismarckstrasse 150 
Telefon 044.21 -12636 


COMPUTER-CENTER-WORMS 


ACHIM KOHLER 


Binger Str. 25, 6520 Worms 
Tel. 06241/7210 
autorisierte Vertragshändler 


ZKcommodore 


commodore 


€ Systemhändler 
für Unterfranken 


SCHÜLL &‘ 


Büroladen 


Dominikanerplatz 5 
8700 Würzburg 
Tel. 0931/50488 


Beratung 
Verkauf 
Kundendienst 


Pero-Computer 
Schubertstr. 46, 4020 Linz, Tel. 0732/66 2635, Tx. 021743 


Hardware 


Immer mehr Megabytes 
im direkten Zugriff 


Nach einer, so kritisieren viele Anwender, viel zu langen Ankündigungspha- 
se konnten in letzter Zeit nun endlich mehrere Hersteller mit der sehnsüch- 
tig erwarteten Stückzahl-Auslieferung von 8- und 5V+Zoll-Plattenspeichern 
beginnen. Die Zukunftschancen der kleinen Platten scheinen rosig. Der 
Markt ist hungrig. Das trieb und treibt immer mehr Firmen dazu, auch in 
diesen Markt einzusteigen. Doch bereits heute spricht die Branche von zu- 
vielen Anbietern und nicht mehr vertretbaren Preisen. Ist der Markt für alle 
Anbieter groß genug, ist die Preis- und Leistungsgrenze bereits erreicht — 
und welches Back-up-Gerät ist das geeignetste? 


1980 von Seagate mit 5 MByte 

Speicherkapazität (formatiert) 
vorgestellt, wird inzwischen von na- 
hezu 30 Herstellern gefertigt bezie- 
hungsweise versucht in Stückzah- 
len zu fertigen. Neueste Ankündi- 
gungen versprechen eine Spei- 
cherkapazität von über 50 MByte. 
Auch der 8-Zoll-Markt (Speicherka- 
pazität bis 200 MByte) ist heiß um- 
kämpft. Zwar decken sich die Mei- 
nungen von Marktforschern und 
Herstellern darin, daß für diese 
Plattenspeicher — im Sog der klei- 
nen Computersysteme — über die 
nächsten Jahre hinaus ein immen- 
ser Bedarf besteht, doch fürchten 
einige Anbieter schon heute, daß 
ein Überangebot besteht. Und das, 
obwohl ein Teil der Hersteller über 
Musterauslieferungen noch nicht 
hinaus kam. 


Markttrends 

Allein in Europa sollen einer Un- 
tersuchung des Marktforschungs- 
unternehmens Frost & Sullivan zu- 
folge bis 1985 Festplatten-Laufwer- 
ke im Wert von jährlich rund 1,8 
Milliarden Dollar ihren Weg zum 
Anwender finden. Im vergangenen 
Jahr betrug das entsprechende 
Umsatzvolumen etwa 0,5 Milliarden 
Dollar. Ein anderer Marktforscher 
rechnet bei den 8-Zoll-Festplatten 
mit einem jährlichen Zuwachs von 
45,2 Prozent und bei den kleinen 
544-Zoll-Laufwerken von stolzen 
228,2 Prozent. 

Konnten 1980 nur 200 Einheiten 
(Muster) ausgeliefert werden, so 
sollen bei den 54-Zoll-Geräten bis 
1986 die Verkaufszahlen auf 250000 
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Stück hochschießen. Im gleichen 
Zeitraum lege die 8-Zoll-Platte von 
16000 auf 150000 Einheiten zu. Beim 
14-Zoll-Format seien zwar ebenfalls 
noch Steigerungen möglich, doch 
liegen sie mit rund 20 Prozent deut- 
lich niedriger. 

Ausschlaggebend für die hohen 
Zuwachszahlen bei den kleineren 
Platten-Laufwerken sind vor allem 
die großen Stückzahlen, in denen 
Computersysteme (vor allem Tisch- 
computer und Small-Business-Sy- 
steme) derzeit und auch künftig — 
so hofft man wenigstens — abge- 
setzt werden können. So sollen 
mehr als 50 Prozent aller im Jahre 
1986 in Westeuropa ausgelieferten 
5Y4-Zoll-Winchester-Laufwerke für 
den Einsatz mit Tischcomputern be- 
stimmt sein (130000 von 250000 Ge- 
räten). 


Bald 50 Prozent 
der Laufwerke für 
Tischcomputer 


Der Markt scheint also — wie 
auch E. Becker, OEM-Verkaufslei- 
ter von Heath, feststellt — »hungrig 
genug, um zig Herstellern zur gol- 
denen Nase zu verhelfen« Der 
Konkurrenzkampf (und damit der 
Preisdruck) werde allerdings »vom 
heutigen Strohfeuer nur einige qua- 
lifizierte unverbrannt lassen«. 

In der Schar der Anbieter von 
Plattenlaufwerken findet sich heute 
ein Konglomerat aus großen, nam- 
haften Herstellern und kleinen, wie 
kleinsten Produzenten. »Diese Si- 
tuation wird sich«, so schätzt Ulrich 
Bernsmann, Verkaufsförderung bei 
Basis Mikrocomputer, »mit fort- 


schreitender Evolution der Hard- 
Disks nach den bekannten Regeln 
der 'natürlichen Selektion‘ verän- 
dem. Große tragfähige Unterneh- 
men und kleine, innovative Anbie- 
ter werden letztendlich den Markt 
beherrschen.« Wie immer bei dem 
Geschäft mit Peripherie sei hier 
derjenige gut im Rennen, der seine 
Geräte an eine möglichst große 
Zahl von Computersystemen anbin- 
den kann. 

Im Gegensatz zu vielen anderen 
Bereichen wird bei den technisch 
aufwendigen Winchester-Spei- 
chern die Konkurrenz der Japaner 
wesentlich geringer eingeschätzt. 


Preisentwicklung 

Die 5%- und 8-Zoll-Festplatten- 
Laufwerke sind nicht nur zum Mas- 
senprodukt geworden. Durch die 
unübersehbare Zahl der Anbieter 
(und die wird eher größer als klei- 
ner) ist der Preis dieser Produkte 
einem überproportional hohen 
Konkurrenzdruck ausgesetzt. Preis- 
stabilisierende Maßnahmen — wie 
zum Beispiel Dollarkurs- und 
Wechselkursschwankungen, Em- 
bargo-Beschränkungen etc. — sel- 
en, so Bernsmann (Basis Mikrocom- 
puter), in allgemein gültiger Form 
nicht vorstellbar, denn der Kreis 
der Hersteller habe mittlerweile 
weltweite Größe angenommen. 
Aus diesem Grunde hält Berns- 
mann für den Zeitraum der näch- 
sten zwei Jahre einen Preisrück- 
gang von mindestens 10 Prozent für 
unausweichlich. 

Einige Hersteller haben bereits 
ihre Preise kräftig gesenkt: Koch 
(Ci Honeywell Bull) weist beispiels- 
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weise daraufhin, daß erst vor kur- 
zem die 5Y4-Zoll-Platten um 10 Pro- 
zent billiger wurden. Auch Gualtie- 
ro Pinci, Geschäftsführer der Sea- 
gate-Vertretung CTT, kann von ei- 
ner lOprozentigen Preisreduzie- 
rung berichten. Plessey spricht gar 
von einer Preissenkung von 20 bis 
30 Prozent in den letzten Monaten. 
Bei Shugart und Control Data stöhnt 
man indessen gar schon, weil sich 
die Preise bereits jetzt an der unter- 
en Grenze des wirtschaftlich ver- 
tretbaren bewegten. Dieter Streit, 


Verkaufsleiter Deutschland bei 
Shugart, schildert die derzeitige Si- 
tuation folgendermaßen: »Durch 
sehr viele Anbieter sind die Preise 


bereits zu tief. Marktanteile werden 
gekauft. Dadurch werden die Ge- 
winne zu klein, um für Neuentwick- 
lungen zu investieren. Nur große 
Firmen werden dies durchhalten.« 


Ähnlicher Ansicht ist auch Ger- 
hard Warta, Marketing Managerbei 


BASF, der den »derzeitigen Preis- 
verfall« ebenfalls in erster Linie auf 
den Verdrängungswettbewerb zu- 
rückführt. Nach der »Anbieterbe- 
reinigung«, die er 1983 für wahr- 
scheinlich hält, werde dann wieder 
eine leichte Preiserhöhung einset- 
zen. Auch M. Wolf, Marketingleiter 
bei Thorn EMI Datatech (vormals 
SE-Labs), hält einen Preisrückgang 
für unwahrscheinlich. 


Ganz anderer Ansicht ist dage- 
gen ein Großteil der Vertriebsfir- 
men: Sie erwarten mindestens eine 
Preisreduzierung um 10 Prozent 
(zum Beispiel Tewidata, Nissei 
Sangyo, E2000, Teleprint und Tech- 
nitron). Nicht selten werden auch 
Preiseinbrüche um 50 Prozent für 
durchaus realistisch angesehen 
(zum Beispiel von Datalog, KTS, 
Transtec, Fey und Kluxen). 
Technische Entwicklung 3 

Während der National Computer 
Conference im Juni dieses Jahres in 


Houston/Texas wurden 5%4-Zoll- 
Winchester-Laufwerke mit bis zu 50 
MByte Speicherkapazität, 8-Zoll- 
Modelle mit maximal 200 MByte 
vorgestellt. Streit (Shugart) rechnet 
damit, daß mittels verschiedener 
neuer Technologien beim 5V4-Zoll- 
Format bis 1986 rund 200 MByte, 
bei der 8-Zoll-Platte 400 MByte rea- 
lisierbar seien. Weniger optimi- 
stisch gibt sich Karlheinz Kübert 
von Tandon, wo man davon aus- 
geht, daß in naher Zukunft 100 
MByte beim 54-Zoll-Drive über- 
schritten werden. Gerhard Warta 
(BASF) glaubt, daß 80 MByte bei 
heutiger Technologie und ver- 
gleichbarer Größe nicht zu über- 
bieten seien. 


K.H. Strebel, Vertriebsunterstüt- 
zung bei Technitron, hält es für 
wahrscheinlich, daß bereits in die- 
sem Jahr 80 MByte (5%-Zoll) bezie- 
hungsweise 360 MByte (8-Zoll) er- 
reicht werden. 
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Bild 2: Günstigste Einsatzgebiete von Back-up-Geräten 
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erhöht geschätzte geschätzte Markt- Bemerkungen 
Verbesserung einführung 
RLL Encoding Bitdichte 50% sofort Shugartkompatibilität geht 
verloren 
” Plated Media Bitdichte 50-75 % 18-24 Monate Noch wenige Anbieter 
Bild 1: Neue Tech- 5 
logi | Fr Thin Film Heads Spurdichte 50-100 % 2-3 Jahre Große Stückzahlen derzeit 
j: SRH, er Vergrö- noch nicht verfügbar 
©. '-_ z . 
pi ua! R u jpeicher Vertical Recor-  Bitdichte Faktor 10 2-3 Jahre Medium noch nicht 
apazıla ding verfügbar 


Die Kapazitäts-Schallmauer bei 
der 8-Zoll-Winchester sieht man 
beim Berliner Hersteller Hightrack 
bei 1 GByte. Doch das sind alles 
noch Spekulationen, wenn auch hie 
und da bereits vielversprechende 
Labormuster laufen. Aber der Weg 
vom Labormuster zur Serie ist — 
wie bereits des öfteren erlebt — 
weit und beschwerlich. Deshalb 
warnt Horst Weber, Produkt Mana- 
ger bei Anbieter COT, nicht ohne 
Grund: »Vor dem Schweben in hö- 
heren Sphären sollten zunächst erst 
einmal die heute verfügbaren Dri- 
ves effizient laufen.« 

Unter anderem sind an neuen 
Technologien zur Zeit in Entwick- 
lung beziehungsweise kürzlich in 
die Produktion eingeflossen: 
RLL-Encoding-Schema: Erhö- 
hung der Bitdichte um 50 Prozent 
möglich, Shugart-Standard kann 
aber nicht mehr eingehalten wer- 
den; 

[] Plated- oder Dünnfilm-Medium: 
Erhöhung der Bitdichte um 50 bis 
100 Prozent, derzeit nur zwei Me- 
dienhersteller; 

[] Dünnfilm-Köpfe: Erhöhung der 


Spurdichte um 50 bis 100 Prozent, 
noch relativ teuer; 

[] Vertikal Recording: Erhöhung 
der Bitdichte um mindestens den 
Faktor 10, noch im Entwicklungssta- 
dium. 

Während das RLL-Verfahren be- 
reits heute eingesetzt werden kön- 
ne, wie Franz G. Bischof, Geschäfts- 
führer der Quantum-Vertretung IST 
erläutert, so werde man auf einen 
breiten Einsatz von Dünnfilm-Köp- 
fen und Plated-/Dünnfilm-Medium 
noch einige Zeit warten müssen 
(siehe auch Bild). Durch die mit ei- 
nem dünnen Metallfilm beschichte- 
ten Medien könne beispielsweise 
der Kopf-Medienabstand des 8- 
Zoll-Laufwerks Q2000 von 20 ulnch 
auf 10 ulnch reduziert werden, wo- 
durch eine Erhöhung der bpi-Zahl 
von derzeit 6600 auf 10000 bis 
12000 möglich sei. Eine breite Ein- 
führung sieht Bischof — wie beiden 
Dünnfilmköpfen — nicht vor knapp 
zwei Jahren. Dünnfilmköpfe kön- 
nen, so Bischof, heute noch nicht in 
ausreichenden Mengen produziert 
werden und sind deshalb noch 
sehr teuer. 


Bei der vor kurzem von einer ja- 
panischen Firma vorgestellten ver- 
tikalen Aufzeichnungsmethode (ge- 
schätzter kommerzieller Einsatz 
ebenfalls in etwa zwei Jahren) sind 
die Magnetteilchen im Gegensatz 
zu konventionellen Medien vertikal 
angeordnet, wodurch eine Erhö- 
hung der Aufzeichnungsdichte um 
mindestens den Faktor 10 möglich 
sei. Laborversuche hätten gezeigt, 
daß mindestens 100000 bpi erreicht 
werden können. Das theoretische 
Maximum liege bei 500000 bpi. 


Back-up 

Zur Sicherung von Plattendaten 
wird ein zweiter Massenspeicher 
als Back-up benötigt. Verwendung 
finden Floppy-Disk-, Magnetband-, 
Cartridge- und Wechselplatten- 
Laufwerke. Jedes dieser Geräte 
zeichnet sich durch spezielle Ei- 
genschaften aus und ist für einen 
bestimmten Einsatzfall besonders 
gut geeignet. Die Wechselplatte 
benötigt die kürzeste Zeit zum 
Back-up, ist aber relativ teuer; das 
Magnetband ist billig, ermöglicht 
allerdings keinen wahlfreien Zu- 
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griff (das Band muß erst vor- be- 
ziehungsweise zurückgespult wer- 
den); die Floppy ist standardisiert 
und billig, hat allerdings eine nur 
relativ geringe Speicherkapazität. 

Welches Bild hat sich derzeit auf 
dem deutschen Markt in bezug auf 
Back-up-Medien abzeichnet, erläu- 
tert Ulrich Bernsmann (Basis Mikro- 
computer) wie folgt: »Wir befinden 
uns momentan an einem Punkt, an 
dem die Hard-Disk mehr und mehr 
zur diskutablen Alternative zum 
Floppy-Drive für einen breiten An- 
wenderkreis wird. In diesen Fällen 
ist es naheliegend, das durch die 
Festplatte ersetzte Diskettenlauf- 
werk als Back-up-Medium zu ver- 
wenden.« In nächster Zukunft könn- 
te diese Aufgabe von Magnetband- 
speichern (Streamer) übernommen 
werden, insbesondere in den Fäl- 
len, wo größere Datenmengen do- 
kumentiert werden sollen. 

Hier müsse sich allerdings die 
preisliche Situation noch entspre- 
chend verändern. Auch sei ein 
Speicher, der seinerzeit euphorisch 
begrüßt wurde, für einen Einsatz in 
weiterer Zukunft denkbar: der 


Magnetblasenspeicher. In dem 
Maße, wie diese Bauelemente 
preisgünstiger werden, könnten sie 
hier zunehmend zur Anwendung 
kommen, da sie für solche Zwecke 
durch ihre charakteristischen 
Merkmale (zum Beispiel nichtflüch- 
tiges Speicherverhalten) beson- 
ders prädestiniert seien, erläutert 
Bernsmann. 


Noch wird Skepsis gegenüber 
den kleinen Wechselplatten- 
Laufwerken gezeigt 


Den kleinen Wechselplatten, die 
jüngst von DMA, New World, Sea- 
gate und SyQuest vorgestellt wur- 
den, wird ebenfalls eine gute Chan- 
ce gegeben, ein großes Stück vom 
Back-up-Kuchen abzukriegen, wie 
auch Osamu Ikeda, Manager bei 
C. Itoh, zustimmt. Zwei der Markt- 
führer in 5%-Zoll-Platten-Geschäft 
stehen den Wechselplatten aller- 
dings noch mit sehr viel Skepsis ge- 
genüber. Streit (Shugart) stellt fest: 
»Nachdem bei Wechselplatten das 
Kopfsystem nicht so staubfrei ge- 


halten werden kann, ist eine so ho- 
he Aufzeichnungsdichte wie bei 
Winchester-Technologie nicht 
möglich, so daß also diese Geräte 
in der Kapazität nicht mit Winche- 
ster-Disks schritthalten können. Au- 
ßerdem schlägt der hohe Preis der 
Wechselplatten zu Buche. Shugart 
sieht deshalb nach wie vor Floppy- 
Disk und Magnetband-Cartridges 
als Optimen an bis optische Spei- 
cher zur Verfügung stehen, die 
dann als ultimative Back-up-Lösung 
anzusehen sind.« 

Auch bei Tandon weiß man, daß 
die noch anstehenden technischen 
Probleme bei den Wechselplatten 
»nicht unerheblich« seien. G. E. Lip- 
pig, Vertriebsleiter bei Ampex, 
schreibt deshalb den Streamer- 
Bandspeichern (große Kapazitäten) 
und der Floppy (kleine Kapazitä- 
ten) die besten Voraussetzungen 
zu, heute als Back-up für kleine 
Plattenspeicher eingesetzt zu wer- 
den. 

In Bild 2 sind die jeweils günstig- 
sten Einsatzgebiete der verschie- 
denen Back-up-Geräte aufgeführt, 
wie Franz G. Bischof (IST) sie sieht. 
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Die nachfolgende Marktübersicht beruht 
auf einer schriftlichen Umfrage unter Her- 
stellern und Anbietern von Plattenspei- 


chern (Hard-Disks). 


Die Abkürzungen »unf.« und »form.« weisen 
darauf hin, ob es sich um die unformatier- 
te oder formatierte Speicherkapazität han- 
delt. Steht anstelle einer Antwort die Ab- 
kürzung »K.A.«, so konnte oder wollte der 
Hersteller beziehungsweise Anbieter zu 
dieser Frage keine Angabe machen. 


. 


Mikrocomputersystem mit integrierter 5'/s-Zoll-Winchester (Bildmitte) 


Anschlußfertige Plattensubsysteme 


Werkbild: Rair 


a) Anbieter a) Speicherkapazität a) mittlere Zugriffszeit a) Back-up-Medium 

b) Modell (Format) b) direkt anschließbar an? b) Transferrate b) Preis (in DM ohne MwSt.) 
a) Adcomp a) 11 MByte a) 36 ms a) K. A. 

b) AP 11 b) cbm, Apple II, HP usw. b)k. A. b)kK.A. 

a) AED/CIS a) 23,4 MByte a) 70 ms a) 1 MB-Floppy einbaubar 


b) WINC 08 (8 Zoll) 


b) LSI-11/PDP-11 


b) 593 KBytels 


b) 23000, — 


a) Ampex a) 4 bis 27 MByte a) 85 ms a) Floppy oder Streamer 
b) Pyxis-Subsystem (54 Zoll) b) je nach Controller b) 5 MBit/s b)k. A. 
a) Apple a) 5 MByte (form.) a) 180 ms a) Floppy oder Band 


b) Profile (5% Zoll) 


.b) Apple Ill 


b) 625 KByte/s 


b) 9576,— 


a) Basis Mikrocomputer a) 9 bzw. 16 MByte a) 93,3 ms a) Floppy oder Kassette 
b) R0102/104 (5% Zoll) b) Basis 208 und 216 b) 5 MBit/s b)k. A. 
a) BFI Elektronik a) 6,38/12,76/19,14 MByte a) 85 ms a) — 
b) David Junior-Serie (5% Zoll) b) Apple Il, TRS-80, Commodore b) 5 MBit/s b)k. A. 
a) Cii Honeywell Bull a) 5/10 MByte a) 85 ms a) k. A. 
b) DSS 5000 (5% Zoll) b) LSI-11, Multibus, Apple Il, TRS-80, Moto- b) 600 KByte/s b) K. A. 
rola 6800-Exorciser, S-100, IEEE-488 u.a. 
b) DSSS 2000 (10,5 Zoll) a) 10/20/40 MByte (Fest/Wechsel) a) 50 ms a) K.A. 
b) wie DSS 5000 b) 920 KByte/s b)k.A. 


a) Commodore a) 6,38 bzw. 9,57 MByte a)k.A. a) Band in Vorbereitung 

b) cbm 9060, 9090 (5% Zoll) b) IEEE-488-Bus b) 5 MBit/s b) 8295,— bzw. 9995, — 

a) Computerfacts/KTS, Kluxen a) 418/16 MByte a) 85 ms a) 12 MByte-Streamer, Floppy 
b) Real (5% Zoll) b) Apple Il b) 5 MBit/s b)k. A. 


a) Corvus/Meilhaus, Basis M. 


b) SAP/11AP/20AP (5% und 8 Zoll) 


a) 5,7/10,5/18,6 MByte 

b) Basis 108, Apple II + Ill, Altos, Alpha, 
S-100-Bus, Intertec, TRS-80/\/Il, LSI-11, Xerox, 
Zenith, NEC, Atari 


a) 125/50 ms 
b) 960/648 KBytels 


a) auf Videorecorder möglich 
b) ab 9000,— 


a) Data Systems/Tewidata, GDV 


b) DSD 880 (8 Zoll) 


a) 5,2/7,8/20/30 MByte 
b) LSI-11/PDP-11 


a) 65 ms 
b) 204 KByte/s 


a) 8-Zoll-Floppy 
b) 17270,— bis 23400, — 


a) Dialog Computer a) 6,72 MByte a) 125 ms a)k.A. 
b) 5007 (5% Zoll) b) an alle Cromemco-Rechner b) 960 KByte/s b)k. A. 
a) Digital Equipment a) ab 205 MByte a) 42 ms/33 ms/36 ms a) — 
b) RA60/80/81 (k. A.) b) PDP-11 b) 1900/2200 KByte/s b)K. A. 
a) Heath-Zenith a) 11 MByte a) 70 ms a) 1 MByte-Floppy integriert 
b) Z-67 E (8 Zoll) b) Z-90 b) 596,2 KBytels b) 18486,75 
b) Z-90-WIN-10/-5 (5% Zoll) a) 6/12,7 MByte a) 85 ms/150 ms a) Minifloppy integriert 
b) Z-90 b) 625 KByte/s b) 12699,12 bzw. 14750,44 
a) Hewlett-Packard a) 6,38 MByte a) 60 ms a) Mini- oder 8-Zoll-Floppy 
b) 9134A/9135A/9138A (5% Zoll) b) HP-IB-Interface b) 46 KBytels b)K. A. 
a) Hightrack a) 33/50/83 MByte a) 30 ms a) — 
b) HT 30/50/80 (8 Zoll) b) z. B. S-100-Bus b) 9,67 MBit/s b)k. A. 


18 mzuter 


a) Anbieter 
b) Modell (Format) 


a) Speicherkapazität 
b) direkt anschließbar an? 


a) mittlere Zugriffszeit 


b) Transferrate 
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a) Back-up-Medium 
b) Preis (in DM ohne MwSt.) 


a) ITT 
b) 506-Subsystem (5V; Zoll) 


a) 5 MByte 
b) ITT 3030 


a) 170/95 ms 
b) 940 KBytels 


a)k.A. 
b)k.A. 


a) Media Data Systems 
b) Eule (8 Zoll) 


a) 10,6 MByte bis 10,6 + 42,4 MByte 
b) SASI-Bus, LSI-11, Tandy TRS-80-Il, 
Multibus 


a) 60 ms 
b) 874 KBytels 


a) auf Wechselplatte 
b)k.A. 


a) Micropolis/Kontron 
b) 1223-1/1222-1/1262-1/1263-1 (8 Zoll) 


a) 26,7 bis 44,56 MByte 
b) S-100-Bus 


a) 42 ms 
b) 922 KBytels 


a) K.A. 
b) ab 9280,— 


a) Möbes/CTT 
b) SP8085 (5% Zoll) 


a) 6,38/12,76/19,14 MByte 
b) RS232C/V.24 oder SASI 


a) 85 ms 
b) 5 MBit/s 


a) Minifloppy integriert 
b)k.A. 


a) Schneider & Koch 
b) k. A. (5% Zoll) 


a) 10 bis 20 MByte 


b) cbm 8032, Compu 16 Bit, V.24 in Vorb. 


a)k. A. 
b)k. A. 


a) Kassette oder Floppy 
b) ab 12500, — 


a) SeLabs (Thorn EMI)/Fujitsu 
b) 6100/6200/6400 (8 Zoll) 


a) 11/23 bzw. 48/84 MByte 
b) LSI-11, PDP-11, HP 


a) 70 bzw. 20 ms 


b) 593 KBytels bzw. 


1,23 MByte/s 


a) Streamer integriert 
b)k. A. 


a) SKS/Cii Honeywell Bull 
b) DSS 2420 (10,5 Zoll) 


b) DS 500 (5% Zoll) 


a) 24 MByte 
b) Alphatronic, Kiss, DE 1000 


a) bis 24 MByte 
b) Alphatronic, Kiss, DE 1000 


a) 85 ms 
b) 920 KByte/s 


a) 85 ms 
b) 750 KByte/s 


a) Fest-/Wechselplatte 
b) 12400, — 


a) Floppy 
b) ab 4450,— 


a) SMS/Stemmer, Synelec 
b) FWT @ Zoll) 


a) 9,4/18,9/37,7 MByte 
b) LSI-11, PDP-11, Multibus 


a) 70/55/65 ms 
b) 543 KByte/s 


a) — 
b) ab 11410,— (Preis Synelec) 


a) Symbiotic Computer Systems/ 
Consultech 
b) Symbfile (5% Zoll) 


a) 5 MByte (form.) 
b) Apple II 


a) 170/95 ms 
b) 5 MBit/s 


a) 8 MByte-Floppy-Subsystem 
b) 1710 Pfund 


a) Synelec 
b) SYN 525/SYN RLO1/RLO2 (5% Zoll) 


a) 6,6/10112 MByte 
b) Apple II + III, TRS-80 I + Il, LSI-11 


a) Tandy 
b) 26-4150/-4151 (8 Zoll) 


a) 8,9 MByte 
b) TRS-80 Il 


a) 99 ms 
b) 5 MBit/s 


a) — 
b) ab 6666,— 


a) 19 ms 
b) 4,34 MBit/s 


a) — 
b) — 


a) Technitron 
b) k. A. (5% Zoll) 


a) bis 2x 12 MByte 
b) Apple und alle S-100-Bus-Rechner 


a) k.A. 
b) KA. 


a) Kassette opt. 
b) ab 10300,— 


a) Transtec 
b) 11/80 (8 Zoll) 


a) bis 84 MByte 
b) LSI-11/PDP-11/ 


a) 28,3 ms 
b) 1,229 MBit/s 


a) — 
b) ab 24770,— 


a) VR-Data/Playtron 
b) k. A. (5% Zoll) 


a) Western Dynex/Cameo 
b) 6000 (14 Zoll) 


a) 5 bis 19 MByte 
b) TRS-80 Ill, IBM, Xerox 


a) k. A. 
b)k. A. 


a) Minifloppy oder 2. Harddisk 
b) ab 7960,— 


a) 100 MBit 

b) Apple Il, Tandy TRS-80 I u. Il, NEC 
PC-8000, Superbrain, IBM, Xerox, Heath, 
Northstar, Cromemco, Vector Graphics, 
Sharp PC 3201 


a) 35 ms 
b)k. A. 


a)k.A. 
b) 16000, — 


a) Xcomp/Fey 
b) k. A. (5% Zoll) 


a) 14,1 MByte (form.) 
b) IBM, Apple Il, Xerox, TRS-80 Il, Heath, 
Altos, Superbrain, fast alle Z80-Systeme 


a) 70 ms 
b) 625 KByte/s 


a) Floppy oder Kassette 
b) 8600, — 


(Y) n diesem Beitrag soll über die 

1: berichtet werden, 

as & U die an einem Mikrocomputer- 
system PSI 80 D/W5 gemacht wor- 


den sind. Dieser Typ besitzt neben 
einer 54%-Zoll-Winchester (Typ Sea- 


@ 
gate, Modell ST 506) mit 5 MByte 
ein Floppylaufwerk mit 308 KByte. 
Neben diesem Gerät stehen zum 
. D _ | Vergleich zwei weitere PSI 80 DM2 
Heutzutage werden immer mehr Mikrocomputersy- | ni je zwei Floppylaufwerken zur 
steme mit Winchesterplatten ausgerüstet. Die Kapa- | Verfügung. Die Aktivitäten am PSI 
zität dieser Speicher ist beträchtlich, doch nutzen ee i A ee 
nicht alle Betriebssysteme die guten Eigenschaften | me und Auswertung). Durch das 
dieser Platten voll aus. Am Beispiel des PSI 80 wird De ee 
. . . = ralteiypen onnen wumlangreiche 
gezeigt, daß der Einsatz einer Winchesterplatte Vergleiche zwischen Winchester: 
noch optimiert werden kann. | platte und Floppylaufwerk ge- 
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macht werden. Zunächst ergeben 
sich durch die große Umdrehungs- 
geschwindigkeit der Festplatte kur- 
ze Zeiten für das reine Laden oder 
Abspeichern einer Datei. Bei Pro- 
grammen mit oftmaligem Plattenzu- 
griff, wie zum Beispiel beim »Lin- 
ken«, ist eine merkliche Verkür- 
zung der Ausführungszeiten zu be- 
obachten. Dadurch ist das Platten- 
laufwerk sehr beliebt bei der Pro- 
grammentwicklung, weil der, Zeit- 
gewinn durch das oftmalige Über- 
setzen und »Linken« recht groß 
wird. 

Für die Dateibelegung der Win- 
chesterplatte des PSI 80 D/W5 er- 
geben sich nun interessante Zahlen 
(siehe Bild 1): Mehr als die Hälfte 
der Dateien sind kleine Dateien, in 
denen Programmteile abgelegt 
sind. Sie belasten die Größe des 
»Directory« erheblich, sind aber 
bei der Entwicklung von Program- 
men recht nützlich. Es ergibt sich 
somit nur eine durchschnittliche 
Länge der Dateien von 5 KByte. Bei 
einer Kapazität der Winchesterplat- 
te von 5 MByte ist mit schätzungs- 
weise 800 bis 1000 Dateien auf die- 
ser zu rechnen. 

Für das Suchen eines Datei-Ein- 
trages im »Directory« benötigt der 
PSI 80 D/W5 mit der Platte rund 10 
ms. Das ergibt Suchzeiten von 8 bis 
10 ms je Datei, da die Dateien, die 
am meisten gebraucht werden, oft 
am Ende des »Directory« stehen. 

Dieser Nachteil läßt sich mit dem 
standardmäßigen Betriebssystem 
nicht abstellen. Somit mußte eine 
neue Lösung gefunden werden: Es 
soll die 5-MByte-Platte in vier Un- 
tereinheiten eingeteilt werden, die 
dann jeweils ein eigenes »Directo- 
Iy« besitzen. Diese Lösung ernied- 
rigt die Suchzeiten primär auch 
nicht, wenn das Betriebssystem alle 
Einheiten nach einer Datei durch- 
suchen muß, weil keine Angabe 
über die anzusprechende Unter- 
einheit gemacht worden ist. Doch 
durch eine kleine Erweiterung, die 
unten beschrieben wird, lassen 
sich die Suchzeiten drastisch er- 
niedrigen. 

Das Betriebssystem des PSI 80 ar- 
beitet mit bis zu 10 Medienkanälen, 
wobei ein Medium ein Floppylauf- 
werk, eine Winchesterplatte oder 
sonst ein satz-orientiertes Speicher- 
medium ist. Jedem Medienkanal 
wird ein spezieller Treiber zuge- 
ordnet, der das Schreiben und Le- 
sen eines Satzes auf dem Medium 
regelt. 

Solch ein Treiber (WINO) wird 
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Bild 1: Dateibelegung auf der 
Platte 


vom Rechnerhersteller für die Win- 
chesterplatte nur als OBJ-Datei (& 
REL File im CP/M-System) gelie- 
fert. In dieser Datei sind somit Än- 
derungen fast unmöglich. Um die 
geforderte Lösung zu erfüllen, ist 
ein Vortreiber geschrieben wor- 
den, der den Treiber WINO aufruft 
und über vier Medienkanäle an- 
sprechbar ist. Der Vortreiber ver- 
waltet für das Betriebssystem je- 
weils Medien von 1,2 MByte. Je 
nach Anruf des Kanals n wird zu 
dem geforderten Satz x ein Offset 
addiert. Mit dieser neu gebildeten 
Satznummer y 
y=x+2600H :n 
ns: 04154:8) 

wird der standardmäßige Treiber 
WINO, der aktiv ist, aber keinem 
Medienkanal zugeordnet ist, aufge- 
rufen. 


Die zehn Benutzer werden in 
drei Gruppen eingeteilt 


Der nächste Schritt zum Errei- 
chen kürzerer Suchzeiten ist die 
Aufteilung der zehn Benutzer in 
drei Gruppen. Jede Gruppe be- 
kommt eines der Medien 1, 2 oder 
3 zugeordnet. Das Medium 0 ist al- 
len Benutzern zugänglich und bein- 
haltet die Programme, die zum Be- 
triebssystem gehören. 

Durch den Aufruf eines kleinen 
Programmes, dem eine Benutzer- 
identifikation als Parameter mitge- 
geben wird, werden nun Medien 


Bild 2: Aufteilung der 5 MByte- 
Platte: a) alte Konfiguration, b) 
neue Konfiguration, c) d) Zugriffs- 
möglichkeiten für zwei verschie- 
dene Benutzergruppen 


aus der entsprechenden Tabelle 
im Betriebssystem gestrichen, so 
daß ein Benutzer auf zwei oder vier 
Medien zugreifen kann (siehe Bild). 
Dadurch werden rund die Hälfte 
aller Directory-Einträge nicht mehr 
durchsucht, was zur Halbierung 
der Suchzeiten führt. Diese Lösung 
arbeitet seit einem halben Jahr zur 
vollen Zufriedenheit aller Benutzer. 

Die entwickelte Lösung ist für An- 
wender mit wenigen großen Datei- 
en nicht von Interesse, sollte aber 
allen anderen Benutzern als Änre- 
gung dienen, ihr System zu optimie- 
ren. Eine andere Aufteilung ist na- 
türlich ohne weiteres möglich. 

Ein weiterer Erfahrungspunkt ist 
die Datensicherung mit einer Win- 
chesterplatte. Da keine Wechsel- 
platte entsprechender Größe zur 
Verfügung steht, ist das Anfertigen 
eines Back-up eine zeitraubende 
Angelegenheit. Je nach der Anzahl 
der Änderungen gegenüber dem 
alten Back-up benötigt das PSI 80- 
Programm zwischen 5 und 45 Minu- 
ten. Während dieser Zeit muß ein 
Benutzer anwesend sein, weil dau- 
ernd die Floppys (bis zu 20 Stück) 
gewechselt werden müssen. Da 
sich kein Benutzer diese Zeit 
nimmt, wird kein gesamtes Back-up 
der Platte geführt, sondern jeder 
Anwender erstellt bei seiner Arbeit 
eine Kopie der ihm wichtigen Datei. 

Zusammenfassend kann man sa- 
gen, daß der Einsatz einer Winche- 
sterplatte genügend Vorteile ge- 
genüber einem Floppylaufwerk 
bietet. So kann die Reaktionszeit 
des Systems (Zeit zum Suchen einer 
Datei, Laden und Starten des Pro- 
gramms) stark reduziert werden, 
wenn die Anzahl der Directory-Ein- 
träge nicht zu groß ist, was durch 
die Unterteilung der Platte erreicht 
worden ist. Die durchschnittlichen 
Reaktionszeiten für eine Floppy von 
5 bis 8s werden reduziert auf | bis 
3 s bei einer Festplatte. Diese Zei- 
ten sind eine wichtige Größe, da 
sie leicht als störend empfunden 
werden, wenn sie zu lang sind. Von 
heutigen Systemen wird erwartet, 
daß sie sofort reagieren, wenn ein 
Befehl gegeben worden ist. Somit 
ist beim Umgang mit einem Win- 
chesterlaufwerk weniger der abso- 
lute Zeitgewinn entscheidend als 
das Gefühl, schneller von dem Sy- 
stem bedient zu werden. 

Holger Pufahl 
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e Profi-System 1 
Apple II Europlus 48KB, Disk 
(160KB), DOS 3.3, Software Da- 
tenmonitor 12” grün, 15 MHz 
4589, — 


e Profi-System 2 

Apple II Europlus 48KB, Disk 

(160KB) DOS 3.3, Software, Da- 

tenmonitor 12” grün, 15 MHz, 

Textverarbeitung-Software 

EPSON Matrix/Grafik-Drucker 

oder OLIVETTI Typenrad-M. 
6569, — 


„ @ Profi-System 3 
Apple Il Europlus 64KB, 2 Disk 


(320KB), DOS 3.3, Software, Da- 
tenmonitor 12” grün, 15 MHz, 
deutsche Tasten, 80 Z., Groß- 
Kleinschreibung, Textverarbei- 
tungsprogramm, Matrix/Grafik- 
Drucker oder OLIVETTI Typen- 
rad-Masch. 8764,— 
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Datenträger 
die Zuverlässigen 


Ein Einkommensteuerprogramm, 
das bisher auf TRS 80 und 
Osborne läuft, wurde auf den M 20 
von Olivetti übertragen. Bei dieser 
Gelegenheit hat sich der Autor 
das System genauer angesehen. 
Die Bekanntschaft mit dem Rech- 
ner ist kurz, der Blickwinkel 
bestimmt von der Aufgabe 
der Programmübertragung. 


aus drei Teilen: der Zen- 

traleinheit mit Tastatur und 
den beiden integrierten Disketten- 
laufwerken, dem darauf stehenden 
Monitor und einem Matrixdrucker 
vom Typ PR 1470. Vom äußeren 
Eindruck her wirkte sie etwas klo- 
big. Als TRS 80-Benutzer fällt einem 
auf, daß nur wenige Steckverbin- 
dungen vorhanden sind, die kaputt 
gehen können. 

Durch die Integration der Tasta- 
tur in das Rechnergehäuse liegt sie 
für den Geschmack des Autors ein 
wenig hoch, und wenn man sie be- 
wegen will, muß man die ganze 
Maschine verschieben. Ansonsten 
sind die 72 Tasten durch einen 
deutlichen Druckpunkt, der sich 
auch akustisch durch ein leises 
»Klick« bemerkbar macht, ohne 
Blick auf den Bildschirm sehr gut zu 
bedienen. Alle sind mit einer 
Repeat-Funktion ausgestattet. 

Die Tasten sind in zwei Gruppen 
angeordnet, einem alphanumeri- 
schen und einem Zehner-Block. Die 
alphanumerische Tastatur ent- 
spricht etwa der einer deutschen 
Schreibmaschine mit Umlauten. An 
der Stelle, an der sich die Feststell- 
taste für die Großschrift befinden 
würde, findet man die blaue Con- 
troltaste. Diese benötigt man in der 
Hauptsache, um Control H und 
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Control C zu betätigen, die die 
Backspace-Taste beziehungsweise 
eine Taste für Programmunterbre- 
chungen ersetzen. Da diese Funk- 
tionen oft benötigt werden, wären 
eigene Tasten dafür gerechtfertigt 
gewesen. Um Tasten mehrfach be- 
legen zu können, hat man außer- 
dem noch eine gelbe Command- 
Taste zur Verfügung. Der Reset- 
Knopf ist in die alphanumerische 
Tastatur integriert und gegen ver- 
sehentliches Betätigen dadurch ge- 
schützt, daß er nur in Verbindung 
mit der Shift-Taste anspricht. 


1024 oder 2000 
Zeichen am Bildschirm 


Das Schwarz/Weiß-Display mit 
einer 12-Zoll-Diagonale kann auf 
dem Gehäuse der Zentraleinheit 
frei bewegt und in seiner Neigung 
verändert werden. Sein Bild ist 
flimmerfrei, bei ungünstiger Auf- 
stellung stören allerdings Spiege- 
lungen. Man kann — per Software 
— wählen zwischen einer Darstel- 
lung mit 64 oder 80 Zeichen pro Zei- 
le, wobei 16 beziehungsweise 25 
Zeilen auf dem Bildschirm Platz ha- 
ben. Dies entspricht 1024 bezie- 
hungsweise 2000 Zeichen pro Bild- 
schirm. Die gedrängtere Darstel- 
lung gefiel besser, doch das ist ein 
subjektiver Eindruck, über den 
sich streiten läßt. 


yon pensanaL CORPuTER® 
as Baraichs) 2 i 


Hochauflösende Grafik ist mög- 
lich; man hat 512 x 256 = 131072 
Bildpunkte zur Verfügung, was ei- 
nen 16-KByte-Videospeicher erfor- 
dert. Dies ist etwa ein Drittel der 
Auflösung, die für den Sinus ange- 
geben wird, sie reicht aber für vie- 
le grafische Darstellungen voll aus. 
Ein Farbbildschirm ist erhältlich. Er 
ist Software-kompatibel mit dem 
S/W-Bildschirm und kann acht Far- 
ben darstellen, wovon allerdings 
nur vier gleichzeitig auf dem 
Schirm erscheinen können. Der 
Farbschirm benötigt doppelt soviel 
Videospeicher wie der einfarbige. 

Olivetti bietet einen Thermo- 
drucker an, mit dem sich auch der 
Bildschirminhalt ausgeben läßt (240 
Zeilen pro Minute), sowie Matrix- 
drucker, die zwischen 100 und 140 
in einer 7x5- oder 9x7-Matrix dar- 
gestellte Zeichen pro Sekunde zu 
Papier bringen. Unterschiedliche 
Schriftbreiten können per Software 
eingestellt werden. Zum Teil kann 
— ebenfalls per Software — zwi- 
schen etwa einem Dutzend nationa- 
ler Zeichensätze, unter anderem 
auch dem deutschen mit seinen 
Umlauten, gewählt werden. 

Der dem Autor zur Verfügung 
stehende Matrixdrucker stellte die 
Zeichen mit einer 7x5-Matrix dar 
und konnte mit verschiedenen 
Schriftbreiten arbeiten. Er war mit 
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nur einem Zeichensatz ohne deut- 
sche Umlaute ausgerüstet. 

Der Massenspeicher besteht aus 
zwei 5%-Zoll-Laufwerken mit je 320 
KByte. Die Disketten werden mit 
doppelter Dichte beidseitig be- 
schrieben. Der Platz ist in 70 Spu- 
ren mit je 16 Sektoren a 256 Bytes 
eingeteilt. Als mittlere Zugriffszeit 
werden 303 ms angegeben und für 
die Übertragungsrate 250 KBit/s. 
Diese Eigenschaften fielen weder 
positiv noch negativ auf. Der Hin- 
weis, daß die Disketten vor dem 
Ausschalten des Geräts herausge- 
nommen werden müssen, bezieht 
sich auf ein Leiden, das der M 20 
wohl mit fast allen gängigen Perso- 
nal Computern, die Disketten be- 
nutzen können, gemeinsam hat und 
das deswegen schon als unabän- 
derlich hingenommen wird: beim 
versehentlichen Ausschalten mit 
eingelegter Diskette riskiert man, 
wertvolle Datenbestände zu zerstö- 
ren. 

Das Herz der Maschine ist eine 
Z8001-CPU. Es schlägt im 4-MHz- 
Takt und ist über einen 16-Bit-Bus 
mit einem 128-KByte-Speicher ver- 
bunden, der bis auf 224 KByte aus- 
gebaut werden kann. Beim Ein- 
schalten wird zunächst ein 8-K- 
ROM aktiv, das erst einen Selbst- 
test der Maschine durchführt. Er 
enthält außerdem den Bootstrap- 
Loader, die Treiberprogramme für 
Disketten und Bildschirm sowie das 
Programm für die Uhr. Der Spei- 
cher basiert auf 64-KBit-Chips. 

Der Arbeitsspeicher ist in fünf 
verschieden große Segmente un- 
terteilt: Segment 0 enthält Teile des 
Betriebssystems, Segment 1 weite- 
re Systemteile sowie den Basic- 
Interpreter. In Segment 2 befinden 
sich die Stacks für Betriebssystem 
und Basic sowie der dem Benutzer 
zur Verfügung stehende Platz. Bei 
einer 160-K-Maschine werden 58 
KBytes User-Memory angegeben. 
Segment 3 enthält 16 beziehungs- 
weise 32 KByte Videospeicher, und 
das letzte Segment enthält den be- 
reits erwähnten Bootstrap-ROM. 

Der M 20 läuft unter dem Be- 
triebssystem PCOS, was für Perso- 
nal Computer Operating System 
steht. Seine Befehle können über 
aus zwei Buchstaben bestehende 
Abkürzungen aungesprochen wer- 
den, die leicht zu merken sind. So 
bezieht sich zum Beispiel ein mit V 
(für »Volume«) beginnender Befehl 
auf eine Operation, die sich auf ei- 
ne ganze Diskette bezieht, ein mit F 
(für »File«) beginnender auf eine für 


einzelne Files. Die meisten Befehle 
verlangen eine Reihe von Parame- 
tern, die durch Kommas voneinan- 
der getrennt werden müssen. De- 
faultwerte brauchen nicht angege- 
ben werden, das Komma alleine 
genügt. Mit Hilfe eines Switch, der 
an einen Befehl angehängt wird, ist 
es möglich, den Output auch zum 
Drucker zu dirigieren. Ein Befehl, 
der Kommando-Files ausführt, wur- 
de in der PCOS-Beschreibung nicht 
gefunden. Wegen der Möglichkeit, 
innerhalb von Basic-Programmen 
PCOS-Befehle aufzurufen, und Ba- 
sic-Programme direkt durch die 
Angabe ihres Filenamens laden 
und ausführen zu lassen, dürfte der 


In solche »Fenster« kann der 
Bildschirm eingeteilt werden 


CP/M-Befehl SUBMIT durch etwas 
Besseres ersetzt sein. 

Als unschön empfunden wurde, 
daß sich das Betriebssystem nur 
mit Fehlernummern meldete, und 
der Befehl, der diese erklären soll- 
te, offenbar nicht implementiert 
war. 

Interessant erscheint die vom Be- 
triebssystem vorgesehene Mög- 
lichkeit, einzelnen Tasten beliebige 
ASCII-Strings zuzuordnen. Der 
Druck auf eine programmierte Ta- 
ste wirkt so, als ob man die ihr zu- 
geordnete Zeichenfolge eintippen 
würde. Man hat dadurch die Mög- 
lichkeit, Tasten zum Beispiel mit Ba- 
sic-Befehlen zu belegen. 

Die Möglichkeiten des 16-Bit-Pro- 
zessors, der es erlaubt, größere 
Speicherbereiche direkt zu adres- 
sieren, wirken sich so aus, daß gro- 
Re Teile des Betriebssystems im 
Speicher resident gehalten werden 
können. Auch der Basic-Interpreter 
braucht nicht neu geladen zu wer- 
den, wenn man zwischendurch auf 
die PCOS-Ebene übergewechselt 
hat. Der Befehl psave, der es er- 
laubt, einen kompletten Systemzu- 
stand mit allen residenten Befeh- 
len, der Programmierung der Ta- 


sten et cetera auf Disk einzufrieren, 
verspricht interessante AÄnwen- 
dungsmöglichkeiten. 

PCOS besitzt Befehle zum Aufli- 
sten des Directory, Kopieren und 
Aneinanderhängen von Files sowie 
zum Einrichten, Ändern und Lö- 
schen von Passwörtern. Der Befehl 
vl listet den Inhalt des Directory ei- 
ner Diskette alphabetisch geordnet 
und übersichtlich auf. Angenehm 
fällt auf, daß die Größe von Files in 
Bytes angegeben wird. Mit Hilfe 
der Zeichen ? (für einen beliebigen 
Buchstaben) und * (für eine Zei- 
chenkette) kann man gezielte Teile 
des Directory ausgeben lassen — 
der Hinweis darauf fehlt leider in 
den Unterlagen. Umbenennen von 
Files ist vom Betriebssystem aus of- 
fenbar nicht möglich, im Basic exi- 
stiert ein entsprechender Befehl. 

Ein bildschirmorientierter Editor 
zum Erstellen von ASCII-Files in 
der Qualität eines Wordmasters 
oder von Scripsit sollte zur Stan- 
dardausrüstung von Maschinen 
dieser Klasse gehören — das Feh- 
len dieser Software trübte den gu- 
ten Eindruck. Allerdings erklärte 
man bei Olivetti, ein screenorien- 
tierter Editor, der dann auch As- 
sembler unterstützen werde, sei in 
Vorbereitung. 

Konventionen für die Filenamen 
ähneln den bei CP/M-Systemen 
gebräuchlichen, die Ansteuerung 
der Laufwerke unterscheidet sich 
allerdings etwas. Im einzelnen wird 
ein File angesprochen durch die 
Angaben »Diskettenspezifikation«: 
»Filename« / »Extension« / »Pass- 
wort«. Die Identifier dürfen bis zu 14 
Zeichen enthalten, wobei zwischen 
Groß- und Kleinschreibung unter- 
schieden wird. Die Diskette kann 
über einen Namen spezifiziert wer- 
den oder über die Nummer des 
Laufwerks, in dem sie sich befin- 
det. Falls nur ein Laufwerk belegt 
wird, stellt die Maschine selbsttätig 
fest, welches Laufwerk belegt 
wird. Die Spezifikation der Diskette 
kann dann (und in vielen anderen 
Fällen) weggelassen werden. 


Schutzmöglichkeiten für Daten 

Beim professionellen Einsatz von 
Rechnem fällt immer wieder die 
Notwendigkeit an, Daten und Pro- 
gramme gegen unberechtigten Zu- 
griff zu sichern. PCOS erlaubt es 
daher, sowohl ganze Disketten als 
auch einzelne Files über Passworte 
zu schützen, das heißt, Zugang zu 
dem Inhalt einer Diskette oder ei- 
nes Files erhält nur der, der das 
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hinter dem Trennzeichen "/" ste- 
hende Passwort angeben kann. 
Leider scheint sich dieser Schutz 
nur darauf zu beziehen, daß jeder 
Zugriff verhindert wird, ein Unter- 
schied zwischen Ausführungs;, 
Lese- oder Schreibzugriffsberechti- 
gung wird offenbar nicht gemacht. 

Verdeckte Eingabe von Passwör- 
tern wird durch Control G ermög- 
licht: bei Betätigung dieser Taste 
ertönt ein Piepston, und die Einga- 
ben werden nur durch Blanks auf 
dem Bildschirm angezeigt, so lan- 
ge, bis wieder diese Taste betätigt 
wird. 

Jemand, der vorher mit dem TRS 
80 gearbeitet hat, sollte vorsichtig 
sein: wenn er wie gewohnt eine Ex- 
tension des Filenamens angibt, ist 
das File durch ein Passwort ge- 
schützt, denn beim M 20 trennt das 
Zeichen "/" den Filenamen vom 
Passwort, beim TRS 80 den Filena- 
men von der Extension. 

Eine Möglichkeit, unbefugte Wei- 
tergabe von Programmen dadurch 
zu erschweren, daß per Software 
die Identität eines Rechners, zum 
Beispiel durch Lesen einer Serien- 
nummer im PROM, festgestellt wer- 
den kann, wurde nicht gefunden. 

Der Basic-Interpreter kann durch 
den Betriebssystem-Befehl ba akti- 
viert werden, kann aber auch 
gleich beim Einschalten des M 20 
aktiviert werden, wenn sich auf der 
eingelegten Diskette ein File mit 
dem Namen init.bas befindet. 

Bei Überraschungen in bezug auf 
den zur Verfügung stehenden Spei- 
cherplatz sollte man daran denken, 
daß der Interpreter konfiguriert 
werden kann, wobei folgende Pa- 
rameter verändert werden können: 
Zahl der offenen Files, Größe des 
für Basicprogramme, Daten et cete- 
ra zu reservierenden Speicherplat- 
zes, Zahl der Windows sowie Grö- 
ße der Puffer. 

Bei einem 8-Bit-Rechner wie dem 
TRS 80 ist die für einen Basic-Benut- 
zer interessante Frage nach dem 
Platz, den er für Programm und Da- 
ten zur Verfügung hat, leicht zu be- 
antworten: Da der Basic-Inter- 
preter im wesentlichen in einem 
ROM liegt, ist dies bis auf etwa 10OK 
für Betriebssystem und Videospei- 
cher das gesamte RAM. Das Platz- 
angebot des M 20 kommt zuerst 
dem Betriebssystem zugute, das 
daher auf Overlays und die damit 
verbundenen Diskettenzugriffe 
weitgehend verzichten kann, sowie 
einem erheblich größeren Video- 
speicher, der für die Grafikmög- 
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PCOS-Befehlsliste 

ba basic Aufruf des Basic- 
Interpreters 

co com- Liste der PCOS- 

mands Befehle 

befehl? Informationen über 
den Befehl 

eNum- Erläuterung einer Feh- 

mer lernummer 

er error Liste der Fehlercodes 
mit Bedeutung 

fc fcopy File kopieren 

fd fdepass Passwort aufheben 

fl flist File ausgeben 

fn fnew neues File einrichten 

fp fpass Passwort vergeben 

fu funprot  Schreibschutz aufhe- 

en 

fw fwprot Schreibschutz auf File 

he help 

ie IEEE488 Laden von IEEE- 
Routinen 

la label Plotten von Zeichenfol- 
gen 

lt lterm letzte Eingabeschlußta- 
ste 

mi mi Z8001-Maschinenbefehl 
ausführen 

pk pkey Programmierung von 
Tasten 

pl pload PCOS-Befehl laden 

ps psave aktuelle PCOS- 
Konfiguration auf Disk 

sb sbasic Defaults für Basic ein- 
stellen 

sf sform Defaults für Drucker 
einstellen 


lichkeiten erforderlich ist. Dies 
führt dazu, daß ein Basic-Benutzer 
an einem M 20 in der 128-K-Version 
etwa über ein Platzangebot verfü- 
gen dürfte, das zwischen dem des 
TRS 80 mit 32 beziehungsweise 48 K 
RAM liegt. 

Ein Vergleich dieser Art ist mit 
Vorsicht zu betrachten, die folgen- 
den drei Punkte sollte man dabei 
nicht übersehen: 

Bei dem 8-Bit-Rechner ist mit 48K 
RAM die Grenze der Ausbaufähig- 
keit erreicht, beim 16-Biter sind 128 
K die Minimalausstattung, in der 
maximalen Ausbaustufe mit 224 K 
bleiben dem Benutzer noch zirka 
120 K übrig. 


Programm-Umstellung 
bereitete kaum Probleme 


Änderungen der Puffergröße 
sind von Basic-Programmen aus 
»unsichtbar«, beeinflussen aber 
den für sie. und ihre Daten zur Ver- 
fügung stehenden Platz. 

Schließlich umfaßt das Microsoft- 
Basic des M 20 im wesentlichen 
den Sprachumfang des TRS 80 und 
enthält Möglichkeiten, die mit letz- 
terem entweder gar nicht oder zu- 
mindest umständlicher zu realisie- 
ren sind. 

Einen Eindruck von den Möglich- 
keiten des Basic-Interpreters erhält 


sp sprint Bildschirm- oder 
Window-Inhalt auf 
Drucker 

ss ssystem Defaults für PCOS set- 
zen 

vc vcopy ganze Diskette kopie- 
ren 

vd vdepass Diskettenpasswort auf- 
heben 

vf vformat Formatieren einer Dis- 
kette 

vi vlist Directory ausgeben 

vn vnew Diskette löschen 

vp vpass Diskette durch Pass- 
wort schützen 

vr vrename Diskettenbezeichnung 
ändern 

Der M 20 auf einen Blick 


Z8001, 128 bis 224 k Hauptspeicher in 32 
k-Schritten ausbaufähig 

2 Mini-Floppy-Laufwerke mit je 

320 KByte 

deutsche Tastatur 

S/W oder Farbdisplay mit 1024/2000 
Zeichen beziehungsweise 

512*256 Punkten 

Drucker-Schnittstelle: RS 232C, parallel, 
IEEE 488 

DFU über Anschluß eines Modems vor- 
gesehen 

PCOS-Betriebssystem 
Microsoft-Basic-Interpreter 

Software für Fakturierung, Lagerhaltung, 
Finanzbuchhaltung sowie Lohn und Ge- 
halt erhältlich 


Preis: ca. 10000 für die 128 KByte- 
Version mit einem Matrixdrucker 


man durch die Liste der Befehle, 
die er auszuführen imstande ist. Ei- 
nige Anmerkungen dazu sollen 
noch gegeben werden. 

Die Umstellung des Einkommen- 
steuerprogramms bereitete wegen 
der Ähnlichkeit der Dialekte kaum 
Probleme. Es mußte lediglich be- 
rücksichtigt werden, daß beim M 
20 die Basic-Wörter durch Blanks 
getrennt werden müssen, daß sich 
for-next-Schleifen sowie die if-then- 
else-Statements in einigen Details 
unterscheiden und daß man die 
Cursor-Positionierung nicht über 
den Print-Befehl, sondern über ei- 
nen speziellen Befehl zur Cursor- 
steuerung vornehmen muß. Auch 
die Möglichkeit, ein Programm 
durch Control C zu unterbrechen 
(beim TRS 80 BREAK) und durch 
Control S anzuhalten (beim TRS 80 
SHIFT @), fand sich bis auf die un- 
terschiedlichen Tasten wieder. Von 
der Möglichkeit, Variablennamen 
zu verwenden, die bis zu 39 Zei- 
chen lang sein dürfen, wurde nicht 
Gebrauch gemacht, da im Original- 
programm alle verwendeten Varia- 
blennamen nur aus zwei Zeichen 
bestanden. Bei der Entwicklung 
neuer Programme kann die Les- 
barkeit durch die langen Namen 
erheblich verbessert werden. 

Weniger erfreulich war die Tat- 


sache, daß zum Eintragen und An- 
dern des Programms keine andere 
Möglichkeit bestand, als den zei- 
lenorientierten Basic-Editor zu be- 
nutzen, der sich bis auf die Lage ei- 
niger Tasten als identisch mit dem 
des TRS 80 erwies. Das Fehlen ei- 
ner echten Backspace-Taste macht 
seine Bedienung sogar noch ein 
bißchen umständlicher. 

Die Möglichkeit, mit Hilfe des 
Call- beziehungsweise Exec-State- 
ments Betriebssystembefehle aus- 
zuführen, ohne die Basic-Ebene 
verlassen zu müssen, fiel dagegen 
sehr angenehm auf. Man hat damit 
auch die Möglichkeit, selbstdefi- 
nierte Assembler-Routinen aufzuru- 
fen. In Verbindung mit der Fähig- 
keit des Betriebssystems, einzelne 
Maschinenbefehle auszuführen, 
dürfte ein klares und flexibles In- 
terface zur Programmierung in Ma- 
schinensprache vorliegen, so daß 
die peek-, poke- und usr-Befehle 
überflüssig werden und konse- 
quenterweise im M 20-Basic nicht 
mehr vorkommen. Ein Assembler 
oder eine Dokumentation dafür 
stand noch nicht zur Verfügung. 


Die Eingabe-Befehle sind 
sehr flexibel 


Der Bildschirm kann in bis zu 16 


rechteckige Bereiche unterteilt 
werden, die wie selbständige Dis- 
plays fungieren und Windows ge- 
nannt werden. In jedem Window 
kann Text und Grafik gleichzeitig 
dargestellt werden. Befehle zum 
Definieren von Koordinatensyste- 
men für die Grafiken, Zeichnen von 
Kreisen und Polygonzügen, Spei- 
chern und Ausgeben von vordefi- 
nierten Figuren sind vorhanden. Es 
besteht die Möglichkeit, Farbflä- 
chen anzuzeigen. Außerdem hat 
man verschiedene Optionen, wie 
ein Bildschirminhalt überschrieben 
werden soll. 

Es besteht die Möglichkeit, mit 
dem Chain-Befehl Basic-Program- 
me zu laden und zu starten, wobei 
der Inhalt von Variablen, die durch 
eine Common-Änweisung spezifi- 
ziert werden können, erhalten 
bleibt. 

Mit dem Erase-Befehl kann der 
Platz, den Arrays belegen, wieder 
freigegeben werden. Eine interne 
Uhr, die beim Einschalten gestellt 
werden muß, ist vorhanden. Sie 
kann, wie auch das.Datum, durch 
eine einfache Zuweisung gestellt 
werden. 

Der Name-Befehl dient im 'Ge- 
gensatz zu seiner Verwendung 


beim TRS 80 zum Umbenennen von 
Disk-Files, die Umnumerierung von 
Zeilen geschieht durch Renum. Ei- 
ne potentielle Quelle für Ärger 
dürfte die Tatsache sein, daß ein 
Schreibversuch auf eine dagegen 
geschützte Diskette zum Systemtod 
führt und der Rechner nur mit Re- 
set — wobei der Inhalt des Arbeits- 
speichers verloren geht — wieder 
zum Laufen zu bringen ist. 

Die Eingabe-Befehle sind sehr 
flexibel, denn neben den bekann- 
ten Anweisungen Inkey$ und Input 
(beiletzterer kann man das Prompt- 
Symbol Fragezeichen abschalten) 
gibt es noch die Möglichkeit, eine 
fest vorgegebene Anzahl von Zei- 
chen von der Tastatur oder von ei- 
nem File zu holen. In Verbindung 
mit der Anweisung zur Cursor- 
Steuerung ist die Programmierung 
von Maskenabfragen recht einfach 


Liste der Basic-Befehle 

abs, asc, atn, auto, call, cdbl, chain, 
chr$, cint, circle, clear, close, close win- 
dow, cls, color, color=, common, cont, 
cos, csng, cursor, cvd, cvi, cvs, data, 
date$, defdbl, def fn, defint, defsng, 
defstr, delete, dim, draw, edit, end, eof, 
erase, erl, err, error, exec, exp, field, fi- 
les, fix, fn, for, fre, get, get %, gosub, go- 
to, hex$, if...then...else, inkey$, input, 
input ,input$, instr, int, kill, left$, len, 
let...=, line, line input, line input , list, 
llist, load, loc, lof, log, lpos, Iprint, Iprint 
using, Iset, merge, mid$...=, mid$, 
mkd$, mki$, mks$, name, new, next, 
null, oct$, on error goto, on ... gosub, on 
... goto, open, option base, paint, point, 
Pos, preset, print, print , print using, 
print ...using, pset, put, put %, rando- 
mize, read, rem, renum, restore, resu- 
me, return, rights$, rnd, rset, run, save, 
scale, scalex, scaley, sgn, sin, space$, 
spc, sqr, stop, str$, string$, swap, sy- 
stem, tab, tan, time$, troff, tron, using, 
val, varptr. wend, while, width, window, 
window %, write, write 


Geschwindigkeit 

Das übertragene Programm lief deut- 
lich schneller als auf dem Rechner, auf 
dem es ursprünglich implementiert war. 
Um die Leistungsfähigkeit genauer zu 
überprüfen, wurden die Ausführungs- 
zeiten einiger Befehle auf beiden Rech- 
nern verglichen. Die dazu verwendeten 
Programme und die gefundenen Resul- 
tate sind wiedergegeben. 


Programm zum Messen der Ausfüh- 
rungszeiten einzelner Statements 

10 print »000 « time$:for i%=1 to 
10000:next i% 

20 print »010 « time$:for i%=1 to 
10000:goto 30 

30 next i% 

40 printw020 « time$:for 
10000:gosub 200:next i% 

50 print »040 « time$:for i%=1 to 1000: 

60 if 1% < >i% then i%=i% else i%=i% 

70 next i% 

80 print »050 «time$:for i%=1 to 1000 

restore: readb%: readc%: readb!: 


i%=1 to 


durchzuführen. Das zum Vergleich 
herangezogene TRS 80-Basic ist 
nicht besonders schnell, daher 
überrascht der Geschwindigkeits- 
gewinn (Faktor 3) nicht. Die Stärke 
des 16-Bit-Prozessors zeigt sich 
erst bei den arithmetischen Ope- 
rationen mit doppelter Genauig- 
keit und bei höheren mathema- 
tischen Funktionen; hier wird die 
Geschwindigkeit bis um den Faktor 
10 erhöht. 

Die Dokumentation umfaßte ei- 
nen dicken Leitz-Ordner und ent- 
hielt die vorläufige Ausgabe der 
Handbuchs Basic 8000 (deutsch), ei- 
ne Beschreibung des Betriebssy- 
stems (englisch, teilweise deutsch) 
sowie einige im wesentlichen auf 
englisch abgefaßte Zusatzinforma- 
tionen. 


Fortsetzung auf Seite 115 


readc!: readb :readc : 
readb$: readc$: reada: reada: 
next i% 

90 print »080 « time$:for i%=1 to 
10000:a% =b% + c%:next i% 
100 print »090 « time$:for 
10000:a% =b%*c%:next i% 
110 print »100 « time$:for 
10000:a!=b!+c!:next i% 

120 print »110 « time$ifor 
10000:a!=b!*cl:next i% 

130 print »120 « time$:for 
10000:a =b +c :nexti% 

140 print »130 « time$:for 
10000:a =b © .nexti% 
150 print »140 « time$:for i% = 1 to 10000: 
al=exp(bl);next i% 

160 print »150 « time$:for i%=1 to 
10000:a$=b$+c$: next i% 

170 print »160 « time$: 

180 end 

200 return 

210 data 34, 45, 23.5, -48.78, 34.985, 
12.545 abcde. xyzuvw, 3, 5 


Ausführungszeiten einiger ausgewähl- 
ter Befehle auf M 20 bzw. TRS 80 


i%=1 to 
i%=1 to 
i%=1 to 
i%=1 to 


i%=1 to 


Zeile Befehl M20 TRS 
ms/Befehl 
010 for - next 0.6 1.8 
020 goto 0.6 1.6 
040 gosub/Tr- 
eturn 1.0 4.8 
050 if/then/else 3.0 6.8 
080 read 3.8 10.1 
090 integer + 1.9 5.4 
100 - 
* 1.8 6.1 
110 single + 2.1 63 
120 - 
# 2.2 17.9 
130 double -+ 21 8.3 
140 * 3.2 17.6 
150 exp 3.4 33.2 
160 string + 285 9.0 


Anmerkungen zur Tabelle: 

l. Außer bei den Werten in der ersten Zeile 
wurden die für die For-Next-Schleifen be- 
nötigten Zeiten abgezogen. 

2. die von dem Restore-Befehl (Zeile 80) be- 
nötigte Zeit wurde vernachlässigt. 
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Suche: Software 


Kieferorthopädie für Zahnarzt-Pra- 
xiscomputer ONIX gesucht. Chiffre 
CP 18-162 an Computer persönlich, 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar b. 
München. 


Wir suchen Programme und Routi- 

nen aus dem Bereich Kunststoffver- 

arbeitung (z. B. Materialprüfung, 
Steueralgorithmen, Betriebsdaten- 
überwachung). Freie Wahl von Hard- 

ware und Sprache. BUHL automatic 
(Deutschland) GmbH, 6204 Taunus- 

‚ stein 4, Parkstr. 16, Tel. (06128) 

| 71965, Tx. 4182770. 


CP-Markt 


® VC-20 Deutsche Zeichen ® 
® _NeueSpiele! Infosgratiis ® 
@ M.Claypole, Raiffeisenstr.30 ® 
® 7530 Pforzheim ® 


Commodore-Baustatik-CBM Finite- 
Elemente, Sigmax, Sigmay, Tauxy, 
Haupt 1 + 2, Winkel, Phi, auch für 
Stabwerk mit Knotenkräften. Dipl.- 
Ing. Luttmer, 3031 Eickeloh, Bahn 4. 


Apple # # Softec Weiß # x x Apple 
Aktuell-preiswerte Auswahl, Soft- u. 
Hardware: USA/UK/BRD Spez. Wün- 
sche oder Katalog (3.—/Briefm.) An- 
fragen an: SOFTEC « K.-H. Weiß «* 
Am Wiesenhof 17 * 2940 WHV %& 
04421/83179. 


Für Arch.-Büro F. Wüstinger, 8213 
"Aschau, Brandnerweg 2. 


Programme aller Art für cbm 8032/ 
8050 gesucht. Mitgliederverw./Spie- 
le usw. Angebote an J. Heinrich, 
7164 Obersontheim. 


Suche Software Heizungs-Branche 
für Genie Il 48 K 2 Floppy u. Epson. 
4600 Dortmund, Tel. 0231/230322. 


Biete an: Software 


6502 Assembler f. alle CBM-Syste- 
me. Strobel, Postfach 718406, 5000 
Köln 71 


SOFTWARE 
für TRS-80 + VIDEO GENIE 
Wir liefern stets die neueste Softwa- 
re aus USA und England. Über 200 
) Programme im Angebot. # Welt- 
ä raumspiele %& Unterhaltung « Hilfs- 
programme % Systemsoftware %* 
ur Hardwareänderungen * Hardware- 
2 Systeme % Fordern Sie unseren 
ausführlichen Katalog an (DM 2,— 
@ in Briefmarken). 
COMPUTER SERVICE 
74 Die Bruchweide 13, 6842 Bürstadt 1, 
2 Tel. 06206/8976 (Händleranfragen 
_» für Software erwünscht) 


Kommerzielle Software für Facit ' 
CBM - Panasonic - Sharp, auch An- 
derungen, Tel. 06031/12091. 


%*%  VC-20Super-Software! %x%* 
Jedes Programm nur 5 Mark! U. 130 
Prg. z. Auswahl. Katalog DM 2,— bei: 
Treichel: 1 Bin. 51, Mittelbruchzl. 105. 


+++CCS— Lohn & Gehalt + + + 
auf TRS-80 u. Video Genie 70 Arbeit- 
nehmer, Lohnsteuer, Kostenstellen- 
rechnung, Beitragsnachweise, Bu- 
chungsanweisung, Überweisungen 
usw. Kurzinfo: 02191/83160. 


TRS-80 + Video-Genie: — Geheim- 
agent XP-05 — Abenteuer-Spiel in 
deutscher Sprache auf Kassette. 
Stückpreis 48,20 DM = 16-K-Ver- 
sion. 69,30 DM = 48-K-Version. Son- 
derkonditionen für Händler. Herstel- 
lung und Vertrieb über Dipl.-Math. 
Bode + Winkler, 3171 Vollbüttel, 
Tel. 05373/1397. 


VC-20 ATTENTION !! VC-20 
We have a excelent Soft- & Hardwa- 
re from USA for your VC-20. Info anf. 
geg. Freiumschlg. oder 1,30 DM 
Brfm. 
RMC-SYSTEMS, Im Steinhaidchen 
23, 4200 Oberhausen 14. 


TRS-80 Software preiswert von Hans 
Scheve, Fach OP, 6842 Riedrode. 


u Arbeitsauswertung und | 
EM Leistungsabrechnung (A + L) I 
EM einfach, schnellundsicher M 
EB d. Commodore-Tischcomputer. I 
| KONTEX, Softwarehaus | 
m 3587 Borken, Tel.05682/2405 MM 


Apple + Statistik = Softec! Elf: T- 
Test, Regression, Chi, F, Korell., 
Faktorenanalyse u. v. a. nur DM 
660,— inkl. MwSt. TWG/ARIMA: Zeit- 
reihenanalyse nach Box-Jenkins DM 
950,—! A-Stat: subset des P-Stat- 
Pgms. (main-frame), Sort, Sub-Files, 
Apple-Plot kompat., compilierte 
Vers. inkl.! DM 600,— inkl. MwSt. 
SOFTEC Dipl.-Psych. K.-H. Weiß, Am 
Wiesenhof 17, 2940 Whv. 


Fehlerfreie Programme in Basic und 
für TI 59: Wirtschaft, Schule, Steuer, 
Math., Auftragsprogramme. Info für 
1 DM. Herbert Kiesel, Kaiserstr. 76, 
6900 Heidelberg 1. 


ZX 81 Prof. Software Kassette 
> Graphik, Play & Word < 
Insges.: 25 Programme! 
Kein 16 K RAM nötig 
DM 20,— inkl. Porto + Verp. 
Versand per Nachn. oder Scheck 
DIGILOGTECHNIK, Box 110128 
Abt. CR 36, 1000 Berlin 11 


ALPHATRONIC Compiler + MOS- 
Listing + Assembler wegen Sy- 


stemaufgabe zu verkaufen. Tel. 
06021/60896. 
TI-99/4A Programm-Info 80 Pf. 


Daube, Allhornring 33, 2 HH 67. 


HP 85 IM HANDWERK 
FIBU Auftragsabrechnung 
Kostenstellenrechnung u. a. 
Lagerverwaltung, Adressenverwalt. 
K.H. Rehm, Rubensallee 57A 
6500 Mainz 31, Tel. 06131/71966 


Wenn Sie Soft- oder Hardware gezielt und preisbewußt kaufen, verkaufen oder tauschen wollen, 
oder aber Kontakt zu anderen Lesern suchen: das aktuellste Angebot finden Sie alle 14 Tage hier! 


Geschäftsprogramme für VC-20 
Besonders geeignet für kleine Fir- 
men und für Selbständige! Kosten- 
los Preisliste und Programmbe- 
schreibung anfordern! U. Dittmann, 
Pommernstr. 6, 2359 Kisdorf, Tel. 
04193/6928. 


BHVYvV VC-20-Gelegenheit! WM 
» Spitzenpgme.: Spiele, Business, « 
» Hilfen!! Hardware: Modulbox 
» CB2-Stecker! AlleSpitzenspiele = 
» vorrätig! Weit über 100 Pgme.! 
» Sofort Rieseninfo anfordern! « 
» Holger Gehrmann, HG-Software, = 
» Heinrichstr. 25,3 Hannover 1 
HAAA Eslohntsich' AAAH 


%*%* VC-20 »#*»Defender, Amok, 
PAC-MAN und andere gute Progr. in 
Basic u. Assembler, z.B. Asteroids, 
aber auch Modulprogramme! Jupi- 
ter-Lander 14 DM u. a. G. Friedl, Hil- 
blestr. 17, 8000 München 19 « Tel. 
0891187288 # auch Hardware! 


% Rentenberechnung fürCBM x 
Progr. auf Kass. 40,— DM. Info bei 
H. Hinte, Am Kickert 5B, 4760 Werl- 
Hilbeck. 


* PC1211-Programme preiswert % 
Info + Muster gegen Freiumschlag. 
Hame, Sonnenweg 1, 3554 Gladen- 
bach, 


wrr% VC-20 / 3000 arr% 
Adress: 1000 Adr. auf Disk., bis zu 9 
Ausw.-Kriterien. Preis 98 — DM. La- 
ger: 1500 Art. auf Disk., mit‘ Um- 
satzst., auch f. Filialen, Preis 148,— 
DM. Info mit Musterausdrücken: 
Lorenz Himer, Postfach 466, 6308 
Butzbach. 


OASIS Single-user-System und RM- 
COBOL für OASIS zu verkaufen. 


Neupreis 3200,—. Mein Preis 
1950,—. Tel. 06171/76561 Raum 
Frankfurt. 


VC-20 VC-20 VC-20 VC-20 VC-20 
Super!! Software aller Art!! VC-Spit- 
zenprogramme! VC-20 Userclub In- 
fo: 2,— DM Porto! Ingo Elfering, De- 
chaneistr. 30, 4400 Münster. 


ALPHATRONIC-EINSTEIGER! 
Basic-Kurs speziell f. die alphaTro- 
nic: 10 Lerneinheiten + Diskette 
120,— DM. V-Scheck an W. Freitag, 
Büsingstr. 4, 1000 Berlin 41. 


Basic-Programme, Technik, Mathe- 
matik, Textverarbeitung, Spiele. Info 
gegen Rückporto 
Dipl.-Ing. M. Bongartz, Kreuzricker- 
weg 6, 479 PB-Neuenbeken, Tel. 
(05252) 2154 


nn Und so einfach geben Sie eine Anzeige im CP-Markt auf: Vorbereitete Auftragskarte ausfüllen, heraustrennen und absenden 


zz 86 @mputer 


nn 


CBM 8032/8050 Software nach Ihren 
Wünschen erstellt, Schulungen in 
Prg.-Sprachen: Basic und Assem- 
bler, Helmut Smeets, Tel. 0221/ 
544131, Äußere Kanalstr. 18, 5000 
Köln 30 (Liste gegen Freiumschlag). 


| Ihre Chance: u 
| SWTPc 6809-Software | 
| günstig abzugeben | 
u Tel. 0711/1654218 | 


HP-41C ANWENDER-SOFTWARE 
Aus den Bereichen: 
— Finanzmathematik 
— Statistik 
Erstellung und Anpassung weiterer 
Progr. auf Wunsch. Bitte Info anfor- 
dern. Chiffre-Nr. CP 18-163 an Com- 
puter persönlich, Hans-Pinsel-Str. 2, 
8013 Haar b. München. 


Kommerzielle Software für TRS-80 
und Video-Genie 


Textverarbeitung ab 229,90 DM 
Adreßverwaltung ab 129,90 DM 
Lagerverwaltung ab 149,90 DM 


Auftragsverwaltung ab 1749,— DM 
Finanzbuchhaltung ab ‘398,— DM 
Disketten 10er- Pack ab 70,— DM 
R. & K. Soft 
Postfach 1332, D-3540 Korbach 


ALPHATRONIC-ANWENDER! 
Profiprogramme zu Niedrigpreisen. 
Info gegen Rückporto: W. Freitag, 
Büsingstr. 4, 1000 Berlin 41. 


Individual-Programme in APL für 
Commodore MMF! EDV-Beratung 
Dr. Huckert, Auf Großscheid 32, 
6620 Völklingen, Tel. 06898/23669. 


CBM 3/4/8000: 
Utilities, auf d. Sie gewartet haben! 
Reloz. Routine speichert B-Schirm in 
Arrays u. zur. Ideal f. B-Schirmmas- 
ken o. Spiele: 15 DM. Getstring, In- 
string 10 DM. Alphasort, Hardcopy, 
Spooling u. a. Info gegen 1 DM Porto 
bei: Brandt, Esmarchstr. 21, 23 Kiel. 


VC-20 x Neue Programme x Liste 
anfordern bei: Hermann Stein, 
Hochstr. 33, 4390 Gladbeck. 


*A%k%%r VC-20-Software xAA% 
120 Progr. ab 3 DM, Superinfo 1 DM- 
Briefm., von: Guth, Vorderstr. 17, 
6331 Erda. 


VC-20 Superhochaufgelöste Softw. 
zum Beispiel: PacMan, Run Away 
etc. Preise 5-10 DM; Info für 8085 bei 


Kaspar, Sudetenstr. 56, 8398 
Pocking. 

ALPHATRONIC-PROGRAMMIERER! 
Tricks und Routinen — Info gegen 


Rückporto: W. Freitag, Büsingstr. 4, 
1000 Berlin 41. 


Verkaufe meine APPLE-Spiele. Volle 
Disk nur 59,— DM. Tel. 02843/ 
1458. 


© Games und Utilities für TRS-80 @ 
@ VonSoftwareMartinHöh ® 
@ Wetzlarer Str. 18, 5000 Köln 91 @ 


KAAKKH A HTI I H a a 
Assembler-Kurs direkt am 
Bildschirm! 
Lehrprogramm-Paket für 
Commodore- und Apple- 
Rechner, zahlreiche 
„Hilfsmittel, Beispiele und 
Übungsaufgaben. Deutsche 
Handbücher! — Ideal für 
private/innerbetriebliche 
Weiterbildung 
ASEM-4 auf Cass./Disk... 
DM 340,— (Einzelnutzung) 
IDA — Ingenieurbüro für 
Datenverarbeitung 
Wilhelmstr. 72, 51 Aachen 
Tel. 0241/30681 
KARA I HH A a a a a 


® *%*% CBM-Baustatik xx ® 
@ 2-,3-,u.4-seitiggel. Platten ® 
© fürGleich-, Punkt-u.Streifen- @ 
@ lasten. Umfangreiches Dach- @® 
@ programm. Stb.-Balken 1-10Feld ® 
@ x W. Engels Berat.Ing.VBll x @ 
@ Hölkers Kamp 7,4420 Coesfeld @ 
® xxx Tel.02541/3665 xA% ® 


%* + MZ-80K-Supergelegenheit x * 
Verkaufe meine Disketten! Ca. 600 
Programme aus allen Bereichen!!! 
Nur DM 700,—!!! CP/M Platine + 
Software!!! DM 300,—! Alles zusam- 
men DM 850,—!!! Anruf genügt! 
Manfred Wurr, Knasterberg 8, 2000 
Hamburg 65, Tel. 040/5360278 ab 
16.00 Uhr. 


en En 2 a 2 a a ea 2 2 
2 En 2 2 a 2 2 a 2 a a zo 


Software für Olympia Boss + JSE 
SWC Software GmbH. 

Postfach 3529, 8670 Hof/Saale, Tele- 
fon: 09281/18760. 


Kostenlose unverb. EDV-Beratung! 
CBM-Programmentwicklung zu gün- 
stigen Preisen. 

Wolfgang Will 
Programmierer (CDI-Diplom) u. 
Techniker (Staatl.-gepr.) 
Koblenzer-Str. 103, 5400 Koblenz 
Tel. 0261/47804 


Suche: Hardware 


| HP-41 Kartenleser | 
® gebraucht gesucht | 
= Tel. 07 11/654218 5 


SHARP MZ-80A + K 

RTTY + CW-Programm mit Interfa- 
ce ab DM 478,00; Druckerschnittstel- 
le für den MZ-80A nach Centronics, 
kein Erweiterungsrahmen MZ-80AEU 
erforderlich, DM 248,00. 


Universal-Interface seriell 

parallel + 4K EPROM + Floppy- 
anschl. MZ-80AEU Rahmen nicht er- 
forderlich! DM 369,00. 
Programmierbare Interface .. 
ware in Maschinensprache ... 
Fordern Sie unseren kostenlosen 
Gesamtprospekt an! 

Barth — Funk-Elektronik, Eichwald 
15, 8970 Immenstadt-Stein, Telefon 
08323/8788. 


. Soft- 


Meß- u. Datentechnik-Zubehör 
Information v. Siegfried Burzik 
Postfach 270431, 5 Köln 1 
Telefon 0221/215719 


Umlaute für SHARP MZ-80A und MZ- 
80B im EPROM. 95,— DM inkl. 
MwSt. Ing.-Büro Heiner Voigt, Schrö- 
derskamp 9, 2803 Weyhe, Tel. 0421/ 
804561. 


KARA A a a 

%* VC-20 Modulbox ohne Gehäuse * 
* Bausatz DM 192,10 %* 
%* Fertiggerät DM 282,50 * 
%* Für 6 Erweiterungen bei %* 
%* Bausatz nur Lötarbeit %* 
* GCEUdoGrässer, Postfach * 
%* 1223, 7303 Neuhausen, Telefon * 
% 07158/63110 %* 
WERK A HF FA A a a a a a 

V.24IRS232C-Schnittstelle für 
SHARP MZ-80A. Software im 


EPROM. 2 Kanäle + 20 mA Loop. 
559,— DM inkl. MwSt. Ing.-Büro Hei- 
ner Voigt, Schröderskamp 9, 2803 
Weyhe, Tel. 0421/804561. 


CBM-Floppy 3040/4040, auch defekt, 
sucht billigst Tel. 02151/65838. 


Suche preisgünstigen CBM 8032. 
Chiffre-Nr. CP 18-165 an Computer 
persönlich, Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 
Haar b. München. 


Biete an: Hardware 


Scotch Disketten (mit Verstärkungs- 
ring) 10er Pack; einseit., SD 79,— 
DM; einseit., DD 99,— DM; zweiseit., 
DD 109,— DM. Umlauf Soft- und 
Hardware, Deutsch-Ritter-Allee 5, 
4048 Grevenbroich 1, Tel. 02181/ 
48204. 


Preisgünstig SHARP MZ-80A und -B. 
Tel. 030/3236029. 


WAR AT A a a a a 
Disketten 544” 


Abnahme 10 100 
Verbatim 7,23 6,93 DM 
Maxell 7,53 7,03 DM 
Osborne 1 4850,— DM 


Individuelle Software auf Anfrage. 
B+B, Pf. 732, 66 Saarbrücken, Tel. 
0681/61916. 


Printer-Interface-Karte mit »Centro- 
nics«-Schnittstelle für SHARP MZ- 
80A und MZ-80B. Automatischer Sei- 
tenumbruch programmierbar. 446, — 
DM inkl. MwSt. Ing.-Büro Heiner 
Voigt, Schröderskamp 9, 2803 Wey- 
he, Tel. 0421/804561. 


INTERFACEPROBLEME?... 
Die Interfacespezialisten EURO- 
SOFT GmbH, 8045 Ismaning, Ta- 
xetstr. 7 — Tel. 089/967572. 


GENIE-CENTER-BERLIN 


Genie 1 1395,00 
Genie 2 1595,00 
Genie 3 ab 6500,00 
Genie Color 985,00 
Monitor 15 MHz grün 298,00 
Expander EG 3014 1275,00 
Drucker EG 3085 1950,00 
Doppel-Floppy 1 Laufw. 989,00 
Min.-Disketten 10 Stck. 79,00 
TC-8 High-Speed-Kassetten 

Operating System 398,00 
SHARP PC-1500 598,00 


Spielprogramme, Textverarbeit., Fi- 
nanzbuchhaltung, Visicalc und wei- 
tere Software am Lager. 1000 Berlin 
12, Schlüterstr. 16. 


Verkaufe Sharp PC-1211 + CE 122, 
400 DM oder Tausch gegen Modul- 
box für VC-20; M. Plathe, Linner- 
torstr. 6, 3558 Frankenberg. 


VC-20, Supermodul »VC-Extra« mit 
»der schnellen Kassette« (10 x 
schneller als SAVE), Toulkit, Druk- 
kerinterface, Strichcode-Lesepro- 
gramm, alles zusammen für DM 
298,—. Steckplatzerweiterung mit 
eingebauter 16-K-RAM Speicherer- 
weiterung DM 498,—. Info gegen 
Freiumschlag bei Luther, Berlin 20, 
Heerstr. 340, Tel. 030/3618013. 


ACHTUNG Apple-Il-Besitzer 
NEU — 8 Bit Parallel-Printer-Inter- 
face, programmierbar, lieferbar für 
alle Drucker mit Parallelschnittstel- 
le. Bei Bestellung bitte Druckertyp 
angeben. Preis mit Manual DM 
290,— inkl. MwSt. und Porto/Ver- 
pack. !!! INFO anfordern !!! 
EURO-SOFT GmbH — Taxetstr. 7/l 
8045 Ismaning 


Somputet 87 


- /REER- 
electronic 


3544 Waldeck : Winterhagen 2 
Tel. 0 56 34/17 24 


Z 80 Softcard 

b. Software 383,— 
80 Zeichen Karte 650,— 
16 K RAM Karte 297,— 
PAL-Karte 305,— 
Drucker Interface 

8-bit par. m. Kabel 290,— 
Floppy Contr. 

f. Shugart 

SA 400 L/BASF 6106 345,— 
Shugart SA 400 L 

5 1/4” Laufwerk 730,— 
BASF 6106 

5 1/4” Laufwerk 610,— 
12” Monitor Zenith 

grün 370,— 
12” Monitor BMC 

18 MHz bernstein 582,— 
Verbatim Disketten 

51/4” 10 Stück 85,— 


Centronics Drucker auf Anfrage. 


Alle Preise verstehen sich 
inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten. 


Wir führen auch Interface- und 
Netzteil Bausätze. 
Bitte fordern Sie Unterlagen an! 


COMGRAPH 8000 
professional 


Hochauflösende 

High-Speed Grafik 

für CBM 8032/4032 

@ 128000 Bildpunkte einzeln setz- 


und löschbar 
6 K Extended Grafik-BASIC im 
ROM 


29 echte neue BASIC-Befehle 
a lot, grid etc.) 

oftgriffel für interaktives Arbei- 
ten am Bildschirm 
Lötfreier Einbau in 


jeden CBM! 
@ ab Lager lieferbar 1080,00 DM 


ITOH 8510 A 
schneller Matrixdrucker 


@ 120 Zeichen/s, Fett-, Schmal-und 
Spreizschrift, Underline, Einzel- 
BUNKETERI 3 KByte Buffer 
CENT 


ONICS-Parallel- 
Schnittstelle: 1928,00 DM 


anschlußfertig 
für CBM: 2098,00 DM 


Mehr EPROM-Steckplätze im CBM! 
o 


über Schalter oder Software se- 

lektierbar, professionelle Erwei- 

terungen in Industriequalität 
® z.B. 3-fach 

SPACER 75,00 DM 

2x6-fach 

SPACER 198,00 DM 


Umlaute für CBM 


@ normgerechte Anordnung, mit 
Änderung der Tasten 

@ für CBM 8032/4032 135,00 DM 
für Drucker 4022 
bidir. 195,00 DM 


Ausführliche Informationen gratis 
vom Hersteller: 


ROSCH Datentechnik 
Software- und Systementwicklung 
Industrieelektronik 
Husarenstraße 53, 3300 Braun- 
schweig, Tel. 0531177745 


Händleranfragen erwünscht! 


ECHTZEIT-UHR f. VGS/TRS-80: UHR 
kompl. m. 10 neuen Bef. nur 49,— 
{info 1,—): J.. Schröder, Potsdamer 
Str. 18, 2807 Achim. 


VC-20 + 8K + Datasette + Bücher. 
3 Mon. alt. VB 900,—, 0203/352571. 


OSI C2-4P 8K-RAM, 64 Zeich/Z. inkl. 
ITT-Kass.rec. u. div. Software VB 
1100,—. Tel. 040/6306460. 


Apple Il; Original, 16 K Language Sy- 
stem; Drucker; Monitor; Floppys; 
Original DOS Toolkit; Handbücher 
und viele Disketten zu verkaufen 
(Gesamtangebot). Tel. 06206/52483. 


| IBM-Schreibwerk E 
| mit Parallelinterface ® 
u günstig abzugeben | 
| Tel. 07111/654218 | 


Sinclair 80/181 + 16 KRAM + 80 K 
ROM + mit Großtastatur + div. 
Software + stab. Netzteil für Com- 
puter u. Recorder. Dt. Handbuch + 
Softwarebedienungshilfe DM 450,— 
A. Schöps, Tel. 06742/1020. 


TRS-80, Video Genie 32 K Expander 
990,— bzw. 1090,— DM. T. 02162/ 
20011 n. 16.00 Uhr. 


ALPHATRONIC 4035 
Neuwertiger Schönschreibdrucker. 
Preis: DM 2.350 zuzügl. MwSt. Zu- 
schriften unter Chiffre-Nr. CP 18-164 
an Computer persönlich, Hans-Pin- 
sel-Str. 2, 8013 Haar b. München. 


%* SINCLAIR ZX81 COMPUTER 
8KBasicROM 1KRAM 
6 Monate Garantie 
Preis: 350,— DM 
Nachnahme/Vorausscheck 
NOPEC-SYSTEMTECHNIK 
Postfach 3566 7900 Ulm 


TRS-80 = (PC1211) + Drucker DM 
400,—. Tel. 02737/3510. 


.o.....0.0099098090909906 
— 16 KRAM CARD FÜR APPLE II — 
Erweitert Ihr Apple Il 48 K auf 64 K 
Benützerspeicher. Nur sFr. 250. In- 
teressante Angeb. für Händler. 

J. Baier Electronic, Postfach 8308, 
CH-8302 Kloten, Tel. 01-8133859. 
.......0.9090809809090990® 


Verkaufe Sharp MZ 80K mit Diskette 
und Drucker, Programme in reicher 
Auswahl vorhanden (Lagerverwal- 
tung, CP/M mit Cobol und Fortran, 
Spiele aller Art. VB 8.200,—, Tel. 
07 11/701918 bis 19.00 Uhr. 


KARA HH r  er 
Singleboard-Computer 

64 K/RAM, Z80A CPU, CTC, 2x PIOA, 
1 x SIOA Video 80 x 24 Zeichen, 
Contr. für 4 Floppys + BIOS, CP/M 
2.2, Preis DM 1.695,—. 

Für erfahrene Bastler: 

Platine + BIOS + System ROM + 
Charakter ROM + Bauanleitung, 
Preis DM 565,— (Preise inkl. MwSt.). 
Prospekte DM 2,— in Briefmarken 
an: Final Datasystems, Postfach 
1447, 8050 Freising. 

Der heißt Draht: 08761/4311 

KARA HAI A u a 


Den 
DEE en 


KARA HH A Hr A er er 
Ihren Apple Il um 128K 
Internspeicher erweitern durch 
Steckkarte + Software 
Das bedeutet bei Visicalc 
die 8-fache Leistung (145 K) 
und eine volle Floppy 
mit interner Geschwindigkeit 
verarbeiten. 

CPI/M, Pascal möglich. 
Preis DM 2486, — 

(DM 2200,— ohne MwSt.) 
Tel. Auskunft H. Schmidt 
089/6126122 und 6126290 
WARF A A a a a 


EEE En nen 
AH + 


CP-Markt 


CBM 32 KB 3000er und 4000er Be- 
triebssystem, diverse ROM-Erweite- 
rungen mit reichhaltiger Software 
preisgünstig abzugeben. Tel. 06102/ 
6476. 


Zu verkaufen Apple-Hardware 


16-K-RAM-Karte sFr 290,— 
Z80-Softcard sFr 350,— 
80-Zeichen-Karte sFr 440,— 


Zürich, Tel.: CH-01-3630290 


.o.....009008989009® 
® SharpPC 1500 539,—DM ® 
® DruckerCE 150 460,—DM ® 
® Speichererw.8K 239,—DM ® 
® Versand p. Nachnahme ® 
® Bestellung schriftlich an © 
® HCS Computer-Systeme ® 
® z.Hd.H. Berbüsse, Postf. 7207 @ 
® 5860 Iserlohn-Letmathe ® 
..u.....00008989009009® 


MX 80 F/T mit Epson Parallel-Inter- 
face für Apple für DM 1.450,— zu ver- 
kaufen. Tel. 06078/2047 + 2048. 


Verkaufe Video Genie 48 K, inkl. 
Kleinschrift-Minitoolmodul mit Mo- 
nitor und NEC-Drucker-Software. 
Tel. 06194/33564 (ab 16.00 Uhr). 


Commodore VC-20 650,—. Sanyo 
Monitor 400,—. Tel. ab 19.00 Uhr: 
02823/8594. 


SHARP MZ-80A wegen Systemaufg. 
für 1900,—, 48 KB, 1 Mon. jung, m. 
6.K. Tel. 02374/10089/18-20 Uhr. 


Superpreise! Z. B. VC-20, 665-NEC, 
8023 1549,— DM; Epson 82 FT Ill 
1669,—. Liste von K. Kopp, Nürnber- 
ger Str. 8 in 8501 Veitsbronn. Es 
Iohnt sich. Tel. 0911/752306. 


MDT-EDV-S100-Bus, 32 K, 1920 Z. 
Terminal, 2 x 8”-Disk ä 241 K, Cen- 
tron-781, CP/M-Betr.-Syst. VB 30000 
%* PC1211 + CE122 DM 600,— CE 
121 — DM 50, T159 + PC100 — DM 
900 x Tel. 07031/7903. 


Verkaufe CBM 3/4032 m. Software n. 
Wahl (1500 Prge.) 1800,— (CBM 4040 
Jahr alt + 2 Farben/Ed. m. akkust. 
Warnung bei Fehlen 2200,—. CBM 
8050 2700,—/Kabel 50,—. Tel. 06841/ 
4558. 


Olivetti M20 Basis ab DM 7990, — 
plus MwSt. BBL-GmbH, 08847/6611. 


ZX-81 16 K + Software 450 DM, PC 
1210 150 DM. G. Gensler, 8732 Mün- 
nerstadt, Schwimmbad. 


WA AAK KA HA a a a 
% Maxell — Wenn Sie auf höchste « 
%# Datenträgerqualität angewiesen « 
%* sind—verk.günstigMSH, %* 
% Karlsbadstr. 12 % 
%* 7312 Kirchh.-T., T.07021/56424 « 
WARE 


APPLE-INTERFACES 
16 K RAM-Karte nur 275,— 
80 Z.-Card Videoterm k., 
40/80 Softsw., Gr/Kl m. 
Shifttaste jetzt 665, — 
Disketten 5”, 10 Stk. 
DISKYs SS, 35 Tr 68,— 
DISKYs in Hardbox 76,— 
DISKY dt. Qualität von db 
SOFTWARE 
APPLE PANIC (Disc) 55, — 
REVERSAL (Disc) 55,— 
bitte Liste anfordern 
Fa. SOCOM, Hindenburgstr. 1 
3000 Hannover 1 
Telefon (0511) 810334 


Le ee ee 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
Kb dB Ze ED DB ce 2 ze ce ee 2 2 2 2 


%* Günstige Gebrauchtcomputer * 
%* An- + Verkauf + Mietservice * 
Ing.-Büro R. Geis/S. Hollmann, Erfur- 
ter-Str. 6, 6115 Altheim, Tel. 06071/ 
33814. 


Recycling-Tabellierpapier für VC 
1515 x 5000 Blatt 8” 202 mm, frei 
Haus 66,—. Böhne, Försterweg 4, 
3354 Dassel 1. . 


%* * Tab.-Papier 8/12”, 250 breit x % 
nur DM 18,—/500 Blatt per NN. Tel. 
07043/6156. 


Verk. Trigg.-Oszilloskop; 2-Strahl; 30 
MHz; Tel. 0711/7917 93. 


SHARP MZ-80 SENSATION! 
MZ80K; 48 K RAM; 1 NT; 2-4-6-8 MHz 
T-schaltbar mit 7S-Anz. l/O-Box; Ep- 
son MX80FT INTEF, //O-Box oder 
Drucker-Einbau, FD Controller-K.; 
Lightpen, CPM-Karte; Repeat-Moni- 
tor, 80-Zeichen, Monitor + Basic 80, 
div. Bauanleitungen-Manuals, Sharp 
Doppel-Floppy, Kabel, Drucker, MX 
80FT + 3-Sharp ROM, 70 Datencas- 
setten C10 leer, 150 Programmcas- 
setten voll, 100 Programmdisketten 
voll, ca. 1200 Programme!!!! K/A/B 
aus allen Bereichen ca. 15000 Info- 
Papier. Wegen Systemwechsel Siri- 
us zu verkaufen. Pr. 7100,— VB. Zu- 
schriften unter Chiffre-Nr. CP 18-169 
an Computer persönlich, Hans-Pin- 
sel-Str. 2, 8013 Haar b. München. 

%* SHARP MZ-80 SENSATION! x 


+ 
+ 


PREISSENKUNG! 
ATARI 
400 PAL 16 K DM 955,— 
800 PAL 16 K DM 1920,— 


inkl, MwSt. Fordern Sie bitte unsere 
kostenlose Preisliste an. 
Microcomputerversand 
Ernst Mathes, Johanniterstr. 16 
4430 Steinfurt, Tel. 02551/2288 


EDV-Ausbildung (Einführung, Logik, 
Programmiersprachen, Systemana- 
Iysemethoden, betriebliche Daten- 
verarbeitung etc.) durch EDV-Bera- 
tung Dr. Huckert, Auf Großscheid 32, 
662 Völklingen, Tel. 06898/23669. In- 
dividuelle Termingestaltung. 


Team übernimmt EDV-Arbeiten für 
Klein- u. Mittelbetriebe sowie. wis- 
senschaftliche Anwendungen (As- 
sembler, Pascal, PLI, Basic). Anfra- 
gen an G. Marek, 5000 Köln 1, Teuto- 
burger Str. 27. Tel. 0221/329342 
nach 18.00 Uhr. 


10 Basic-Probleme? GOTO100 
20 Basic-Programmierung? GOTO100 
30 Basic-Intensivschulung an 

Ihrem Computer? GOTO100 
100 Ich komme zu Ihnen 
Schneider, Elsa-Brandströms. 16 
7031 Böblingen (07031) 668619. 


Datencassetten dt. Markenware 1A 
FE (10 ab 10 & 2,10 ab 50 & 1,90 

FE (20 ab 10 & 2,50 ab 50 & 2,25 

CH (10 ab 10 & 2,50 ab 50 a 2,25 

CH (20 ab 10 ä 3,— ab 50 a 2,70 
Per NN oder Verr.-Scheck # %* Knut 
Redmann, Gartenstr. 8A, 6070 Lan- 
gen. 


Tausch 


TRS M1: Games, Util.-Wertausgl.- 
Liste an: Klaus-Jürgen Wolf, Reit- 
weg, 4134 Rhnbg. 4. 


CBM 3001/4001 Programmtausch, 
speziell auch Amateurfunk! Klaus 
Kleffel, Seeweg 60, 8706 Höchberg. 


Tausche Software für Apple Il « Li- 
ste an: Heribert Trottenberg, Lilien- 
weg 4, 6500 Mainz 21. 


TRS-80 Softw. auf Cass. Liste an Red- 
mann, Gartenstr. 8A, 6070 Langen. 


Philips Floppy-Laufwerke X3110, 
doppelte Dichte 5,25”, beidseitig. 
Fabrikneu DM 598,— inkl. MwSt. 
iti-Datentechnik 
Telemannstr. 18, Tel. 07152/6305 
7250 Leonberg 6 


CBM 30/4032 mit kommerz. Prg. (20 
Disks) wegen Umstellung, Tel. 
09074/1433. 


CBM 4032 mit viel Software 1950,—, 
Drucker CBM 3022, sehr guter Zust., 
1100,—. Tel. 0241/28200. 


Notverkauf CBM-Drucker VC-1515 + 
1000 Blatt Tabellierpapier mit Ga- 
rantie 1100,— DM B. Jager, Herz- 
bergstr. 30, 1000 Berlin 44, 030/ 
6877327. 


Matrixdrucker Centronics 779 mit 
Tractorführung DM 1750,—. Tel. 
02151/65838. 


} 


Verschiedenes 


Vermiete Tandy TRS-80 Mod. Ill 48 
KB RAM ab 150 DM im Monat, Ruf 
030/183317 nach 18 Uhr. 


EDV-Zubehör! Original Qume + 
Diablo-Produkte. Info von: Saak 
electronic, Pf. 250461, 5000 Köln 10. 
0221/319130. 


Geldverdienen mit dem 
Mikrocomputer 
Wir zeigen Ihnen wie. Kostenl. Pro- 
spekt CP1 anfordern. Verlag P. 
Kirchmeier, Ringstr. 3, 7504 Wein- 
garten. 


Geschäfts- 
verbindungen 


schon 
selbständig oder aus Softwarehaus/ 
Beratungshaus gesucht für einen 


Microcomputerfachmann, 


neuen Dauer-Service techn.-be- 
triebswirtsch. Art für kleine u. mittle- 
re Industrieunternehmen. Chiffre-Nr. 
CP 18-166 an Computer persönlich, 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar b. 
München. 


SOFTWARE-HARDWARE 
mit unseren erfahrenen Mitarbeitern 
entwickeln wir für Sie Software und 
Hardware. Programmierung in Pas- 
cal, Basic und Assembler für 8085, 
Z80, 6800, 6809 und 6502. Entwick- 
lung von Komplettsystemen ein- 
schließlich Betriebssystem und spe- 
zieller Hardware. Chiffre-Nr. CP 18- 
167 an Computer persönlich, Hans- 
Pinsel-Str. 2, 8013 Haar b. München. 


Software-Entwicklung nach Maß! — 
Techn., kaufm. und Systemprogram- 
mierung. 

IDA — Ingenieurbüro f. Datenverar- 
beitung, Wilhelmstr. 72, 51 Aachen, 
Tel. 0241/30681. 


Programme nach Ihren Wünschen! 
Informatik-Student programmiert 
Kleincomputer in Basic o. Pascal. 
Raum Hamburg (Apple vorh.). 
Chiffre-Nr. CP 18-168 an Computer 
persönlich, Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 
Haar b. München. 
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Pascal 
ohne Floppy 


Nach einem System mit 
Pascal-Interpreter zum »Ein- 
stiegspreis«, das heißt ohne 
Floppy-Disk-Laufwerk frag- 
te Friedrich Hofmann in 
Computer Persönlich 12/82 
Eine ähnliche Frage, näm- 
lich nach einem billigen 
Pascal-Computer, der für 
Anfänger geeignet ist, stell- 
te inzwischen auch: Frank 
Hartlieb. 


Es gibt für den TRS 80, 
Modell I ein Tiny-Pascal-Sy- 
stem, das nur mit Kassetten 
arbeitet und zirka 55 Mark 
kostet. Albrecht Müller 


Wir bieten ein derartiges 
System in Form des AIM 65 
an. Zum Betrieb sind ledig- 
lich der AIM 65 und gege- 
benenfalls ein Kassettenre- 
corder zum permanenten 
Abspeichern der Program- 
me erforderlich. Der Pascal- 
Interpreter umfaßt 20 KByte 
und wird in Form von fünf 
ROMs geliefert, von denen 
vier auf einer externen Spei- 
cherkarte untergebracht 
werden müssen. 

Im Besonderen möchte 
ich darauf hinweisen, daß 
unser »Instant Pascal«, mit 
Ausnahme der Disketten- 
orientierten Befehle, zum 
Original-Pascal von Profes- 
sor Wirth befehlskompati- 
bel ist. Christian Streicher 

(Rockwell international) 


Der MZ-80 B von Sharp 
besitzt schon in der Grund- 
version, eventuell mit Spei- 
chererweiterung (zusam- 
men rund 4000 Mark), die 
Möglichkeit, über den ein- 
gebauten Kassettenrecor- 
der einen Pascal-Interpre- 
ter, der von Sharp lieferbar 
ist, zu verwenden. Daß die 
Verwendung dieses Pascal- 
Interpreters auf dem MZ-80 
B sinnlos ist, möchte ich be- 
streiten; ich habe ihn aller- 
dings nicht selbst auspro- 
biert. Nicolas Gabron 


-Ich selbst besitze einen 
Sharp MZ 80 A, für den ich 
auch einen Pascal-Inter- 
preter erworben habe, der 
zum Preis von zirka 150 


Mark als Betriebssystem 
von Sharp angeboten und 
auf Kassette geliefert wird. 
Leider läßt dieser Interpre- 
ter keine Stringvariablen zu 
(wohl aber Variablen von 


einzelnen Zeichen und 
Buchstaben). 


Rüdiger Ewert 


Wenn man nach einer 
Möglichkeit sucht, Pascal 
(und andere Programmier- 
sprachen) ohne teure Flop- 
py-Laufwerke zu fahren, 
bieten sich meines Wissens 
als einzige Maschinen die 
Computer der MZ-80-Serie 
von Sharp an, also der MZ- 
80 K/A/B. Im Unterschied 
zu anderen Systemen wird 
die Programmiersprache 
hier von Kassette in den 
RAM-Bereich geladen. Se- 
rienmäßig mitgeliefert wird 
ein Basic-Interpreter. Auf 
Kassette erhältlich ist der 
Pascal-Interpreter ‚Pascal 
SP-4015‘. Es sind dabei aber 
einige Einschränkungen ge- 
genüber Standard-Pascal zu 
beachten. So gibt es zum 
Beispiel keine strukturierten 
Datentypen und innerhalb 
von Prozeduren dürfen kei- 
ne weiteren (lokale) Proze- 
duren vereinbart werden. 
Über Standard-Pascal hin- 


aus gehen dafür Funktionen 
zum Zugriff auf die Maschi- 
nenebene sowie grafische 
und akustische Funktionen. 
Volker Everts 


Tips für Ap- 
ple II 


In CP 13/82 berichtete 
Friedhelm Käfer über die 
Probleme, die sich daraus 
ergeben, daß sich die Be- 
fehle für hochauflösende 
Grafik und die Druck-Befeh- 
le gegenseitig beeinflus- 
sen. 

Der geschilderte Sachver- 
halt hat zwei Ursachen und 
einen gemeinsamen Hinter- 
grund: Kleine Schwächen in 
der Apple-(beziehungswei- 
se ITT-)Dokumentation. 

Die Bereiche, in denen 
die Bitmuster für die hoch- 
auflösende Grafik gespei- 
chert werden, liegen mitten 
im Speicherraum des Apple 
(HGR: $2000-$3FFF, HGR2: 
$4000-$5FFF). Sie sind ge- 
gen versehentliches Über- 
schreiben nicht geschützt, 
sie lassen sich durch Setzen 
von LOMEN: hinter die be- 
nutzte HGR-Seite vor dem 
Überschreiben durch nu- 


merische Variable schüt- 
zen. Es muß also der Wert 
für LOMEN: bei Benutzung 
von HGR = 16384 sein, bei 
HGR2 = 24576. 

Die kurz dargestellte Pro- 
blematik der das Programm 
dienen soll, rechtfertigt die 
Annahme, daß das Pro- 
gramm selbst großen Spei- 
cherplatzbedarf hat. In die- 
sem Fall kann das Pro- 
gramm die angesprochenen 
Speicherbereiche (erst 
HGR, dann auch HOGR2) 
überschrieben haben. Der 
Aufruf HGR oder HGR2 
löscht dann das Programm 
in den Bereichen, was meist 
einen »Absturz« zur Folge 
hat. 

Ob dieser Fall eingetreten 
ist, läßt sich auf Monitorebe- 
ne leicht feststellen: Die 
Adressen $69 und $6A ent- 
halten (Low-Byte, High-Byte) 
die Adresse des Programm- 
endes. Dies läßt sich na- 
türlich mit ein bißchen Rech- 
nerei auch von Basic aus 
»Peeken«. In diesem Fall ist 
es eine gute Idee, die Wer- 
te, die grafisch dargestellt 
werden sollen, zunächst auf 
die Diskette zu speichern 
und sie anschließend über 
ein kurzes, extra aufzurufen- 
des Programm, darzustel- 
len. Dies kann natürlich 
auch durch das Programm 
selbst geschehen (zum Bei- 
spiel PRINT CHR$(4)»RUN 
GRAFIK. 


Das führt direkt zum zwei- 
ten Problem: Jeder DOS-Be- 
fehl, der aus einem Pro- 
gramm heraus ausgeführt 
werden soll, muß mit einem 
CHR$(4); ich will das auch 
hier als D$ bezeichnen, be- 
ginnen. So stehts in den 
Handbüchern. An Stellen, 
die der reine Basic-Pro- 
grammierer wahrscheinlich 
schon nicht mehr liest, steht 
dann noch weiteres zu le- 
sen: 

DOS ist für alle Ein/Aus- 
gabeoperationen zuständig. 
Benutzt man einen Ein- und 
Ausgabebefehl ohne ein 
vorangestelltes D$, so wird 
DOS abgeschaltet. Auch 
nachfolgende DOS-Befehle 
mit führendem D$ werden 
nicht mehr als solche er- 
kannt. Das ist der Effekt, 
über den Herr Käfer sich so 
wunderte, als ihm die Befeh- 
le vollständig und ohne Wir- 
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kung auf seine Disk-Drives 
auf dem Monitorbild er- 
schienen. 

Abhilfe ist jedoch auch 
hier zu schaffen. Nach dem 
letzten Input- oder Print-Be- 
fehl und vor dem folgenden 
Befehl, der für den Disket- 
tenzugriff gedacht ist, ein- 
fach in Basic ein CALL 1002 
einfügen. Dies Verfahren ist 
im Handbuch in einer Fuß- 
note aufgeführt. Nicht aufge- 
führt ist jedoch, daß sie nur 
dann funktioniert, wenn die 
letzte Ein-/Ausgabeopera- 
tion vor CALL 1002 mit ei- 
nem »Return« abgeschlos- 
sen wurde. Dies ist nicht der 
Fall bei Verwendung von 
»GET« oder wenn das letzte 
Steuerzeichen des letzten 
»PRINT«-Befehls ein Semiko- 
lon »;« war. In beiden Fällen 
hilft ein einfaches PRINT. 
Damit ist das dargestellte 
Problem bereits vollständig 
gelöst. 

Rolf C. Rönnau 


Das Diskettenproblem 
beim Apple II nach Benut- 
zung des Druckers läßt sich 
einfach lösen. Der Befehl 
>> PRINT CHR$(4 << 
muß auch bei PR# 1, PR# 0, 
HGR und HGR2 eingesetzt 
werden. Danach funktionie- 
ren die Diskettenbefehle 
wieder korrekt. 


Beispiel: 

100 PRINT CHR$(4)»PR# 1« 
‘REM Ansprache des 
Druckers 

150 REM * Ausgabe auf dem 
Drucker * 


200 PRINT CHR$(4)»PR# 0« 
:REM Rückschaltung auf 
Bildschirm. 

Thomas Golwer 


Im Apple II-DOS 3.3 müs- 
sen alle Befehle, die sich auf 
externe Geräte beziehen 
(zum Beispiel PR #, IN») 
als Argument einer PRINT- 
Anweisung formuliert wer- 
den, die durch den ASCII- 
Code 4 eingeleitet werden. 
Wird dies unterlassen, so 
werden bei aktivem DOS 
die Apple-Input- und Out- 
put-Register, die auf DOS 
zeigen, überschrieben. 
Beispiel für die richtige 
Handhabung: 

10 D$S = CHRS (4): REM DS 
IS CONTROL-D 


300 PRINT D$»»PR# l«: REM 
Drucker in Slot 1 
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310 PRINT D$S»OPEN DA- 

TEI, L256, V23« : REM Eröff- 

ne Datei »Datei« 

320 PRINT DS»READ DA- 

TEI, Rl2« : REM Lese Re- 

cord Nr. 12 

330 INPUT A$ 

340 PRINT D8;»Close« 

350 PRINT »Hurra, jetzt hat's 

geklappt! Dies ist das erste 

Feld aus Record 12: ";A8 

360 PRINT D$;»PR4r 0«: REM 

Drucker abschalten 

370 PRINT »Druckausgabe 

beendet« : REM auf dem 

Monitor! 

Genau nachlesen läßt sich 

der Sachverhalt im DOS- 

Handbuch (The DOS Ma- 

nual) auf den Seiten 100 ff. 
Wolfgang Fuck 


Programme 
duplizieren 


»Leider lassen sich unbe- 
kannte  Basic-Programme 
nicht duplizieren. Wie be- 
kommt man das Zeichen 
heraus, unter dem ein Basic- 
Programm für den TRS 80 
abgespeichert wurde®«, 


fragte Lothar Helf in CP 
11/82. 

Mit folgender Methode 
kommen Sie ganz einfach an 


‚niederschlägt.« 


den File-Namen von Basic- 
Programmen: 
Wenn Sie gezielt mit CLO- 
AD »filename« auf einer Ba- 
sic-Kassette nach einem File 
suchen, der mit Sicherheit 
nicht auf der Kassette ist, so 
erscheint statt des linken 
der beiden Sternchen der 
entsprechende File-Name. 
In diesem Zusammenhang 
darf ich Sie auf den Beitrag 
»File Identify« hinweisen, 
der in einer der nächsten 
Ausgaben erscheinen wird. 
Ulrich Heidenreich 


Oasis 
ohne Platte 


Es ist sicher erfreulich, 
daß in einer deutschen 
Computerzeitschrift auch 
einmal über Oasis geschrie- 
ben wird, und nicht nur 
CP/M als Maß aller Dinge 
angesehen wird. Gegen ei- 
ne von Ihnen gemachte Aus- 
sage muß ich allerdings pro- 
testieren, weil sie zuminde- 
stens in dieser Form sach- 
lich falsch ist: »Es setzt aller- 
dings Hard-Disks voraus ... 
was sich vor allem im Preis 
Das kom- 
plette Multi-User-Oasis Be- 


triebssystem füllt zwar eine 
8-Zoll-DD-Diskette nahezu 
völlig, aber nur der System- 
ingenieur wird alle darauf 
befindlichen Programmteile 
auch benötigen. Für den 
täglichen Einsatz kann man 
eine Backupcopy benutzen, 
von der zirka 100 KByte Pro- 
grammteile entfernt sind, 
zum Beispiel der Macro- 
Assembler, Linker, ver- 
schiedene Diagnostik-Rou- 
tinen, die nicht benutzten 
Peripherietreiber, sowie die 
nicht benötigten Class- 
Codes für Peripheriegeräte. 

Die Systemdiskette er- 
möglicht den Anschluß von 
bis zu vier Floppys und den 
Anschluß von vier Hard- 
disks gleichzeitig. Ich gebe 
Ihnen zwar darin recht, daß 
bei der Verarbeitung gro- 
ßer Datenmengen erst der 
Anschluß von Harddisks die 
Möglichkeiten des Systems 
ausschöpfen läßt, für den 
Start reicht jedoch bei ge- 
schickter Programmierung 
erst einmal der Anschluß 
mehrerer Floppys. 

Da das Anfertigen von Ko- 
pien der Programm- und 
Datendisketten schon aus Si- 
cherheitsgründen zwingend 
notwendig ist, wird man 
mindestens drei Laufwerke 
benötigen. Diese kosten 
aber erheblich weniger als 
zur Zeit noch die kleinste 
Winchester. Schafft man 
später eine Winchesterplat- 
te an, so braucht man ohne- 
hin Floppys zum Anfertigen 
der Sicherungskopien. 

Alfred G. Maurischat 


Integerzahlen 
rechnen 


Nach einer Möglichkeit, 
eine große Menge von Inte- 
gerzahlen zu berechnen, zu 
sortieren und auszudruk- 
ken, fragte Hans Joachim 
Scholz in CP 13/82. 


Bei kompaktester Codie- 
rung müßten sich 14stellige 
Integerzahlen (dezimal) in 6 
Bytes unterbringen lassen, 
das heißt zum Speichern von 
50000 Integerzahlen wären 
mindestens 300 KByte nötig. 
Solche Datenmengen kön- 
nen nur Rechner mit einer 
16-Bit-CPU und entspre- 
chendem Ausbau des Ar- 
beitsspeichers im Direktzu- 


griff verarbeiten. Mödgli- 
cherweise eignet sich der 
Sirius-Rechner hierfür. Von 
der Druckgeschwindigkeit 
her müßten die meisten Ma- 
trixdrucker schnell genug 
sein. Wenn sich eine Mög- 
lichkeit finden läßt, die es 
erlaubt, daß man auf den 
gleichzeitigen Zugriff auf al- 
le gespeicherten Daten ver- 
zichtet, wäre auch eine Lö- 
sung mit einem 8-Bit-Rech- 
ner denkbar (TRS 80, cbm, 
Apple, CP/M-Systeme). Um 
die Implementierung einer 
l4stelligen Arithmetik und 
eines ausgefeilten Sortieral- 
gorithmus wird man wohl in 


diesem Fall nicht herum. 


kommen. 
Albrecht Müller 


Wie nutzt 


man den 
TX80 besser? 


Ich besitze den TRS 80 
Modell I und den Drucker 
Epson TX 80. Leider lassen 
sich die Sonderfunktionen 
des TX 80 von allen mir be- 
kannten Textverarbeitungs- 
programmen wie Pencil, 
Scripsit, Suscrip nicht aufru- 
fen, wie zum Beispiel die 
Breitschrift. Kennt jemand 
Abhilfe? Horst Stolz 


Barcode für 
Musiker? 


Wo kann ich Einzelheiten 
über den Aufbau des Bal- 
kencodes, speziell für die 
Umsetzung von Musiknoten 
in Balkencode erfahren? 

Dietrich Rahlenbeck 


Wer kennt 
den Color- 
Computer? 


Ich besitze einen Tandy- 
Color-Computer mit 16 KB 
RAM und Extended Color 
Basic. Wer bietet für dieses 
Gerät Software- oder Hard- 
wareunterlagen an oder 
kennt amerikanische Be- 


zugsquellen? Außerdem su- 
che ich Kontakt zu weiteren 
Besitzern des Color-Com- 
Pputers. Kai Fischer 


Tandy-Hard- 
ware für 
3003? 


Ich benutze jetzt seit ei- 
nem dreiviertel Jahr den 
Video-Genie 3003. Jetzt ste- 
he ich vor folgendem Pro- 
blem: Ich möchte an mei- 
nen Computer die Tandy- 
Hardware anschließen, 
doch leider habe ich einen 
anderen Bus. Meine Frage 
ist jetzt: Wer kann mir einen 
Schaltplan für einen Adap- 
ter vom VG-Bus auf den 
Tandy-Bus senden? Wer hat 
dieses Problem auch ge- 
habt und hat es jetzt bewäl- 
tigt? Volker Goerick 


Pläne für Ap- 
ple II? 


Wo gibt es Pläne für den 
Apple II Rev. 7? Bis jetzt 
konnte ich in allen mir ver- 
fügbaren Manuals und Zeit- 
schriften keinen Schaltplan 
finden. Georg Hartl 


Sinclair 
aufgerüstet 


Es gibt auch in Deutsch- 
land Firmen (zum Beispiel ]. 
Müller, Postfach 421012, 65 
Mainz 42), die Aufrüstmög- 
lichkeiten für den ZX 81 an- 
bieten, wie beispielsweise 


V.24-Schnittstelle, Disketten- 
Laufwerk, 64 K-RAM/ROM 
(448 Mark) oder 26 x 9 cm 
messende Tastatur. 

Hartmut Frenzel 


Anschluß an 
Datex P 


Der HP 85/87 kann über 
ein serielles Interface mit 
Hilfe des neuen Data-Com- 
munications-Pac mit ande- 
ren Rechnern kommunizie- 
ren. Baud-Raten und vieles 
andere lassen sich software- 
mäßig verändern. Ein Mo- 
dembetrieb ist möglich. 

Ingolf Seelemann 


Apple liest 
chm-Kassetten 


Nach einer Software, mit 
deren Hilfe cbm-Program- 
me in den Apple eingelesen 
werden können, fragte 
kürzlich Karl-Heinz Grosse. 

Der Apple User-Club e.V. 
bietet auf einer seiner Club- 
Disketten ein solches Pro- 
gramm für seine Mitglieder 
an. F. Vogler 


Wer kennt 


den Senior 
Analyst? 


Für den Apple II gibt es 
ein Softwarepaket Senior 
Analyst, das der Finanzpla- 
nung und -analyse dient und 
außerdem den Aufbau von 
Managementmodellen er- 
möglichen soll. Die CP-Re- 
daktion sucht einen Anwen- 
der, der mit diesem Softwa- 
repaket bereits Erfahrun- 
gen hat. 


Wer hat Pro- 
gramme um- 
geschrieben? 


Viele Menschen haben Er- 
nährungsprobleme, aber 
nur wenige einen MZ 80 K. 
Könnte man nicht das in CP 
9/82 veröffentlichte Pro- 
gramm »Gesünder leben 
mit dem Computer« auf ei- 
nen VC-20 umschreiben? 
Ich selbst kann es nicht. 

Otto Schulze 


In Ihrer Zeitschrift sind oft 
gute Programme beschrie- 
ben. Wo finde ich Literatur 
oder Hinweise, wie bei- 
spielsweise für MZ 80 K, Ap- 
ple oder cbm geschriebene 
Programme geändert wer- 
den müssen, damit ich für 
meinen Tandy TRS 80 Ill 
auch mal für andere Com- 
puter geschriebene Pro- 
gramme abtippen kann? 

Rudi Wezstein 

Die Frage nach dem Um- 
schreiben von Programmen 
haben wir in allgemeiner 
Form kürzlich schon einmal 
beantwortet. Sicher schreibt 
aber der eine oder andere 
Leser gelegentlich ein in CP 
veröffentlichtes Programm 
auf einen anderen Rechner 
um. Wenn das der Redak- 
tion mitgeteilt wird, so sind 
wir bereit, auch solche In- 
formationen im Leserforum 
zu veröffentlichen, damit in- 
teressierte Leser gegebe- 
nenfalls untereinander Kon- 
takt aufnehmen können. 


Reset für 
VC-20 


Nach Möglichkeiten, ei- 
nen Sprung in die Reset- 
Routine beim VC-20 auszu- 
lösen, fragte Markus Mütze 
in CP 12/82. 

Die Resetleitung des 6502 
ist auf folgende Stecker her- 
ausgeführt: Userport, Seriel- 
ler Port und Expansionsport. 
Durch kurzzeitiges Verbin- 
den der Resetleitung mit 
Masse wird in die Resetrou- 
tine ($FD22) gesprungen. 
Userport: 3 (Reset), 1 (Mas- 
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Serieller Port: 6 (Reset), 2 
(Masse) 
Expanisonsport: X (Reset), Z 


M N 
Mae) Holger Wieland 


Auf die Frage nach einer 
Möglichkeit, beim VC-20 
die Einschaltroutine ($FD 
22/dez. 64802) hardwaremä- 
Big anzuspringen, schrieben 
Sie, daß dies nicht möglich 
sei. Das ist aber falsch; die 
Routine läßt sich auf zwei Ar- 
ten aktivieren: wie bekannt 
softwaremäßig mit SYS 
64802, oder hardwaremä- 
Rig, indem man die Resetlei- 
tung des VC-20 auf Low/ 
Masse legt. Es wird nur ein 
einziger Taster benötigt, 
den man entweder am User- 
portoder am Hauptspeicher- 
erweiterungensanschluß mit 
der Resetleitung und mit 
Masse verbindet. Der Ta- 
ster muß ein Schießer sein, 
es reicht, wenn er kurz an- 
getippt wird. 

Das Interessante beim 
VC-20 ist, daß auch Basic- 
programme beim Reset 
(oder auch bei NEW) nicht 
gelöscht werden, sondern 
lediglich der Basic-Ende- 
Zeiger sowie das Koppel- 
glied der ersten Zeile über- 
schrieben werden. Nach 
Korrektur dieser Zeiger 
sind auch Basicprogramme 
wieder voll funktionstüchtig! 

In einer anderen Antwort 
schrieben Sie, daß am VC- 
20 nur ein Laufwerk (Recor- 
der) angeschlossen werden 
kann. Dies ist richtig, im 
übrigen ist es auch wenig 
sinnvoll, über zwei Recor- 
deranschlüsse zu verfügen, 
da das Betriebssystem in je- 
dem Fall nur den Betrieb ei- 
nes Recorders gleichzeitig 
erlaubt. Dies ist aber der 
Angriffspunkt für Bastler: 
Durch einen externen 
Adapter lassen sich unter 
Verwendung eines Um- 
schalters zwei Recorder an- 
schließen, wobei auch hier 
nur einer gleichzeitig betrie- 
ben werden kann. Statt die- 
ses Schalters läßt sich je- 
doch auch ein Relais ver- 
wenden, das man per Poke- 
Befehl über den Userport 
ein- und ausschalten kann. 
Durch weitere Verbindun- 
gen beziehungsweise Schal- 
ter ist es so auch möglich, 
Hardcopys anzufertigen, oh- 
ne daß dabei der Computer 
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lahmgelegt ist. 


Für den, 
der’s braucht, ist dies doch 
eine echte Alternative? 

Da ich an einer Kontakt- 
aufnahme mit anderen VC- 


20-Benutzern interessiert 
wäre, hier meine Adresse: 
Am Wildwechsel 8a, 8022 
Grünwald, Tel. (089) 


6411922. Hagen Völzke 
nu \) 
Für und wi- 

der Lohnarbeit 


»Lohnt sich die Übernah- 
me von Lohnarbeit, wenn 
ein Computersystem (cbm 
8032 mit Floppy-Doppel- 
laufwerk und Drucker) nicht 
ausgelastet ist?«, fragte A. 
Vetter in CP 12/82. 

Im vorliegenden Fall 
scheinen die Voraussetzun- 
gen ungünstig zu sein, da 
der Fragesteller eine 
Grundvoraussetzung offen- 
sichtlich nicht erfüllt, näm- 
lich eigene Kenntnisse im 
Bereich der Datenverarbei- 
tung zu bestizen. 

Klaus Schulte 


Wir haben im gleichen 
Heft in dem Artikel »Auf 
dem Weg zum Mini-Rechen- 
zentrum« über ein Beispiel 
berichtet, wie ein Altos zu 
Servicearbeiten für Vermö- 
gensberater eingesetzt 
wird. Beispiele von Steuer- 
beratern zeigen, daß man 
mit einem Personal Compu- 
ter sehr wohl Abrechnungs- 
arbeiten für eine ganze Rei- 
he von Firmen erledigen 
kann. Ähnliche Anwendun- 
gen sind auch in anderen 
Bereichen denkbar. Ande- 
rerseits ist es aber gerade 
die Grundidee bei der Kon- 
zeption der kleinen Systeme 
gewesen, jedem seinen per- 
sönlichen Computer zu ge- 
ben — und nicht, das Re- 


chenzentrum auf Tischfor- 
mat abzumagern. 


Software für 
IMS 5000? 


Wir setzen einen IMS 5000 
und als Software bislang 
Wordstar, Supersort und 
Datastar ein. Als Hardware- 
Erweiterungen sind bereits 
fest eingeplant 
1. Teletex-Anschluß und 
2. Festplatte. 

Wer bietet Programme für 
den IMS 5000 an? Besonde- 
res Interesse besteht einer- 
seits an einem teletexfähi- 
gen Textverarbeitungspro- 
gramm, dazu kompatibler 
Dateiverwaltung und einem 
ebenfalls dazu kompatiblen 
Kalkulationsprogramm ähn- 
lich Visicalce oder Super- 
calc. Es besteht ferner Inter- 
esse an branchenorientier- 
ter Software aus den Berei- 
chen Immobilienvermitt- 
lung, Finanzierung, Versi- 
cherungen und Reisebüro 
sowie einem Programm, 
das die Planung und 
Abrechnung der Anzeigen- 
werbung unterstützt. 
Hans-Jürgen Specht 


Schach für 
VC-20 


In Ausgabe 14 fragte ein 
Leser nach einem Schach- 
programm für den VC-20. 

Mir ist es gelungen, ein 
Schachprogramm für den 
VC-20 zu erstellen, das fol- 
gende Merkmale hat: Es 
wird von der Kassette gela- 
den und benötigt minde- 
stens eine 8k-Erweiterung; 
es beherrscht alle Schach- 
regeln und ist wesentlich 


stärker und schneller als 
Commodore Sargon II aber 
auch stärker als Systeme 
von TI, Apple und so weiter; 
es können zehn Spielstufen 
gesetzt werden; auf dem 
Bildschirm werden das 
Schachbrett mit den Figuren 
sowie zwei Schachuhren an- 
gezeigt; das Programm ar- 
beitet mit hochauflösender 
Grafik und Ton. 

Richard W. Koch 


Billige Kas- 
setten gesucht 


Wo bekomme ich günsti- 
ge Softwarekassetten? Der 
Preis für eine C’20-Kassette 
darf den Preis von 1.30 Mark 
nicht übersteigen. 

Uwe Vierhaus 


Wer kennt 
den ZX-80? 


Für den ZX-80 gibt es auf 
dem Maschinensprache- 
Sektor, insbesondere für 
die Erforschung des Be- 
triebssystems, sehr wenig 
Literatur. Vielleicht ist es 
mir mit Hilfe Ihrer Zeitung 
möglich, einige Sinclair-Be- 
sitzer zu finden, die trotz al- 
ler Hindernisse daran arbei- 
ten, zu erfahren, wie Herr 
Sinclair den Z-80 steuert, um 
den ZX80/81 arbeiten zu las- 
sen. Es gibt dabei eben Pro- 
bleme, die sich alleine nicht 
lösen lassen. Günter Kehrer 


Keine Proble- 
me mit CP/M 


In Ausgabe 15/82 berich- 
tete Walter Arndt über Pro- 
bleme mit dem Betriebssy- 
stem CP/M. 

l. Im Microsoft-Basic ist 
der Befehl Files auch in 
compilierten Programmen 
ausführbar (Bascom-Com- 
piler, Version 5.X). 

2. Von anderen Program- 
miersprachen sind dieser 
Befehl und andere Disket- 
tenbefehle und -abfragen 
über entsprechende As- 
semblersubroutinen mit Hil- 
fe von BDOS-CALLS aus- 
führbar (CP/M Interface 
Guide). Heinz W. Bultmann 


Bildschirm- 
Terminal 
mit Z80-CPU 


Unter der Bezeichnung 
ADM 21 und ADM 386 bietet 
die Deutsche Eurotech zwei 
12-Zoll-Bildschirmterminals 
von Lear Siegler an (ADM 36 
auch mit 15-Zoll-Schirm er- 
hältlich). Das ADM 21 arbei- 
tet halb- oder vollduplex so- 
wie im Block-Mode. Acht 
beziehungsweise 16 Funk- 
tionstasten stehen zur Verfü- 
gung. Die insgesamt 1920 
pro Bildschirmseite darstell- 
baren Zeichen werden aus 
einer 7 x 9-Matrix zusam- 
mengesetzt. An visuellen At- 
tributen bietet das Gerät: 
halbe Intensität, Reverse Vi- 
deo, Blinken, Unterstrei- 
chen, Unsichtbar. Wie beim 
Modell ADM 21 ist auch 
beim ADM 36 eine V.24- 
oder 20-mA-Schnittstelle 
vorhanden. Weitere Lei- 
stungsdaten des ADM 36 
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256-Zeichen-Speicher, gra- 
fikfähig, VT100/VT52-kom- 
patibel, 80 oder 132 Zeichen 
pro Zeile darstellbar, 24 Zei- 
len, Datenrate 50 bis 19200 
Baud. 


Info: Deutsche Eurotech GmbH, Grünstr. 
32, 4005 Meerbusch 1, Tel. (02105) 73073 


Platte mit 
Kassetten-Back-up 
Aus einer 10-MByte-8-Zoll- 
Winchester und einem Cart- 
ridge-Laufwerk (10 MByte) 
besteht das Speichersystem 
»Eule« von Media Data Sy- 
stems. Unter anderem wer- 
den Host-Adapter und Disk- 
Treiber für folgende Rech- 
ner/Interfaces angeboten: 
Tandy, Apple, Commodore, 
IBM Personal Computer, 
Shugart SASI-Interface, S- 
100-, IEEE 488- und SBC-Bus. 


Info: Media Data Systems GmbH, Kapel- 
lenweg 13, 6464 Grossenhausen, Tel. 


Neue Produkte 


CRT-Controller 
Be AIM 65 

Zur Erweiterung der 
' Mikrocomputersyste- 
me AIM 65 und AIM 
» 65/40 sowie der RM 
65-Familie mit einem 
Bildschirm offeriert Rock- 
well einen CRT-Controller, 
der die Darstellung von 16x 
40 Zeichen bis 25 Zeilen zu 
je 80 Zeichen sowie Semi- 
grafik erlaubt. Der CRT- 
Controller hat Europakar- 
tenformat (100 mm x 160 
mm) und ist sowohl mit 
68poliger Steckverbindung 
als auch mit 64poliger VO- 
Leiste lieferbar. Das Modul 
erzeugt die Ausgangssigna- 
le HSYNC, VSYNC und Vi- 
deo Signal sowie Composite 
Video. Das Ausgangsformat 
sei selektierbar für NTSC- 
(60 Hz, 525 Zeilen) und euro- 
päisches Rasterformat (50 
Hz, 625 Zeilen). 


Info: Rockwell International GmbH, Post- 
fach 1180, Fraunhoferstr. 11, 8033 Martins- 


sind: Z80-Mikroprozessor, 


Datenspeicher mit Minikassetten 


Die Datenaufzeichnung und -wiedergabe auf Philips-Mi- 
ni-Digitalkassetten erfolgt beim Data Recorder von Christie 
mit einer Geschwindigkeit von maximal 400 Zeichen/Sekun- 
de. Das an seiner seriellen RS232-Schnittstelle doppelt ge- 
pufferte Gerät formatiert die aufzuzeichnenden. Daten in 
Blöcke zu 256 oder 128 Byte (nach Philips-Norm) und fügt je- 
dem Datenblock automatisch Präambel und CRC-Prüfsum- 
me hinzu. Beim Auslesen der Daten erfolgt eine selbsttätige 
Fehlerprüfung, wobei ein Datenblock im Fehlerfall bis zu 
fünfmal gelesen werde. Die Schnittstelle unterstütze die 
gängigen Handshake-Signale; im Lesebetrieb sei außer- 
dem Software-Handshake (XON/automatischXOFF) mög- 
lich. Das Interface arbeitet mit Übertragungsraten von 110 
bis 2400 Baud (9600 Baud als Option), Wortlänge und Parität 
sind einstellbar. Bei einer Blocklänge von 256 Byte hat die 
verwendete Minikassette einer Speicherkapazität von zirka 
32 KByte pro Seite. Die Abmessungen des Kassettengerätes 
betragen 180 mm x 120 mm x 210 mm, Gewicht unter 2 kg. 
Info: Neumüller GmbH, Eschenstr. 2, 8028 Taufkirchen, Tel. (089) 6118-1 


(06051) 68703 


ried, Tel. (089)8599575. 


Schneller Typenraddrucker 


55 Zeichen/Sekunde schnell ist der Typenraddrucker 
DP-55 von Dataproducts. Als Geräuschpegel nennt der Her- 
steller 62 dBA, mit einem ab Jahresende als Option erhältli- 
chen Schalldämpfungsgehäuse 55 dBA. Der DP-55 bietet in 
der Horizontalen eine Auflösung von 120 Positionen/Zoll bei 
einer Zeichendichte von 10, 12 oder 15 Zeichen/Zoll sowie 
Proportionalschrift. Die Vertikal-Auflösung beträgt 48 Posi- 
tionen pro Zoll, während der Zeilenvorschub auf sechs oder 
acht Zeilen pro Zoll eingestellt werden kann. Bis zu fünf 
Durchschläge können angefertigt werden. Neben standard- 
mäßigen RS232C-Schnittstellen seien eine Reihe von Anpas- 
sungsoptionen erhältlich, die den Betrieb des Druckers 
auch bei Verwendung von Qume-, Diablo-, Centonics- oder 
anderen Interface-Protokollen ermöglichen. Ein program- 
mierbarer ROM-Speicher, auf 12 KByte ausbaubar, und | 
bis 3 KByte RAM stehen für die Aufnahme von Betriebspara- 
metern zur Verfügung. 


Info: Dataproducts International GmbH, Frankfurter Str. 172-176, 6078 Neu-Isenburg, Tel. 


(06102)35 10 
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Winchester für 
den Apple II 


Winchester-Subsysteme 
für den Apple II mit Spei- 
cherkapazitäten von 3, 6 und 
12 MByte (formatiert) bietet 
KTS an. Das 3 MByte-System 
ist in DOS 3.3 initialisiert, die 
beiden größeren Geräte 
auch in CP/M und Pascal. 
Als Back-up können 5%- 
oder 8-Zoll-Floppys sowie 
ein Streamer-Bandlaufwerk 
eingesetzt werden. Die Sub- 
systeme kosten inklusive 
Controller, Netzteil, Interfa- 
cekarte und Steuersoftware 
8847 bis 12700 Mark. 


Info: KTS-Electronic, Ranhazweg 9, 8012 
Ottobrunn, Tel. (089) 6095628 


Reinigungsmittel 
für Rechner 


und Peripherie 


Zur Reinigung von Perso- 
nal Computern sowie deren 
Peripheriegeräte offeriert 
Chemimetal Reinigungslö- 
sungen, fusselfreie Tücher, 
Reinigungsstäbchen mit 
Schaumstoffkopf, saturierte 
Pads und Reinigungsdisket- 
ten. In jeder Packung (Preis 
jeweils unter 50 Mark) sei ei- 
ne ausführliche Gebrauchs- 
anweisung enthalten. 


Info: Chemimetal S.A., Departement Com- 
puter Cleaning Products, Avenue Brug- 
mann 403, B-1180-Brüssel, Belgien, Tel. 
(02) 734.00 13 
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Kassettenspeicher 
Als Tischgerät, Pulttermi- 

nal oder als OEM-Einbau- 


satz lieferbar ist das Mini- 
Kassettenlaufwerk DCR80 


Neue Produkte 


= 


von Seltronics. Das DCR80 
(2 x 48 KByte) ist mit ver- 


schiedenen 8-Bit-Parallel-, 
V.24/RS232C-, 20 mA und 
IEC-/IEEE-/GPIB-Bus- 
Schnittstelle verfügbar. Ein 
Druckeranschluß (zum Bei- 
spiel _Centronics-kompati- 
bel) und ein Akku-Anschluß 


mit integrierter Ladevor- 
richtung seien zusätzlich 
möglich. 


Info: Seltronics GmbH, Postfach 1236, 8014 
Neubiberg bei München, Tel. (889) 
602086 


VT100- 
kompatibles 
Bi 1 } . t . | 
Kompatibel mit den Bild- 
schirmterminals VT100/ 
VT52 von Digital Equipment 
ist nach Aussagen von Teke- 
lec Airtronic das von ihnen 
angebotene Modell SW10 
von GTC. Zu den Standard- 


funktionen dieses Terminals 
zählen unter anderem: V.24- 
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und 20-mA-Schnittstelle, 
Druckerausgang, 12-Zoll- 
Schirmdiagonale, 24 Zeilen 
zu je 80 Zeichen darstellbar, 
5 x 9-Matrix, halbe Intensi- 
tät, reverse Darstellung etc. 
Die separate Tastatur mit 
abgesetztem numerischen 
Tastenblock und zwölf Funk- 
tionstasten (bis zu 20 Zei- 
chen programmierbar) ist 
mit deutscher oder amerika- 
nischer Anordnung erhält- 
lich. Das SW10 kostet unter 
3000 Mark. 


Info: Tekelec Airtronic GmbH, Nuß- 
baumstr. 4, 8000 München 2, Tel. (089) 
594621 


Bildschirm unter 
2000 Mark 


Mit dem MD820 stellt Ma- 
girus Datentechnik ein Bild- 
schirmterminal vor, das zu 
einem Preis von knapp 2000 
Mark folgende Leistungs- 
merkmale bietet: Bild- 


schirmdarstellung 1920 Zei- 
chen, 5x9-Punktmatrix, grü- 
ne Zeichen auf dunklem 
Hintergrund, entspiegelt, 
mn deutsche Tastatur, 
Semigrafik. Zum An- 
schluß an einen Rech- 
ner bietet das MD820 
alternativ eine V.24- 
oder 20-mA-Linienstrom- 
Schnittstelle, der Anschluß 
eines Druckers zur Protokol- 
lierung ist ebenfalls Stan- 
dard. Die Datenübertra- 
gung erfolgt halb- oder voll- 
duplex mit Geschwindigkei- 
ten zwischen 110 und 9600 
Baud. 


Info: Magirus Datentechnik GmbH, Die- 
selstr. 24, 7022 Leinfelden-Echterdingen, 
Tel. (0711) 799068 


PLOT10-kompa- 
tibler Plotter 


Um den Anwendern von 
PLOT10-Grafik-Software die 
Möglichkeit zu bieten, ne- 
ben Tektronix-Terminals 
auch Trommelplotter einzu- 
setzen, hat Houston Instru- 
ments spezielle Versionen 
ihrer Digitalplotter CPS14/- 
15/16 entwickelt. Die Plotter 
simulieren im Prinzip ein 
Terminal 4014 und arbeiten 
mit einer Plotgeschwindig- 
keit von 38 cm/s (axial). 


Info: Kontron Registriertechnik GmbH, 
Breslauer Str. 2, 8057 Eching, Tel. (089) 
31901-277 


Diskettenstation 2x8’’ Shugart SA 850 ® 
doppelseitig und doppelpackungsdicht 


TISCH - COMPUTERSYSTEM CLERK Il 


Die professionelle Konzeption für Standard- und Speziallösungen 


Arbeitsspeicher 64 KB, ausbaufähig bis ® 
1 MB, Z 80 A Prozessor 

Betriebssystem Standard CP/M Vers. 2.2 ® 
ZDOS (Z 80 Code, CP/M kompatibel) 
programmierbar in C-Basic, Micro-soft- ® 
Basic 80, Fortran, Cobol, Pascal,Assembler, 
entspiegelter 15’’ Bildschirm P 31, Nei- ® 
gung verstellbar, 24/25 Zeilen a 80 Zei- 
chen.Deutsch + Ascii + Graphik 

genormte Schreibmaschinentastatur, nach ®& 
den neuesten ergonomischen Erkenntnis- 

sen gestaltet. Im Superflachgehäuse. 


2x 5 MB Fest/Wechselplatte Western Dy- 
nex, Massenspeicher bis 50 MB anschließbar 
ausbaufähiger Multitasking-Multiprocessor 
Rechner mit bis zu 4 Arbeitsplätzen 
Graphik-Prozessor EF 9365. Auflösung 
512 x 512 Bildpunkte als Option 

bewährte kommerzielle Programme wie 
FIBU, Lagerverwaltung, Fakturierung, 
Textverarbeitung, Adressverwaltung usw. 
große Auswahl von Applikationsschaltun- 
gen wie A/D oder D/A-Wandler, Opto- 
koppler — Ein/Ausgänge, IEC-Bus Inter- 
face u.v.m. 

als Registrierperipherie bieten wir Matrix- 
und Typenraddrucker in großer Auswahl 


Matrix-Drucker Typenrad-Drucker Drucker-Terminals Drucker-Plotter 


Ihr Partner, 
wenn es um Drucker geht. 


In Südbaden, 
Südwürttemberg 


| Daten- 
BINDER{$ Technik 


Gebietsvertretung 

Binder Datentechnik GmbH 
Mönchweilerstraße 1 

7730 Villingen-Schwenningen 
Telefon (07721) 88-1 

Telex 792568 


Unsere Leistungen 

Beratung und Vertrieb, Schulung und Service 
durch unser Fachpersonal. Ausführliche Dokumentation 
in deutscher und in englischer Sprache. 


Vertrieb von Binder Datentechnik- und C. Itoh-Produkten. 


Ihre Fachhändler in Südbaden, Südwürttemberg 


Computershop GmbH Günter Kretschmer Büro + Technik Computer-Kassen-Systeme Hettler-Elektronik 
Systemberatung Büromaschinen Meisterknecht GmbH CKS GmbH Lenzburger Straße 4 
Mangoldstraße 10 Verkauf + Reparatur Habsburger Straße 125 Robert-Bosch-Straße 2 7890 Waldshut-Tiengen 
7778 Markdorf Baseler Straße 56 7800 Freiburg 7600 Offenburg Tel. (07751) 3094 


Tel. (07544) 3058 7880 Bad Säckingen Tel. (0761) 31666 Tel. (0781) 22480 


Tel. (07761) 2612 


KENNEN SIE UNSER 
VERSICHERUNGSPROGRAMM? 


Versicherungskaufleute benötigen dies Informations- und 
Textsystem zur 

@® Versicherungsnehmerverwaltung 

® Vertragsverwaltung 

@® Textverarbeitung 

® Finanzbuchhaltung 

@® Schadensverwaltung 


Fordern Sie noch heute unser ausführliches Informationsmaterial 
über dieses und andere Programmsysteme an. 


EBS 


EDV-Beratung 

Dipl.-Ing. Schroers 

Waldstr. 61, 5902 Netphen 3 

Tel. 02737/3328 oder 0271/72602 


— Schulungen 

— Beratungen 

— Entwicklung und Vertrieb 
von Software 


„..] wie Information W wie Wissenschaft T wie Technologie... 


Mehr als 300 Mikro-Computer Bücher 
von mehr als 20 Verlagen lieferbar. 
Sie sollten unsere Unterlagen anfordern! 


IWT Verlag GmbH 


Dahlienstraße 4 
D-8011 Vaterstetten 


Telefon 08106/4986 oder 32368 


Der sensationelle 
Monitor! 


Einzelpreis DM 298, — 
inkl. 13% MwSt. 
Datenmonitor BM 12 A: 
anschlußfertig für 220 V 
Grüne Röhre P31 


12” Bildschirmdiagonale 
Bandbreite 18 MHz, BAS- 
Eingang 


Achtung Händler u. OEM! 


Als Direkt-Importeur liefern 
wir Ihnen diesen Monitor 
ab 10 Stück zum Super- 
cash u. ar -Preis 


mirwald 


Der Super-Printer/ 
Plotter 


Einzelpreis DM 1950,- 
inkl. 13% MwSt. 
Printer/Plotter NEC PC 
8023: 

9x 9 Matrix, 80 Zchn.IZeile 
Traktor u. Friktion-Führung 
100 Zchn./Sek., 1 K Zeichen- 
puffer, 8-Bit-Centronix- 
Schnittstelle, umfangreiche 
Zeichensätze mit math. 
Sonderzeichen, Einzelnadel- 
ansteuerung. Interface für 
RS 232, IEC-Bus, Sharp, 
APPLE usw. 
Händler-Rabatt ab dem 
d Stück! 


electronic 


Computer+Peripherie 


Pilgersheimer Straße 25, D-8000 München 90 
Tel. 089/669466, FS 5213476 


Wir stellen aus: Hobbytronik Wien 1. bis 3.10.1982; Hobby electronic Stuttgart 


6. bis 10.10.1982, Electronica München, Halle 12 OG, Stand 1314 


CP/M-Computer 
mit Grafik 


Auf dem CP/M-Betriebs- 
system basierende Grafik- 
software wird durch die 
Computer TS802G und 
TS802CH von Televideo un- 
terstützt. Der TS802G besitzt 
als Massenspeicher zwei 
Minifloppy-Laufwerke mit 
736 KByte formatierter Spei- 
cherkapazität, während der 
TS802CH statt dessen über 
ein Mini-Winchester-Lauf- 
werk mit zirka 7,5 MByte 
und ein Minifloppy-Lauf- 
werk mit 368 KByte verfügt. 
Wie alle anderen Systeme 
der Serie TS800 verfügen 
auch diese beiden Modelle 
über ein separates Tasten- 
feld mit elf Funktionstasten, 
zwei seriellen V.24-Schnitt- 
stellen und eine RS422- 
Schnittstelle. Die Auflösung 
der grafischen Darstellung 
beträgt 640 Punkte horizon- 
tal und 240 Punkte vertikal. 


Info: SE Spezial-Electronic, Kreuzbreite, 
3062 Bückeburg, Tel. (05722) 203106 


Rechnergesteuer- 
tes Messen über 
IEEE-Bus 


Zum Betrieb mit den Rech- 
nern cbm 8032 und HP 85 
liefert Adcomp ein Gerät, 
das das Messen über IEEE- 
Bus unterstützt und die Mög- 
lichkeit der A-D- und D-A- 
Wandlung bietet. Die analo- 
gen Meßwerte für Span- 
nung, Strom und Wider- 
stand werden mit einer Auf- 
lösung von 15 Bit umgewan- 
delt. Insgesamt stehen 16 
Eingänge zur Verfügung, 
die intern mit Reedrelais 
umgeschaltet werden. Zur 
gleichzeitigen Erfassung 
von Schaltzuständen und 
Kontaktstellungen sind pa- 
rallele Eingänge vorhan- 
den, parallele Ausgänge 
steuern bei Bedarf externe 
Geräte. Ein eingebauter 
Warnton informiert bei 
Über- oder Unterschreitung 
von beliebig programmier- 
baren Grenzwerten. Das 
Tischgerät wird über den 
IEC-, IEEE 488- oder HP-IB- 
Bus angesteuert, die Adres- 
se kann frei gewählt wer- 
den. 


Info: Adcomp Datensysteme, Hore- 
mannstr. 8, 8000 München 19, Tel. (089) 
194019 
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256 KByte RAM für Basis 108 
und Apple II 


Eine RAM-Zusatzkarte für 
ihren Personal Computer 
Modell Basis 108 mit einer 
Speicherkapazität von 256 
KByte stellt Basis Microcom- 
puter vor. Die Karte kann in 
jeden Steckplatz des Sy- 
stems eingesetzt werden. 
Sie wird von der Software 
wie ein Diskettenlaufwerk 
angesprochen und bringe 


und bei Programmabläufen 
eine erhebliche Zeiterspar- 
nis. Mit der Karte wird eine 
Diskette geliefert, die alle 
notwendigen Unterpro- 
gramme zur Benutzung als 
»Pseudo-Floppy« unter dem 
Betriebssystem Apple DOS 
3.3., Apple Pascal 1.1, UCSD 
Pascal 4.0 und CP/M ent- 
halt. 


dem Benutzer beim Ent- 
wickeln von Programmen 


Taschenrechner für Techniker 


Speziell für Programmierer und Entwickler von Digital- 
schaltungen konzipiert wurde der Taschenrechner HP-l6C. 
Eine Mikroprozessor-Emulation lasse sich ebenso durchfüh- 
ren wie eine Formatumwandlung oder Bit-Extraktion. Die 
Registergröße kann vom Anwender festgelegt (bis maximal 
64 Bit) und somit der Wortlänge handelsüblicher Prozesso- 
ren angepaßt werden. Es können bis zu 203 Programmzei- 
len oder 101 Datenregister (ä 16 Bit) gespeichert werden. In 
der Betriebsart »Integer« können Zahlen in vier unterschied- 
liche Codes umgewandelt werden (hexadezimal, dezimal, 
oktal, binär). Zahlen lassen sich als Einerkomplement oder 
»unsigned integers« ausdrücken. In der Betriebsart »unsi- 
gned« können beieiner Wortlänge von 64 Bit Zahlen bis 26*-] 
dargestellt werden. Die Möglichkeit den Inhalt des LCD- 
Displays nach links oder rechts zu schieben, erlaubt das Be- 
trachten aller Stellen einer Zahl. Weitere Merkmale: 18 ver- 
schiedene Funktionen zur Bit-Manipulation, 4 Boolsche Ope- 
rationen, Gleitkomma-Arithmetik. Lieferbar ist der HP-16C 
etwa ab August 82 zum Preis von zirka 485 Mark (inklusive 
Mehrwertsteuer). 


Info: Hewlett-Packard, Berner Str. 117, 6000 Frankfurt/Main, Tel.: 0611/50041 


Info: Basis Microcomputer, Postfach 1603, 
4400 Münster, Tel. (0251) 77169 


Erweiterungen 
für Black-Box 


Die Mikrocomputer- 
Serie Black-Box II 
“ hat Rair um die Mo- 
2 delle 3/30 (bis zu 512 
KByte RAM, 5-MByte-Win- 
chester-Festplatte) und 3/50 
(bis zu 256 KByte RAM, 15- 
MByte-Winchester-Festplat- 
te) erweitert. An alle Model- 
le der Black-Box IlIl-Serie 
können bis zu 16 serielle Ge- 
räte sowie über den IEEE- 
Bus eine unbegrenzte An- 
zahl weiterer Geräte (bei- 
spielsweise Bandstationen, 
Plotter und Instrumente) an- 
geschlossen werden; über 
diesen Bus ist auch die di- 
rekte Verbindung der 
Black-Box-III-Modelle zu an- 
deren Computern möglich. 
Die Preise betragen 16875 
Mark für den 3/30 und 
28000 Mark für den 3/50. 
Des weiteren bietet Rair die 
Betriebssoftware MP/M I 
an. MP/M Il ist voll kompati- 
belzu CP/M und MP/M und 
bietet verschiedene Beson- 
derheiten. 


Info: Rair Computer, Clemensstr. 5-7, 5000 
Köln 1, Tel. (0221) 219811 


S-100-Bus-System 


System 1000 Modell 1 
nennt Eisenberg Data Sy- 
stems seinen kleinsten S- 

100-Bus-Mikrocomputer, 
der auf dem Z80 A basiert. 
Das Modell 1 verfügt über 
64 KByte RAM und zwei 
Mini-Floppy-Laufwerke mit 
je 350 KByte Speicherkapa- 
zität. Auf dem monochro- 
men Bildschirm, der einen 
Durchmesser von 12 Zoll 
hat, können 1920 Zeichen 
dargestelltwerden. Echtzeit- 
uhr und kaufmännische Gra- 
fik sind im Preis von 17300 
Mark enthalten. Unter dem 
Namen Modell 2 wird eine 
Version des Modell | ange- 
boten, das über zwei Mini- 
Floppy-Laufwerke mit je- 
weils 820 KByte verfügt. Als 
Betriebssystem stehen 
CP/M 2.2 (665 Mark, inklusi- 
ve Dienstprogramme), MP/ 
M 1.1 (2150 Mark), und Tur- 
boDOS (2950 Mark) zur Ver- 
fügung. 

Info: Eisenberg Data Systems, Lyoner Stra- 


Be 44—48, 6000 Frankfurt/Main 71, Tel.: 
06 11/6662088—91 


CP/M 2.2 für 
PSI80 


Für die PSI8O-Computer 
von Kontron steht nun auch 
das Betriebssystem CP/M 
2.2 von Digital Research zu 
Verfügung. Neben KOS und 
CP/M wurden für den PSI80 
weitere Betriebssysteme im- 
plementiert: Oasis für kom- 
merziell orientierte Anwen- 
dungen (mbp) und UCSD- 
Pascal für Pascal-Systeme 
aus allen Anwendungsge- 
bieten (Pantuc). 


Info: Kontron Mikrocomputer, Breslauer 
Str. 2, 8057 Eching, Tel. (089) 31901 


HP-41-Datei- 
verwaltung 


Für den HP-41 mit Digital- 
kassettenlaufwerk bietet 
Gehret eine Dateiverwal- 
tungssoftware an, die je Kas- 
sette das Abspeichern von 
409 Datensätzen mit bis zu 
224 Zeichen oder maximal 
225 Datensätze mit höch- 
stens 448 Zeichen erlaubt 
(andere Formatierungen 
sind frei wählbar); jeder Da- 
tensatz kann beliebig viele 
Datensatzfelder enthalten, 
jedes Datensatzfeld maxi- 
mal 24 Zeichen. Die Bedie- 
nerführung erfolgt in Menü- 
technik. Neben Merkmalen 
wie Löschen, Neuaufnahme, 
Ändern, Inhaltsverzeichnis, 
Drucken, Auswahl und zu- 
sätzlichen freiprogrammier- 
baren Funktionen kann die 


Dateistruktur oder die Da- 
tenkapazität geändert und 
die Software an Rechner mit 
kleinerem Arbeitsspeicher 
beziehungsweise anderen 
Massenspeichern angepaßt 
werden. Abkürzungen und 
Plausibilitätskontrollen wer- 
den den Spezifikationen des 
Anwenders entsprechend 
vom Anbieter program- 
miert. Die Dateiverwal- 
tungssoftware wird auf Kas- 
sette inklusive Bedienungs- 
anleitung geliefert. 


Info: M. Gehret, Silcherstr. 15, 8944 Grö- 
nenbach, Tel. (08334) 1001 


Software-Treiber 
Für die Videobaugruppe 
Z80A-ECB/VD von Kontron 
ist jetzt ein Treiberpro- 
gramm für das Kompakt- 
computersystem PSI8SO er- 
hältlich. Die Baugruppe 


dient zur Ansteuerung von. 


Schwarzweißmonitoren und 
ist in weiten Grenzen be- 
züglich Zeilenlänge, Zei- 
lenanzahl oder Cursor-Art 


Neue Produkte 


programmierbar. Die Stan- 
dardeinstellung ist 25 Zeilen 
zu je 80 Zeichen, was dem 
Bildschirmformat des PSI80 
entspricht. Beim Einsatz der 
Baugruppe in reinen ECB- 
Systemen lassen sich auch 
andere Formate einstellen 
(beispielsweise 16 Zeilen mit 
64 Zeichen). Nach der Akti- 
vierung des Treibers kön- 
nen mit einem COPY-Befehl 
Daten von Disketten oder 
von der Tastatur auf den zu- 
sätziichen Bildschirm ge- 
bracht werden. Damit ist es 
möglich, bis zu sechs unter- 
schiedliche Bildschirme mit 
einem PSI8O anzusteuern 
und aufjedem Bildschirm ei- 
ne andere Information dar- 
zustellen. Der Treiber unter- 
stützt auch die Darstellung 
von 20 semigrafischen Sym- 
bolen für Tabellen oder 
Grafiken. Der Treiber wird 
auf einer PSI80-Diskette ge- 
liefert und ist ab sofort im 
Lieferumfang der Baugrup- 
pe enthalten. 


Info: Kontron Mikrocomputer, Breslauer 
Str. 2, 8057 Eching, Tel. (089) 31901 


ISIS-CP/M- 
Interface 


Mit dem ISIS-CP/M-Inter- 
face ICI sei es möglich, 
Anwendungsprogramme 
und verschiedene Assem- 
bler-- und Compiler-Spra- 
chen, wie PL/M80 oder 
PL/M-86 und so weiter, die 
für das Betriebssystem ISIS- 
II von Intel ausgelegt sind, 
ohne Einschränkung oder 
Anpassungsarbeiten auch 
unter CP/M lauffähig zu ma- 
chen, so Feltron. ICI stellt 
das Bindeglied zwischen 
den grundverschiedenen 
Systemaufrufen von ISIS-I 
und CP/M dar. Die ISIS-Auf- 
rufe lassen sich auch in ei- 
genen Programmen ver- 
wenden, wodurch der Zu- 
griff auf Dateien nicht nur, 
wie bei CP/M, in Vielfachen 
von 128 Bytes möglich sei. 
Alle unter ICI verwendeten 
Dateien lassen sich auch mit 
anderen CP/M-Program- 
men bearbeiten, so daß et- 
wa die Generierung von 
PL/M-Quellprogrammen 
mit WordMaster oder 
WordStar ermöglicht wer- 
de. Das ISIS-CP/M-2.x-In- 
terface ist für Mikroprozes- 
sorsysteme mit mindestens 
64 KByte Hauptspeicher 
ausgelegt. Neben der Ver- 
sion für den Z-80-Prozessor 
ist auch eine Ausführung für 
die Verwendung der 8080- 

und 8085-CPUs erhältlich. 


Info: Feltron, Auf dem Schellerod 22, 5210 
Troisdorf-Spich, Tel. (02241) 41004 


Werden Sie SEIKOSHA Fachhändler! 


Es istihr Gewinn, daß der Trend zuLow-Cost-Druckernmit Qualitätgeht. 


GrpbEL Drupkiae 


Graphik-Drucker 
GP-100A 


Für Anwender, die kleine Mikroprozessor- 
systeme oder Home-Computer besitzen. 


Graphik-Drucker 
GP-100VC 


Werden auch Sie SEIKOSHA-Fachhändler! 

Sprechen Sie mit uns. Rufen Sie uns unter 040/6 30 50 67 an. 
Oder schreiben Sie uns, und wir schicken Ihnen 

das ausführliche Informationspaket unverbindlich zu. 


microscan GmbH 
Überseering 31 - Postfach 60 17 05 
2000 Hamburg 60 


Telefon 040/6 30 50 67 : Telex 02 13 288 


Für Anwender von Commodore VC 20 
Computern. Problemlos anschließbar. 


GP-100DB 


Für Anwender von Sharp MZ-80B Personal- 
Computern. Problemlos anschließbar. 


MS MICFOSCAN 


Ihr Partner für Computerperipherie 


omputef 97 


Die angegebenen Preise sind die Ladenpreise. 
Bitte benutzen Sie die Bestellkarte auf Seite 117. 


Personal Computer 
richtig eingesetzt 


40 Beschreibungen von 
technisch-wissenschaftli- 
chen und kommerziellen 
Anwendungen aus ver- 
schiedenen Bereichen 
1981, 150 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen 

In diesem Buch werden 16 
kaufmännische (Kalkula- 
tion, Fakturierung, Text- 
verarbeitung, Hausverwal- 
tung, Buchhaltung, Provi- 
sionsabrechnung u.a.) 
und 24 technisch-wissen- 
schaftliche (CAD-Anwen- 
dung, Simulation, Regres- 
sionsanalyse, Schulung, 
Temperaturregelung, psy- 
chologische Experimente, Meßwerterfassung, grafi- 
sche Darstellungen, Arzneimitteluntersuchung u.a.) 
Applikationen von Personal Computern aus der Sicht 
des Anwenders beschrieben. r 

Den Abschluß bilden eine tabellarische Übersicht von 
über 80 Personal Computer-Systemen mit ihren cha- 
rakteristischen Daten und ein Lieferantenverzeichnis. 


Bestellnummer MT 300 DM 29,— 
NEU W. Schneider 


Programmieren von 
Mikrocomputern 3 
BASIC für Fortgeschrittene 


1982, 189 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen und 
Tabellen 

Dieses Buch schließt an 
den Einführungsband 
»Programmieren von Mi- 
krocomputern 1« (Bestell- 
nummer VV 213) an. Es 
wendet sich an Leser, die 
Grundkenntnisse in der 
Programmiersprache BA- 
SIC besitzen und ihre 
Kenntnisse in speziellen 
Bereichen erweitern 
möchten. 

Aus der Vielzahl der mögli- 
chen Einsatzbereiche der 
Programmiersprache BA- 
SIC wurden möglichst allgemein interessierende Be- 
reiche ausgewählt, wie z. B. die Textverarbeitung in 
BASIC, die Verarbeitung von logischen (Booleschen) 
Größen, das Arbeiten mit Zufallszahlen und die Unter- 
programmtechnik. 

Ein weiterer Bestseller aus der Reihe »Programmie- 
ren von Mikrocomputern«. 


Bestellnummer VV 347 DM 29,80 


TENTMI "sn nenn. 


W. Schneider 


Programmieren von Micro- 
computern 1: Einführung in Basic 


1979, 139 Seiten, karto- 
niert 

Der Basic-Befehlsvorrat, 
auf den hier eingegangen 
wird, wurde so ausge- 
wählt, daß er sowohl in 
dem Normvorschlag für 
ein »Minimal Basic« als 
auch in allen modernen 
Basic-Versionen vorhan- 
den ist. Die einzelnen Ka- 
pitel machen mit den ele- 
mentaren Basic-Regeln 
vertraut. Eine Vielzahl von 
ver. Beispielen verdeutlichen 
78 PRINT V,5 die Regeln. Mit Hilfe von 
selbstzu lösenden Übungs- 
aufgaben kann der Leser 
überprüfen, ob er die Basic-Regeln beherrscht. Am 
Schluß des Buches zeigen 10 vollkommen program- 
mierte und kommentierte Beispiele, wie man das Wis- 
sen aus den einzelnen Kapiteln anwendet, um voll- 
ständige Programme zu schreiben. Dabei wird u.a. ge- 
zeigt, wie man eine Handelskalkulation aufstellt, eine 
Kurve einer mathematischen Funktion grafisch dar- 
stellt, eine Einkommens- bzw. Lohnsteuerberech- 
nung vornimmt oder eine Computergrafik erstellt. 


Bestellnummer VV 213 DM 24,— 


BRENSVERZUE 


PRINT GESCHW. KM/ 


Hardware-Auswahl leicht gemacht 
Personal Computer 
und ihre Peripherie 


1981, 189 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen 
Personal Computer — 
meist billiger und einfa- 
cher zu installieren als Da- 
tenstationen — ermögli- 
chen elektronische Daten- 
verarbeitung nicht nur in 
jedem Betrieb, sondern 
auch an jedem Arbeits- 
platz ohne nennenswerte 
Ausbildungs- oder Vorbe- 
reitungsarbeiten. 

Dieses Buch will dem Le- 
ser die Auswahl seines 
persönlichen Computers 
erleichtern anhand von 
Einführungen, Marktüber- 
sichten, Listen mit Auswahlkriterien und Stichwort- 
verzeichnissen. Es enthält Beiträge zu den Themen 
Personal Computer, Drucker, Platten-/Floppylaufwer- 
ke, Kassettenlaufwerke, Schnittstellen, Plotter und 
Büromöbel. 


Bestellnummer MT 350 DM 29,— 


L.A. Leventhal 


8080A/8085-Programmieren 
in Assembler 


1980, 508 Seiten, in deut- 
scher Sprache 

Das Buch enthält zahlrei- 
che Programmierbeispie- 
le, vom Laden eines Spei- 
chers bis zu vollständigen 

Entwicklungsprojekten. 

Das Schwergewicht liegt 
auf einer Anzahl von prak- 
tischen Programmierbei- 
spielen im Standard-For- 
mat, einschließlich Fluß- 
diagramm, Quellpro- 
gramm, Objektcode und 
erläuterndem Text. Ferner 
ist jeder Befehl des 8080A 
und 8085 detailliert erklärt 
sowie die Assembler-Ver- 
einbarungen für diese Prozessoren. Ebenso werden 
Eingabe-/Ausgabe-Operationen mit den zugehörigen 
Hilfsbausteinen, Programmschleifen, Code-Umwand- 
lung, Unterprogramme und Unterbrechungen behan- 
delt. Ausführliche Besprechungen für die Erstellung 
von Programmen, von der Definition der Aufgabe über 
Testen, Fehlersuche, Dokumentation hin bis zu mo- 
dularer und strukturierter Programmierung runden 
dieses Werk ab. 


Bestellnummer PW 272 DM 49,— 


R.-D. Klein 
Basic-Interpreter 


1981, 178 Seiten, 43 Abbil- 
dungen 

Wie man 8080- oder Z-80- 
Systeme nachträglich mit 
einem Basic-Interpreter 
ausrüsten kann, beschreibt 
dieses Buch. Dabei wer- 
den mehrere Ausführun- 
gen erörtert und beschrie- 
ben. Die beiden interes- 
santesten sind: Ein Tiny- 
Basic-Interpreter und ein 
komfortabler 12-KByte-Ba- 
sic-Interpreter. Der letztere 
ist einer der leistungsfä- 
higsten und ist deshalb im 
Objektformat aufgelistet 
wiedergegeben. Die Krö- 
nung bildet die ausführliche Beschreibung eines 
Basic-Interpreters für den 16-Bit-Prozessors Z8000. 
Großen Wert hat der Autor auf die Implementierung 
der unterschiedlichen Systemkonfiguration gelegt. 
Damit wird der Leser dieses Buches in die Lage ver- 
setzt, auch mal selber einen Interpreter für seine 
Zwecke zu konstruieren. Er kann auch besser mit As- 
sembler programmieren, da dazu sehr viele Program- 
miertricks gezeigt werden. 


Bestellnummer FV 319 DM 32,— 


COMPUTER- 


Software-Auswahl leicht gemacht 


1981, 208 Seiten, 800 Pro- 
grammbeschreibungen 
Woher die hochwertige 
Software nehmen? Dieses 
Buch gibt Auskunft über 
Systemsoftware, bran- 
chenneutrale Anwen- 
dungssoftware, branchen- 
orientierte Anwendungs- 
software und technisch- 
wissenschaftliche Soft- 
ware in Form von Kurzbe- 
schreibungen der einzel- 
nen Softwarepakete. Mehr 
als 800 Programmbe- 
schreibungen, aus allen 
Anwendungsbereichen für 
Personal Computer. 
Inhalt: Adreßverwaltung - Textverarbeitung : Termin- 
überwachung - Finanzbuchhaltung - Lohn und Ge- 
halt - Einkommenssteuer - Branchenpakete: Indu- 
strie - Grafisches Gewerbe - Handwerk - Großhandel 
- Hausverwaltung - Verkehrswesen - Ärzte, Dentalla- 
bors : Technik und Wissenschaft: Statistik, Mathe- 
matik - Meßdatenerfassung : Vermessung : System- 
software: Betriebssysteme - Programmiersprachen - 
Editor - Programmierhilfen - Treiber, Prüfprogramme 


Bestellnummer MT 340 DM 29, — 


L.A. Leventhal 


6502-Programmieren 


in Assembler 


1982, 686 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen, Ta- 
bellen, Flußdiagrammen 
Das vorliegende Buch ent- 
hält zahlreiche Program- 
mierbeispiele, vom einfa- 
chen Laden eines Spei- 
chers bis zu vollständigen 
Entwicklungsprojekten. 

Das Schwergewicht liegt 
auf einer großen Anzahl 
von Programmierbeispie- 
len im Standard-Format, 
einschließlich Fiußdia- 
gramm, Quellprogramm, 
WArcR A UVarION Objektcode und erläutern- 
dem Text. Ferner ist jeder 
Befehl des 6502 detailliert 
erklärt wie auch die Assembler-Vereinbarungen für 
den 6502. Ebenso werden Eingabe-/Ausgabe-Opera- 
tionen mit dem peripheren Interface-Adapter 6520 
(PIA), dem Versatile-Interface-Adapter 6522 (VIA), den 
Mehrfunktions-Bausteinen 6530 und 6532 sowie dem 
asynchronen Kommunikations-Interface-Baustein 
6850 behandelt. 


Bestellnummer PW 329 DM 59,— 


R. Zaks 


Programmierung des Z80 


1982, 606 Seiten, über 200 
Abbildungen 

Dieses Buch ist als Lehr- 
und Lernmittel konzipiert. 
Es ist außerdem ein um- 
fassendes Nachschlage- 
werk für diesen Mikropro- 
zessor und eine gründli- 
che Einführung in die Pro- 
grammierung mit Maschi- 
nensprachen. Dieses Buch 
zeigt anhand von vielen 
Abbildungen und zahlrei- 
chen Beispielen, wie Sie 
gut organisierte Program- 
me in der Sprache des Z80 
schreiben können. Alle 
Konzepte werden einfach 
und präzise beschrieben. Mit diesem Buch lernen Sie 
nicht nur die Programmierungstechniken, Sie erhal- 
ten auch ein detailliertes Verständnis dafür, wie Mi- 
kroprozessoren die Instruktionen eigentlich ausfüh- 
ren. Aus dem Inhalt: @ Z80-Hardware-Organisation ® 
Input/Output-Techniken @ Der komplette Befehlssatz 
® Z80 Adressierungsmodi ® Theorie und Entwurf 
von Datenstrukturen @ Anwendungsbeispiele 


Bestellnummer SY 331 DM 48,— 


UCHLADEN 


NEU S. Wittig 
Br BASIC-Brevier 


Eine Einführung 
in die Programmierung von Heimcomputern 


2. durchgesehene Auflage 
1982, 194 Seiten, 15 Abbil- 
dungen, 6 Tabellen 

Auf dem deutschsprachi- 
gen Markt gab es für den 
reinen »Amateur« bisher 
kein BASIC-Lehrbuch, das 
alle Besonderheiten der 
modernen Mikrocomputer 
und ihrer BASIC-Versionen 
berücksichtigt. Deshalb 
ist z.B. der Besprechung 
der Zeichenkettenfunktio- 
nen und der anderen Stan- 
dardfunktionen breiter 
Raum gewidmet. Aber der 
Leser soll nicht nur BASIC 
kennenlernen: Ziel dieses 
Buches ist es, den Leser so schnell wie möglich pro- 
grammieren zu lassen, anstatt ihn mit abstrakten De- 
finitionen zu belasten. Es beschreibt BASIC in dem 
Umfang, wie es auf den zur Zeit verbreiteten Heim- 
computern zu finden ist. 

Mit 17 Programmbeispielen, 7 Programmieraufgaben 
mit Lösungen und einer Sammlung von 10 ausführ- 
lich beschriebenen Programmen. 

Bestellnummer HH 294 DM 29,80 


A. Osborne 
CBM-Computer-Handbuch 


1981, 528 Seiten mit zahl- 
reichen Beispielen und Il- 
lustrationen, Paperback 
Ein Handbuch im ureigen- 
sten Sinne — ein Führer, 
der immer wieder zur Hand 
genommen wird. Für alle 
PET/CBM-Besitzer oder 
die, die es werden wollen, 
bietet diese Fundgrube ei- 
ne schrittweise Einfüh- 
rung bis hin zur professio- 
nellen Ausnutzung aller 
Möglichkeiten dieses be- 
liebten Computers. Dabei 
werden keine besonderen 
Vorkenntnisse erwartet, 
jeder kann mit diesem 
Buch arbeiten. Behutsam wird in die Programmier- 
sprache BASIC (und CBM-BASIC) eingeführt. Ein 
Nachschlagewerk, das einem hilft, seinen Computer 
erst richtig zu verstehen. 

Ein weiterer Titel von Dr. Adam Osborne, der sicher- 
lich ebenso schnell zum Standardwerk werden wird 
wie seine übrigen Bücher. 


Bestellnummer PW 318 DM 56,— 


1981, 390 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen 
Diese programmierte Un- 
terweisung in die Mikro- 
computertechnik ist ein 
Arbeitsbuch für Nicht-Elek- 
troniker, das man zwar mit 
Bleistift und Papier durch- 
arbeiten muß; dafür erhält 
man aber mit vergleichs- 
weise geringem Aufwand 
alle Grundkenntnisse, die 
zur Bewältigung weiter- 
führender Literatur not- 
wendig sind. Aus dem In- 
halt: Wie man mit diesem 
Buch arbeitet - Grundla- 
gen von Mikrocomputern - 
Zahlen und Codes - Computerspeicher : Wie ein Mi- 
kroprozessor arbeitet - Mikroprozessorarchitektur - 
Ein-/Ausgabeoperationen : Peripheriegeräte: Einga- 
be und Ausgabe - Peripheriegeräte: Externe Speicher 
- Integrierte Massenspeicher - Software - Program- 
mieren - Programmieren in Maschinensprache - BA- 
SIC-Programmierung : Anwendung von Mikrocompu- 
tern - Der 8080-Befehlssatz : Der ASCII-Code - Stich- 
wortverzeichnis - 


Bestellnummer IA 343 DM 48,— 


entgegen: 


R. Zaks 
CP/M Handbuch mit MP/M 


1981, 310 Seiten, in deut- 
scher Sprache, 59 Abbil- 
dungen 

Dieses Buch beschreibt 
CPIM, das meistgebrauch- 
te Betriebssystem für Mi- 
krocomputer. 

Aus dem Inhalt: Einfüh- 
rung in CP/M und MP/M 
CP/M- und MP/M-Funktio- 
nen - Handhabung von Da- 
teien - Anwendungen des 
Editors : Struktur von 
CP/M und MP/M - Kurzbe- 
schreibung der CP/M- und 
MPIM-Befehle und -Pro- 
gramme - Praktische Hin- 
weise - Entwicklungsten- 


denzen - Anhang 

CPI/M wurde zur problemlosen Nutzung von Mikro- 
computern entwickelt. Dieses Buch vermittelt das 
notwendige Wissen so komplett wie möglich und so 
umfangreich wie notwendig. 


Bestellnummer SY 307 DM 44,— 


G. Oetzmann 


Programmieren von 
Mikrocomputern 2 


Lehr- und Übungsbuch für 
die Rechnerserien cbm 
2001 und cbm 3001 

1981, 115 Seiten, mit zahl- 
reichen Beispielen, 8 voll- 
ständigen Programmen 
und 32 Bildern 

Die Rechner der Serien 
cbm 2001 und cbm 3001 
können in cbm-BASIC pro- 
grammiert werden, einer 
BASIC-Variante mit ver- 
schiedenen herstellerspe- 
zifischen Besonderheiten. 
Dieser zweite Band der 
Reihe »Programmieren 
von Mikrocomputern« ent- 
hält eine umfassende Ein- 
führung in cbm-BASIC, ohne daß Programmierkennt- 
nisse vorausgesetzt werden. Neben der Vermittlung 
der Sprache wird an verschiedenen Beispielen der 
Weg von der ersten Lösungsidee bis zum fertigen Pro- 
gramm demonstriert. 


Bestellnummer VV 313 DM 29,80 
NEU A. Gruber/S. Gutschmidt 


UCSD-Pascal 


1981, 294 Seiten 

Dieses Buch wurde ge- 
schrieben für den Benut- 
zer von UCSD-Pascal. Es 
weicht in einigen Punkten 
von Standard-Pascal ab. 
Unterschiede werden im 
Buch deutlich gemacht. 
Das Buch besteht aus 
zwei Teilen. Der erste Teil 
behandelt das UCSD-Be- 
triebssystem mit seinen 
verschiedenen Komponen- 
ten. Der zweite Teil be- 
schreibt die Programmier- 
sprache Pascal. Das hier 
gesagte unterscheidet 
sich nur geringfügig von 
anderen Pascal-Implementationen für Mikrocompu- 
ter. Deshalb dürfte es auch für andere Mikrocompu- 
ter-Pascal-Versionen geeignet sein. 


Bestellnummer IA 344 DM 49,— 


Ihre Bestellung nehmen wir gern telefonisch 
= 089/ 4613-225 


R. Paul/M. Riedel 


CP/M und WORDSTAR 
Anwender-Handbuch 


1981, 122 Seiten, 9 Bilder, 
zahlreiche Tabellen 
Mit diesem Titel steht dem 
Computer-Anwender end- 
lich ein leichtverständli- 
CPMu nd ches deutschsprachiges 
Handbuch für das meist- 
verbreitete Mikrocompu- 
ter-Betriebssystem CP/M 
einschließlich MP/M zur 
Verfügung. 
Gleichzeitig bietet es eine 
komprimierte Darstellung 
des unter CP/M arbeiten- 
den komfortablen Textver- 
arbeitungssystems WORD- 
STAR. Die praxisorientier- 
te Einleitung vermittelt in 
kurzer Form die für die Anwendung nötigen Grundla- 
gen. Das Buch beschreibt den vollständigen Kom- 
mandosatz des Betriebssystems CP/M, des Multi- 
User-Betriebssystems MP/M und des Textverarbei- 
tungssystems WORDSTAR. 
Dabei wird die Wirkung der Kommandos zusätzlich 
durch zahlreiche Beispiele verdeutlicht. Auch die Be- 
nutzung des CP/M-Editors wird ausführlich erklärt. 


Bestellnummer MT 310 DM 29,80 


Computer 1 


WORDSTÄR 


Ahkhkkhchkkccr 


Markt “lechnik 


G. Oetzmann 


Programmieren von 
Mikrocomputern 5 
£ — [| Lehr- und Übungsbuch für 


die Rechnerserien cbm 
4001 und cbm 8001 

1982, 119 Seiten mit zahl- 
reichen Beispielen, 8 voll- 
ständigen Programmen 
und 32 Bildern 

Die Rechner der Serien 
cbm 4001 und cbm 8001 
können in cbm-BASIC pro- 
grammiert werden, einer 
BASIC-Variante mit ver- 
schiedenen hersteller-spe- 
zifischen Besonderheiten. 
Dieser Band der Reihe 
»Programmieren von Mi- 
krocomputern« enthält ei- 
ne umfassende Einfüh- 
rung in cbm-BASIC, ohne daß Programmierkenntnis- 
se vorausgesetzt werden. Neben der Vermittlung der 
Sprache wird an verschiedenen Beispielen der Weg 
von der ersten Lösungsidee bis zum fertigen Pro- 
gramm demonstriert. 

Ein weiterer Bestseller aus der Reihe »Programmie- 
ren von Mikrocomputern« 


Bestellnummer VV 346 DM 29,80 


R. Zaks 


Einführung in PASCAL 
und UCSD-PASCAL 


1981, 517 Seiten 

Dieses Buch macht PAS- 
CAL zugänglich für alle. 
Sie finden schrittweise In- 
struktionen und Übungen, 
die Ihre Fähigkeiten im 
Umgang mit PASCAL und 
Ihr Verständnis dieser 
Sprache entwickeln. An- 
fänger lernen schnell, wie 
sie einfache PASCAL-Pro- 
gramme erstellen können. 
Fortgeschrittene finden 
hier eine umfassende Be- 
schreibung von PASCAL 
und auch die Unterschiede 
zu UCSD-PASCAL. Den 


Abschluß bilden die Prä- 
sentation komplizierter Datenstrukturen und die tech- 
nischen Informationen im Anhang. 


Bestellnummer SY 308 DM 48,— 


Bestellungen kommen am gleichen Tag zur Auslieferung. 
Zustellung erfolgt mit Rechnung — keine Nachnahme. 


Die angegebenen Preise sind die Ladenpreise. 
Bitte benutzen Sie die Bestellkarte auf Seite 117. 


Adam Osborne 
Mikrocomputer-Grundwissen 


Eine allgemeinverständli- 
che Einführung in die Mi- 
krocomputer-Technik, 2. 
Auflage, 296 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen 
Dieses Buch ist das erste 
in einer umfangreichen 
Reihe von Mikrocomputer- 
Fachbüchern und wendet 
sich an alle, die sich privat 
und beruflich für dieses 
hochinteressante Gebiet 
der Technik begeistern 
oder sich einfach, aus wel- 
chen Gründen auch im- 
mer, damit auseinander- 
setzen müssen. Denn »Mi- 
- krocomputer-Grundwis- 

sen« ist der »maßgeschneiderte Anzug« für alle, die 
sich die Mikrocomputer-Technik von Null an erarbei- 
ten wollen. Nach sechs Lernschritten beherrschen 
Sie die Materie und können mitreden, wenn es um 
das aktuelle Thema MIKROCOMPUTER geht. Mit den 
Testfragen am Ende jedes Kapitels können Sie Ihren 
Lernerfolg kontrollieren und bestätigt sehen. Dieses 
Buch ist die ideale Basis, um sich in die Mikrocom-pu- 
ter-Technik einzuarbeiten. 


Bestellnummer PW 156 DM 36,— 


Rodnay Zaks 
Mein erster Computer 


1981, 304 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen und 
Tabellen 

Das Buch für all diejeni- 
gen, die den Kauf oder die 
Nutzung eines Mikrocom- 
putersystems erwägen. 
Dieses Buch erklärt in ei- 
ner direkt zugänglichen 
Art, aus welchen Kompo- 
nenten ein Mikrocompu- 
tersystem besteht, wie es 
zu benutzen ist, welche 
Kosten damit verbunden 
sind sowie die Auswahlkri- 
terien für Hardware und 
Software. Insbesondere 
die geschäftlichen Ein- 
satzmöglichkeiten von Mikrocomputersystemen wer- 
den eingehend besprochen. Aus dem Inhalt: Das Zeit- 
alter der Mikrocomputer : Die Bedienung eines Mikro- 
comptersystems - Grundlegende Definitionen - Wie 
funktioniert ein Mikrocomputersystem - Das Pro- 
grammieren eines Computers - Von BASIC bis CO- 
BOL : Kommerzieller Computereinsatz - Die Auswahl 
eines Systems - Die Peripheriegeräte - Die Wirt- 
schaftlichkeit eines kommerziellen Systems u.a. 


Bestellnummer SY 309 DM 28,— 


MEIN ERSTER 
COMPUTER 


W. Schneider Programmieren von 
NEU Mikrocomputern 4 
Tozug Einführung in PASCAL 


1982, 155 Seiten mit zahl- 
reichen Beispielen und 10 
vollständigen Program- 
men 

Die höhere Programmier- 
sprache PASCAL findet 
z.Z. eine schnelle Verbrei- 
tung, da das systemati- 
sche Programmieren in 
strukturierter Form unter- 
stützt wird. Dieses Buch 
möchte Programmieran- 
fänger an diese neue Pro- 
grammiersprache heran- 
führen. 

Nach einer kurzen Einfüh- 
rung in die Datenverarbei- 
tung wird auf die Ausstat- 
tung eines Mikrocomputersystems eingegangen, 
wenn die Programmiersprache PASCAL eingesetzt 
werden soll. Der PASCAL-Befehlsvorrat, auf den hier 
eingegangen wird, wurde so ausgewählt, daß er in al- 
len modernen PASCAL-Versionen vorhanden ist, sich 
aber auf ein Mindestmaß an Befehlen beschränkt. 
Der Programmieranfänger verliert auf diese Weise 
nicht den Überblick bei der Vielfalt der Möglichkeiten. 


Bestellnummer VV 358 DM 24,— 


NEU G. O..Hamann 


Lerne BASIC mit dem 
Volkscomputer VC 20 


Eine programmierte Unter- 
weisung 

In 24 Kapiteln auf ca. 450 
Seiten werden Elemente 
eines Computersystems, 
die Phasen der Programm- 
erstellung, die Grundlagen 
der Programmiersprache 
Basic, Programmbefehle 
und Systemkommandos, 
Farbe und Grafik, Musik 
und Geräusche, Sprünge 
und Verzweigungen, 
Schleifenbildung, Unter- 
programmtechnik, vor- und 
selbstdefinierte Funktio- 
nen sowie Dateibefehle 
behandelt. Die Kapitel 
sind alle in Lerneinheiten und Prüfeinheiten (mit 
schriftlich zu lösenden Tests) gegliedert, jeder Prüf- 
einheit schließt sich eine Lösung an. Bei 20 Kapiteln 
gibt es ergänzend Übungsprogramme. 


Bestellnummer CO 339 DM 29,80 


NEU S. Wittig 
Basic Brevier 


Systematische Aufgaben- 
sammlung 

Anhand von 207 Aufgaben 
und 230 Lösungsprogram- 
men werden alle BASIC- 
Sprachelemente systema- 
tisch geübt. Spezielle Vor- 
kenntnisse sind nicht er- 
forderlich. Die Aufgaben- 
stellungen sind für Lernen- 
de aus allen Branchen ver- 
ständlich. Tabellen erlau- 
ben die Auswahl von Auf- 
gaben mit bestimmten 
Kombinationen von Sprach- 
elementen. Zugleich ist 
dieses Buch eine einzigar- 
tige Sammlung von fertig 
programmierten Algorithmen: Vergleichen, Sammeln, 
Einfügen, Streichen, Suchen, Mischen, Sortieren, 
Runden, Zahlenkonversionen, Zufallszahlen und Si- 
mulationen u. v. a. m. 


Bestellnummer HH 349 DM 24,80 


R. Zaks/A. Lesea £ 
überarbeitete 


Mikroprozessor Auflage 
Interface Techniken 


1980, 435 Seiten, 3. Aufla- 
ge in deutscher Sprache 
Das vorliegende Buch 
stellt die Techniken und 
Bauteile vor, die zum Er- 
stellen eines vollständi- 
gen Systems benötigt wer- 
den: alles von der Zentral- 
einheit bis zum voll ausge- 
bauten System mit allen 
üblichen Peripherieeinhei- 
ten, die von der Tastatur 
bis zum Floppy-Disk-Spei- 
cher reichen. Mit diesem 
Buch ist Interface-Technik 
keine Kunst mehr. Es er- 
klärt, wie einfach im Grun- 
de genommen die Gesamt- 
schaltung eines Mikrocomputers ist, wenn man die 
einzelnen Peripherie-Geräte für sich betrachtet. Die- 
ses Standardwerk, bereits in der 2. Auflage, ist das 
Ergebnis langjähriger Entwicklungs- und Lehrerfah- 
rungen der Autoren. 


Bestellnummer KB 205 DM 48,— 


COMPUTER- 


NEU E. Floegel 


Programmieren mit dem ZX 81 
in BASIC und Maschinencode 


1982, 128 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen und 
lauffähigen Programmen 
Die Programme in diesem 
Buch sind aufgeteilt in 
Spielprogramme, Schul- 
und andere Programme 
und Programme zur Daten- 
verwaltung. Alle Program- 
me sind abgeschlossen 
und lauffähig. Der Leser 
ist aber aufgefordert, die- 
se Programme nicht als 
starr zu betrachten, son- 
dern sie nach seinem Belie- 
ben zu erweitern oder ab- 
zuändern. Dadurch lernt er 
einerseits die Programme 
zu verstehen, anderseits sie auf seine eigenen Be- 
dürfnisse zuzuschneiden. . 

Für alle diejenigen, die sich über BASIC hinaus mit 
der Programmierung des Prozessors Z80 beschäfti- 
gen wollen, ist ein Kapitel über die Verwendung von 
Maschinencode eingeschlossen. 


Bestellnummer HO 342 DM 29,80 


] E. Floegel 


Lexikon der modernen 
Elektronik 


1980, 232 Seiten, 33 Abbil- 
dungen 

Mehr als 2000 aktuelle 
Fachbegriffe aus den Ge- 
bieten Allgemeine Elektro- 
nik, Mikroelektronik, Mi- 
krocomputer-Technik und 
Software. Zusammenge- 
tragen von Profis in diesen 
Sparten. Suchbegriff ist je- 
weils der englische Aus- 
druck, dem die deutsche 
Übersetzung und eine aus- 
führliche Erläuterung 
folgt. Zahlreiche Abbildun- 
gen und eine Zusammen- 
stellung der Begriffe run- 
den den hohen Informa- 
tionswert dieses bewährten Nachschlagewerks ab. 
Der Elektroniker im Beruf, als Student in der Ausbil- 
dung oder der Computerhobbyist findet in diesem Le- 
xikon »seinen« Sprachschatz an Fachbegriffen, den 
er beherrschen muß oder zumindest griffbereit haben 
sollte. Es enthält alles was die Voraussetzung 
schafft, um verbal mit der rapiden Entwicklung 
Schritt halten zu können. 


Bestellnummer MT 270 DM 48,— 
ST L. Poole, 
NEU M. McnNiff, S. Cook 


Apple Il-Anwenderhandbuch 


1982, 400 Seiten mit zahl- 
reichen Abbildungen und 
Tabellen 

Das neue, deutschsprachi- 
ge Apple Il-Anwenderhand- 
buch erspart Ihnen zeitrau- 
bendes und nutzloses Su- 
chen nach der wirklich ver- 
wendbaren Literatur über 
diesen beliebten Compu- 
ter. Es beschreibt zum Ei- 
nen den Apple Il-Computer 
und gibt zum Anderen aus- 
führlich Auskunft über Pe- 
ripherie-Bausteine und Zu- 
behör einschließlich Disk- 
Laufwerken und Drucker. 
Mit Hilfe dieses Buches 
werden Sie Ihren Apple Il erfolgreich einsetzen. Sie 
lernen BASIC auch für komplexe Anwendungen anzu- 
wenden. Wie man farbige Grafiken erstellt. Sie erhal- 
ten Tips für fortgeschrittene Programmerstellung. Sie 
erfahren die Verwendung des Maschinensprachen- 
Monitors. U.v.m. Mit dem Apple Il-Anwenderhand- 
buch werden Ihnen alle Möglichkeiten eröffnet, die in 
diesem Computer stecken. 


Bestellnummer PW 341 DM 49,— 


CHLADEN 


NEU G. J. Myers 
BET Methodisches Testen 


von Programmen 


1982, 171 Seiten mit 44 Ab- 
bildungen und 5 Tabellen 
Dieses Buch hilft Ihnen, 
Kosten zu senken: durch 
eine praxisbezogene An- 
leitung zum Testen von 
Programmen. Der Schwer- 
punkt liegt auf der Ent- 
wicklung von effektiven 
Testfällen. Es ist ein Hand- 
buch zur Optimierung des 
methodischen Testens in 
der Praxis. Darüber hinaus 
sind auch ökonomische 
und psychologische 
Aspekte von Programm- 
tests betrachtet, ebenso 
Managementinformatio- 
nen, Testwerkzeuge, High-Order Testing, Fehlerbehe- 
bung und Codeinspektionen. 
„Der Preis dieses Buches macht sich vielfach be- 
zahlt, wenn es Ihnen geholfen hat, auch nur einen 
Fehler mehr zu entdecken«. 


Bestellnummer OL 355 DM 48,— 
NEU A. Dripke 
NEU CBM Spiele-Buch 1 


Programmieren mit 
unterhaltsamen Spielen für 
CBM 2001/3001/4001 


———_ 1981, 260 Seiten mit zahl- 
eg 7 reichen Abbildungen 
u Jetzt gibt es ein Buch, 
über das sich alle Benut- 
zer von Commodore-Com- 
ale Hin putern freuen dürften. So 
' some zeichnet sich dieses CBM 
Spiele-Buch mit 18 Spielen 
durch viel Liebe zum De- 
tail aus. Die grafischen 
Zeichen kommen ebenso 
zum Einsatz wie die Mög- 
lichkeit der Tonerzeugung. 
Und wo BASIC gar nicht 
mehr schnell genug ist, da 
wird es durch ASSEM- 
BLER ersetzt. Die Auswahl 
der Spielprogramme reicht 
von »Roulette« und »Blackjack« über »Weltraum- 
schlacht«, »Rollerball«, »Kniffel«, »Bazaar« bis hin 
zum »Ehevermittler«. Der Autor erläutert in jedem der 
18 Kapitel Tips und Tricks rund um das Programmie- 
ren. 


01 3001 4001 


Bestellnummer IA 295 DM 38,— 
NEU B.R. Christensen 
Strukturierte 


Programmierung mit COMAL 


1982, 226 Seiten 

Die Programmiersprache 
COMAL wurde auf der 
Grundlage von BASIC ent- 
wickelt; sie verbindet die 
Vorzüge von BASIC — ein- 
fach zu lernen, interaktive 
Programmierung — mit 
den Möglichkeiten zur 
strukturierten Program- 
mierung von PASCAL: u. a. 
durch die Verfügbarkeit 
von Sprachelementen wie 
IF — ELSE — ENDIF, 
REPEAT — UNTIL und 
WHILE — ENDWHILE. 
Diese Einführung ist be- 
sonders geeignet für den 
Informatik-Unterricht an Schulen und zum Selbststu- 
dium. Didaktisch geschickt aufbereitet, mit vielen 
Beispielen und Übungsaufgaben vermittelt sie dem 
Leser Grundkenntnisse und Praxis der strukturierten 
Programmierung. 


Bestellnummer OL 359 DM 24,80 


Ihre Bestellung nehmen wir gern telefonisch 
entgegen: ® 089/ 46 13-225 


L. Poole/M. Borchers 
77 Basic-Programme 


1980, 195 Seiten 

Dieses Buch ist für Leser 
gedacht, die eine Vielzahl 
von praktisch anwendba- 
ren Basic-Programmen su- 
chen. Es enthält 77 Kurz- 
programme, die finanz- 
technische, mathemati- 
sche, statistische sowie 
allgemeine interessante 
Aufgaben wie Umwand- 
lung von Einheiten etc. be- 
handeln. Jedes Programm 
wurde sorgfältig getestet 
und anhand von Beispie- 
len detailliert erläutert. Je- 
des Programm wird zu- 
nächst kurz beschrieben 
und später mit Hinweisen auf Änderungsmöglichkei- 
ten der entsprechenden Programme aufgeführt. Ob- 
wohl die beschriebenen Programme auf einem PET- 
Computer erstellt wurden, lassen sie sich ohne gro- 
Ben Aufwand auch auf anderen bekannten Compu- 
tern wie Wang 2200, Radio Shack, SWTRC, Heath etc. 
verwenden. Ob Sie nur wenig oder keine Erfahrung im 
Programmieren in Basic besitzen — mit »77 Basic 
Programme« können Sie der Programmierlogik in Ba- 
sic folgen. 


Bestellnummer PW 256 DM 39,— 


BASIC- PROGRAMME 


Nach »English for International Conferences« 


L. Oswald 
Programme für CBM 


1981, 24 Programme auf 
119 Seiten 

Das Buch »Programme für 
CBM« soll jedem die Mög- 
lichkeit geben, leistungs- 
fähige Programme zu mini- 
malen Kosten auf seinem 
System zu implementie- 
ren. Bei der Zusammen- 
stellung der Programme 
wurde sowohl an den kom- 
merziellen Anwender so- 
wie an den Kreis derjeni- 
gen gedacht, der den Mi- 
krocomputer auch zur Zer- 
streuung in der Freizeit 
nutzen möchte. Deshalb 
sind Rechnungsschreib- 
programme, Textverarbeitung usw., aber auch lustige 
Spielprogramme wie Musik, Mäuse, Lotto usw. dabei. 
Die Programme verwenden kaum PEEK- und POKE- 
Befehle, so daß die meisten Programme auf allen 
CBM- und PET-Computern laufen dürften. Trotzdem 
wurde am Schluß des Buches noch eine ROM-Ver- 
gleichsliste beigefügt, die sicherlich gute Dienste lei- 
stet. 


Bestellnummer HO 302 DM 19,80 


Jetzt NEU »English for Business & Commerce 1« 


English for Business and Commerce ist der Englischkurs für Sie, wenn Sie Englisch im Beruf oder für 
Ihr berufliches Weiterkommen benötigen. Vorausgesetzt werden 4 bis 5 Jahre Schulenglisch. 


English for Business and Commerce vermittelt das Englisch, das Sie bei Geschäftsgesprächen und in 
Alltagssituationen brauchen. Ausdrücke und Redewendungen, die häufig in einem wirtschaftlichen 
Zusammenhang auftauchen, werden vermittelt und geübt. Darüber hinaus wiederholen Sie im Kurs die 
wichtigste Grammatik, die Sie sicherlich schon einmal gelernt haben, die aber immer wieder Schwie- 
rigkeiten bereitet — selbst Leuten, die über sehr gute Englischkenntnisse verfügen. Die Sprache des 
Geschäftsverkehrs wird auch im Zusammenhang mit den Strukturen und dem Wortschatz, der oft in 
Geschäftsbriefen und -berichten vorkommt, eingeführt und geübt. Am Ende des Kurses verfügen Sie 
praktisch über den gesamten Wortschatz und über die Sprachstrukturen, die für das Zertifikat »Eng- 


lish for Business Purposes« festgelegt sind. 


Dieser Kurs besteht aus 3 Teilen. Teil 1 ist soeben erschienen und besteht aus 4 Toncassetten und ei- 
nem ausführlichen Begleitheft mit deutscher Einführung: 


Unit 1 (Background Information) 
Unit 2 (A Business Trip to London) 
Unit 3 (Visiting British Companies) 
Unit 4 (Looking for Partners) 


Bestellnummer VV 361 


NEU W. Hofacker 


Programme für VC 20 
Spiele — Utilities — Erweiterungen 


1982, 163 Seiten 

Dieses Buch hat sich zur 
Aufgabe gemacht, den An- 
wender mit vielen Tricks, 
Tips, Anleitungen zum 
Ausbau des Systems und 
vor allem mit guten Pro- 
grammen zu versorgen. 
Wie immer sind neben vie- 
len Spielen auch ernsthaf- 
te Dinge wie Wortprozes- 
sor, Speichererweiterung, 

Ein-/Ausgabe-Program- 

mierung u. v. a. mehr mit 
aufgenommen worden. Al- 
le Programme wurden 
sorgfältig getestet. 


Bestellnummer HO 345 DM 29,80 


NEU 
u Personal Computer 
Lexikon 


1982, ca. 150 Seiten, Register: englisch- 
deutsch 

Dieses Lexikon wurde entwickelt, um die Welt 
der Personal Computer transparenter zu ma- 
chen. Es enthält die über 1000 wichtigsten 
Hard- und Software-Begriffe des »Personal 
Computing« und verwandter Gebiete. Alle Be- 
griffe werden auf deutsch erklärt. Zusätzlich 
wird die englische Übersetzung des deut- 
schen Suchbegriffes angegeben. Wichtig: Im 
Anhang befindet sich ein Register englisch- 
deutsch. So gibt es auch beim Lesen englisch- 
sprachiger Dokumentationen keine Probleme. 
Auslieferung ab Anfang September. 


Bestellnummer MT 390 DM 19,50 


Bestellungen kommen am gleichen Tag zur Auslieferung. 
Zustellung erfolgt mit Rechnung — keine Nachnahme. 


Versicherungs-/Handelsvertreter 


Tina spart 2 Arbeitskräfte 


Untermeitingen liegt zwischen Landsberg und Augsburg. Von hier aus bear- 
beitet der Versicherungsmakler Heinz-Jürgen Böttker (49) den Regierungsbe- 
zirk Schwaben und das angrenzende Württemberg. Im Januar dieses Jahres 
hat Böttger sein Maklerbüro in eine GmbH umgewandelt. Gleichzeitig hat 
»Tina« die Arbeit aufgenommen, ein Rechner, der als Zwei-Platz-System mit 
Floppy-Laufwerk und Drucker zum Preis von 50000 Mark zwei 


hatte der Makler keine 

Ahnung, um wen es sich bei 
»Tina« handelte. Es waren Kunden 
von Böttker, die den Namen ins Ge- 
spräch brachten. Sie wollten den 
Computer versichern lassen. Doch 
Böttker versuchte, seine Klienten 
vom Kauf einer großen und be- 
kannten Marke zu überzeugen. 
Aber nach näherem Hinsehen kam 
es genau umgekehrt: Böttker wur- 
de von seinen Kunden überzeugt. 
Schuld daran ist nicht zuletzt Hans 
Wemer Huber aus Babenhausen, 
der »Tina« und somit auch Böttker 
ein Programm auf den Leib schnei- 
dern wollte und, wie sich heraus- 
stellte, auch konnte. Böttker: »Mei- 
ne Frage war, wo können wir mit ei- 
nem Computer am meisten Geld 
sparen. Das Ergebnis dieser Über- 
legung war klar: Sparen kann man 
bei der Abrechnung mit den Kun- 
den, den Versicherern und bei der 
Bestandsauswertung wie bei der 
Bestandserfassung.« 

Einen erheblichen Vorteil sieht 
der Makler in der Tatsache, daß 
Huber Programmacher und Händ- 
ler in einem ist. »Das«, meint Bött- 
ker, »verkürzt Wege und erlaubt 
schnelle Programmkorrekturen.« 
Letztlich ausschlaggebend bei der 
Entscheidung für das System von 
Lomac war jedoch, daß bei Einsatz 
anderer Systeme der Betrieb des 
Versicherungsmaklers organisato- 
risch hätte umgekrempelt werden 
müssen. Der gelernte Maschinen- 
bau-Ingenieur, der sich nach einem 
schweren Verkehrsunfall 1960 der 
Versicherungsbranche zuwandte, 
war zu einer derartigen Umstellung 
keinesfalls bereit. Nach seiner Auf- 
fassung ist es vielmehr der Compu- 
ter, der sich dem Betrieb anzupas- 
sen habe und nicht umgekehrt. 
Nach 7 Jahren selbständiger Tä- 
tigkeit im Dienste seiner Kunden 


102 ompuker 


N: im vergangenen Jahr 


Arbeitskräfte einspart. 


und in Zusammenarbeit mit allen 
wesentlichen deutschen Versiche- 
rungsgesellschaften (und einer Rei- 
he ausländischer) erscheint dem 
selbstbewußten Makler eine derar- 
tige Forderung als legitim. Der Er- 
folg gibt ihm recht: »Was bei uns 
morgens an Arbeit rein kommt, ist 
abends wieder draußen. Und der 
Computer macht mit.« Gab es bei 
den fünf kaufmännischen Ange- 
stellten Akzeptanzprobleme? Stell- 
vertretend für die Kollegen meint 
Christine von Bötticher: »Ich freue 
mich schon auf die nächsten Pro- 
gramme.« Was die bestehenden 
Programme leisten, schildert Hans 
Wermer Huber: 

Anlage, Ändern, Listen der 
Stammdateien 

Diese Programme dienen zur An- 
lage und zur Änderung der Stamm- 
dateien im Bildschirmdialog. Jeder 
Satz in diesen Dateien ist unter ei- 
ner Referenz (Stichwort) abgelegt. 
Dieses Stichwort kann sowohl nu- 
merisch, als auch alphabetisch 
sein. (Also z.B. Auswahl aller Man- 
danten mit bestimmten Anfangs- 
buchstaben). Die Anlage- und An- 
derungsprogramme überprüfen, 
ob unter dem eingegebenen Be- 
griff bereits ein Satz abgelegt ist. 
Wenn ein Satz vorhanden ist, wird 
dieser angezeigt und zur Änderung 
angeboten. Mit den Änderungspro- 
grammen kann jedes einzelne Feld 
eines Datensatzes geändert wer- 
den, wobei auch in den Änderungs- 
programmen die Zulässigkeit der 
Eingabe überprüft wird. Die List- 
programme erstellen aus den 
Stammdateien Listen, die alle Fel- 
der der Stammdatei enthalten, und 
dienen neben der Kontrolle der an- 
gelegten Datensätze zur Schnellin- 
formation ohne besondere Aufbe- 
reitung. Die Listen können jeweils 
von — bis zu einem bestimmten 
Stichwort abgerufen werden. 


VR-VN-Abrechnungen (Ver- 
sicherer-Versicherungsnehmer) 

Die VR-VS-Abrechnung ist in 9 
Programmbereiche unterteilt. 


Erfassen der VR-Dokumente / 
VR-Prämienrechnungen: 

Hier werden die vom Versiche- 
rer vorgelegten Dokumente und 
Prämienrechnungen erfaßt, wobei 
geprüft wird nach Eingabe der 
Kunden- und Versicherungsnum- 
mer, ob diese Versicherung be- 
reits im Bestand vorhanden ist. 
Wenn ja, können die Daten des Be- 
stands voll übernommen werden. 
und die Erfassung ist abgeschlos- 
sen, oder es werden Teile im Be- 
stand, wie zum Beispiel der Prä- 
mienbetrag, geändert. Ist das Do- 
kument im Bestand noch nicht vor- 
handen, müssen die übrigen Daten 
zur Neuaufnahme in den Bestand 
erfaßt werden. Während der Erfas- 
sung wird sofort die Nettoprämie, 
die Courtage und die Prämie an 
den Versicherer errechnet und an- 
gezeigt. Diese Berechnung wird 
zur Abspeicherung angeboten, 
kann jedoch in den einzelnen Fak- 
toren verändert werden. 


Kontrolldruck / Änderungen 
der Erfassung: 

Zur Kontrolle der erfaßten Bele- 
ge kann ein Kontrolldruck erstellt 
werden. Dieser Kontrolldruck ent- 
hält eine laufende Nummer, so daß 
durch Aufruf dieser Nummer der 
erfaßte Datensatz wieder aufgeru- 
fen und geändert werden kann. 


Verarbeitung der Erfassung: 
Dieses Programm verarbeitet die 
erfaßten Dokumente 
— zu Rechnungssätzen an den Man- 
danten (Versicherungsnehmer), 
— erstellt die Druckdatei zum 
Druck der Überweisungsträger, 
— bildet offene Posten Mandanten, 
— bildet offene Posten Versicherer, 
— speichert den Prämienbetrag im 
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Versicherungsmakler und Handelsvertreter bekamen 'Marktschwankungen deutlich 
zu spüren. In der Folge hat auch in dieser ‚Branche der Mikrocomputer seinen 
Siegeszug fortgesetzt. Er hilft Personal'sparen, Kundendaten und Läger verwalten. 
Er schreibt Briefe und Rechnungen. Er kann Umsätze in Hinblick auf 

'Sollvorgaben überprüfen und Statistiken ausdrucken. 
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Bestandsspiegel, in dem die Prä- 
mienzahlungen der letzten 3 Jahre 
gespeichert bleiben. 

Druck Prämienrechnung 

Es werden auf Endlosformularen 
pro Dokument Prämienrechnungen 
an den Mandanten erstellt, wobei 
in einer Zweitausfertigung die Be- 
rechnung der Nettoprämie, der 
Gebühren, der Courtage und der 
Prämie an den Versicherer ausge- 
worfen wird. Die bei der Erfassung 
als Jahresrechnung gekennzeich- 
neten Rechnungen werfen die 
Quartalsbeträge gesondert aus mit 
Angabe der Fälligkeiten. 

Druck Überweisungsträger 

Auf Endlosformularen werden 
nun die Überweisungsträger ge- 
druckt, wobei für Jahresrechnun- 
gen entsprechend der Fälligkeiten 
zusätzliche Überweisungsträger 
mitgedruckt werden. 

Erfassung der Mandantenzah- 
lungen 

Im Bildschirmdialog (BSD) wer- 
den die eingehenden Mandanten- 
zahlungen verbucht, wenn wahl- 
weise die Nummer des Überwei- 
sungsträgers eingegeben, oder — 
wenn diese nicht vorhanden ist — 
die Kundennummer und der Betrag 
erfaßt wird. Bei der Erfassung wird 
geprüft, ob der offene Posten vor- 
handen ist und ob er durch die Zah- 
lung ausgeglichen wird. Auf 
Wunsch kann der offene Posten zur 
Kontrolle noch einmal angezeigt 
werden. 


Druck offener Mandantenzah- 
lungen 

Zur Kontrolle nicht eingelöster 
Dokumente kann jederzeit eine Li- 
ste noch offener Mandantenzahlun- 
gen und somit die noch ausstehen- 
den Beträge ausgedruckt werden, 
wobei gleichzeitig die Erinnerun- 
gen in Briefform ausgedruckt wer- 
den. 

Verarbeitung zur VR-Abrech- 
nung 

Die gebuchten Mandantenzah- 
lungen werden zu einer Versicher- 
erabrechnung verarbeitet. 

VR-Abrechnung 

Nach Anwahl des zur Abrech- 
nung gewünschten Versicherers 
wird die Versichererabrechnung 
erstellt. Auf dieser Abrechnung 
werden alle eingelösten Prämien- 
rechnungen der Mandanten mit 
Versicherungsnummer, Bezeich- 
nung des Risikos, der Versiche- 
rungsscheinnummer, dem Prä- 
mienzeitraum, der Bruttoprämie 
und der an den Versicherer abzu- 
führenden Prämie aufgelistet. Zu- 
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Freut sich auf teilweise aktenlose Programme: Christine von Bötticher 


sätzlich enthält diese Abrechnung 
Gutschriften für zurückgegebene 
Dokumente sowie Forderungen an 
der Versicherer für ausbezahlte 
Schäden oder Zahlungen aus tech- 
nischem Überschuß, wenn solche 
Leistungen aus Erfassungspro- 
grammen erfaßt wurden. 


Rückprämienrechnung 

Die Erfassung, Verarbeitung und 
der Druck von Rückprämienrech- 
nungen erfolgt mit obenstehendem 
Programm, indem der Prämienbe- 
trag negativ eingegeben wird. 
Beim Druck der Rechnung wird 
überprüft, ob der Prämienbetrag 
negativ ist und dadurch veranlaßt, 
daß statt Prämienrechnung Prä- 
miengutschrift gedruckt wird. Bei 
negativem Prämienbetrag wird 


HA.J. Böttker plant Plattenstation 


kein Überweisungsträger ausge- 
druckt, stattdessen wird der Zah- 
lungsbetrag abgestellt zum Druck 
von Schecks. Ist in den Program- 
men ein Scheckdruckprogramm in- 
stalliert, kann aus diesem Datensatz 
automatisch der Scheckdruck er- 
folgen. 

Schadensauszahlung / techni- 
scher Überschuß 

Hier werden im BSD Datensätze 
erstellt, aus denen Schecks an die 
Mandanten gedruckt werden zur 
Zahlung von abgewickelten Schä- 
den oder zur Erstattung des techni- 
schen Überschusses. Zugleich wer- 
den diese Datensätze in die Ab- 
rechnungsdatei des jeweils zustän- 
digen Versicherers verarbeitet. 
Dieses Programm enthält das zur 
Erstellung der Schecks erforderli- 
che Druckprogramm. 


Übernahme der VR/VN-Abrech- 
nung in die Finanzbuchhaltung 

Versichererzahlungen werden 
als Einnahmen, der daraus errech- 
neten Provisionen als Provisionser- 
löse sowie die Gutschrift auf dem 
Bankkonto als Gegenbuchung ge- 
bucht. Diese Buchungen erfolgen 
jeweils sofort nach Erfassung der 
täglichen Zahlungseingänge, paral- 
lel zum Programm »Erfassung der 
Mandantenzahlungen«. 
Die Abrechnungen an die Versi- 
cherer werden als Verbindlichkei- 
ten und parallel hierzu in der Kredi- 
torenbuchhaltung als Kreditoren- 
lastschrift gebucht. Die Kreditoren- 
buchung wird zugleich als offener 
Posten abgestellt, so daß Zahlun- 
gen an den Kreditor (Versicherer) 
bei Angabe der entsprechenden 
Belegnummer mit dem offenen Po- 
sten abgeglichen werden. Hieraus 
ergibt sich eine ständige Kontrolle 
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über den Belastungs- und Gut- 
schriftverkehr mit jedem einzelnen 
Versicherer. 

Finanzbuchhaltung 

Bei dieser Finanzbuchhaltung 
handelt es sich um die Lomac-Stan- 
dard-FIBU mit ihren Bestandteilen: 
— Sachkontenbuchhaltung mit an- 
gegliederter Gewinn- und Verlust- 
rechnung und Finanzstatus. Die Ge- 
winn- und Verlustrechnung und 
der Finanzstatus werden jeweils am 
Monatsende abgespeichert und 
stehen zu jederzeitigem Abruf zur 
Verfügung. Durch die Abspeiche- 
rung pro Monat sind auch rückwir- 
kende Abrufe möglich. 
— Die mitangebotene Kreditoren- 
buchhaltung enthält pro Kreditor 
ein Konto und bildet pro Kredito- 
renlastschrift einen offenen Posten, 
der bei Zahlung entsprechend wie- 
der ausgeglichen wird. 

Die Buchhaltung erstellt Prima 


Noten und Journale pro Buchung 
pro Abrechnungszeitraum, Konten- 
blätter, in denen jede Buchung mit 
Buchungstext ausgeworfen wird, 
Saldenlisten aller Konten sowie Of- 
fene-Posten-Listen der Personen- 
konten. Beim Buchen von Geldein- 
und -ausgängen wird jeweils der 
Saldo des angesprochenen Bank- 
kontos angezeigt. Alle angespro- 
chenen Konten werden jeweils mit 
der Kundenbezeichnung angezeigt 
und auf Zulässigkeit entsprechend 
dem Buchungsschlüssel überprüft. 


Bestandsbereinigung 

Dieses Programm überprüft alle 
im DBestandsspiegel enthaltenen 
Versicherungen nach den erfolg- 
ten Bewegungen in der Prämien- 
rechnung. Versicherungen, die 
länger als zwei Jahre nicht mehr 
fakturiert wurden, werden zur Äus- 
sonderung vorgeschlagen. Dieser 
Aussonderungsvorschlag ist fort- 


laufend numeriert, so daß durch 
Eingabe entsprechender Positio- 
nen eine Ausnahmeliste der zur 
Aussonderung vorgeschlagenen . 
Verträge erstellt werden kann. An- 
schließend werden alle nicht in der 
Ausnahmeliste enthaltenen Verträ- 
ge im Bestandsspiegel gelöscht 
oder können auf einer zusätzlichen 
Datendiskette archiviert werden. 


Kfz-Spiegel / Sammelverträge 
(Soll demnächst bei Böttker einge- 
führt werden) 

Kraftfahrzeuge, die in einem Sam- 
melvertrag versichert sind, können 
getrennt hierzu über das Anlage/ 
Änderungsprogramm »Fahrzeuge« 
zu einem Bestandsspiegel pro Sam- 
melvertrag erfaßt und gepflegt 
werden. Aus diesem Bestand kann 
mit dem Programm »Druck Kfz- 
Spiegel« pro Stammvertrag der ak- 
tuelle Bestand ausgedruckt wer- 
den. (mss) 


Die Geschichte vom 
Maulwurf und dem ABC 


Im Markenzeichen eines Produktes der Firma Botec verbinden sich ein Maul- 
wurf und der Name Grundomat. Unter dieser Bezeichnung wühlt sich »Die 
zielgenaue deutsche Erdrakete« gleich dem schwarzen Tierchen durch den 
Boden. Herbert Hupertz vertreibt diese Maschine im Raum Bayern. Da er den 
Standpunkt vertritt, »wenn ich etwas mache, dann richtig und nur einmal«, er- 
ledigte er seine Angebots- und Auftragskorrespondenz mit Hilfe eines Textau- 
tomaten. So ersparte er sich das wiederholte Tippen von Briefen gleichen 


Inhalts. Doch das allein 
nicht. Auch die übrigen 
schneller abzuwickeln 
hat er mit der Anschaf- 
ters erreicht. 


er gelernte Industriekaufmann 
D Herbert Hupertz arbeitete län- 

gere Zeit als Einkaufs-, später 
als Verkaufsleiter in der Bauma- 
schinen-Branche. Anschließend 
studierte er Betriebswirtschaft, war 
dann zwei Jahre als Betriebsleiter 
angestellt und machte sich schließ- 
lich 1975 in Köln selbständig. Im 
Jahre 1977 verlegte er seine Han- 
delsvertretung nach Utting an den 
Ammersee, welche seitdem in Bay- 


Die Straße muß nicht aufgerissen 
werden... 


genügte ihm auf Dauer 
Verwaltungsarbeiten 
war sein Ziel — und das 
fung eines Mikrocompu- 


ern die Exklusiv-Vertriebsfirma für 
den Grundomat ist. Unter diesem 
Namen produziert Botec im Sauer- 
land Maschinen, die sich selbsttätig 
durch Erdreich, Gestein und Mau- 
ern treiben. Eingesetzt werden die 
Maschinen zur unterirdischen Lei- 
tungsverlegung, das heißt für das 
schlitzlose Verlegen von Gas-, 
Wasser-, Strom- und Telefonleitun- 
gen. Immer häufiger werden Ver- 
und Entsorgungsleitungen auf die- 
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se Weise verlegt, da die Umwelt- 
bedingungen oft kein anderes Vor- 
gehen zulassen, etwa bei Straßen 
mit einer hohen Verkehrsdichte. So 
wird die Geschichte des Straßenar- 
beiters, der zu seinem Kollegen 
sagt »Wir müssen uns beeilen, daß 
wir die Straße zubekommen, da 
hinten kommt schon der nächste 
Trupp zum Aufreißen« bald nicht 
mehr durch die Köpfe verärgerter 
Autofahrer spuken. Daß sich der 
Grundomat gut verkauft, belegt 
auch der Umsatz des Vertriebsbü- 
ros: letztes Jahr betrug er zwei Mil- 
lionen Mark. 


»Das Geld 
wird nicht im Büro, 
sondern draußen verdient.« Des- 
halb will Herbert Hupertz die Ver- 
waltungsangelegenheiten so ratio- 
nell wie möglich abwickeln. Er ist 
oft unterwegs, um persönliche Be- 
ratungen bei Interessenten durch- 
zuführen und hält dabei gleichzeitig 
Ausschau nach Baustellen. Dort 
versucht er neue Kunden zu gewin- 
nen, denn vom Kauf »toter Adreß- 
pakete« hält er nichts. Bei der Ar- 
beit »draußen« wird Herbert Hu- 
pertz von der Service-Station in 
Nürnberg unterstützt. Von diesem 
Standort aus können die sechs dort 
tätigen Arbeiter innerhalb einer 
Stunde jede beliebige Baustelle in 
Bayern erreichen, um die Proble- 
me des Kunden zu beseitigen. Die 
Tätigkeit der Arbeiter umfaßt au- 
Ber den Serviceleistungen die Vor- 
führung der Maschinen bei poten- 
tiellen Kunden. 

Weil Herbert Hupertz ein ausge- 
sprochener Gegner von Büroarbei- 
ten ist und auch keinem anderen et- 
was zumuten möchte, was er selbst 
nicht gerne tut, benutzt er seit der 
Gründung seiner Firma im Jahre 
1975 einen Textautomaten mit Mag- 
netkarten. 

Damit erstellte er Angebote, Auf- 
tragsbestätigungen und Informa- 
tionsbriefe. Das Gerät ließ aber et- 
liche seiner Wünsche offen. Der 
heterogene Kundenkreis — dazu 
gehören Tiefbauer und Kabelverle- 
ger ebenso wie Gas- und Stadtwer- 
ke — verlangt nach unterschiedli- 
chen Bohrungsdurchmessern und 
damit nach unterschiedlichen Ty- 
pen des Maulwurfs. Es ist daher nö- 
tig, die Angebote für den jeweili- 
gen Interessentenkreis nach be- 
stimmten Kriterien — zum Beispiel 
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Kaliber der »Rakete«, Erd- oder 
Mauerbohrung, Rohr- oder Kabel- 
verlegung — zu selektieren. Alle 
diese Kriterien können vom Textau- 
tomaten unmöglich erfaßt und ent- 
sprechend aufbereitet werden. 
Deshalb fuhr Herbert Hupertz letz- 
tes Jahr — zur Anschaffung eines 
Heimcomputers entschlossen — zur 
Messe nach Hannover. Die dort an- 
gebotenen Standardprogramme 
entsprachen jedoch nicht seinen 


Vorstellungen. Außerdem befürch- 
tete er, daß das ihm — als potentiel- 
lem Kunden — entgegengebrachte 
Interesse der Anbieter schnell 
nachlassen könnte, sobald der Kauf 
perfekt wäre und er bei eventuel- 
len Schwierigkeiten auf sich selbst 
gestellt sein würde. Aus diesen 
Gründen konnte er sich nicht dazu 
entschließen, den geplanten Kauf 
eines Mikrocomputers zu realisie- 
ren. 

Doch, wie es der Zufall wollte, 
kam er durch seine Tätigkeit mit 
dem richtigen Mann in Kontakt. Mit 
den Maschinen von Botec werden 
auch Senkrechtbohrungen durch- 
geführt und Georg Thienelt wollte 
mit dieser Methode prüfen lassen, 
ob es Wasser auf seinem Grund- 
stück gibt. Die beiden kamen ins 
Gespräch: Georg Thienelt, der für 


das Gebiet Bayern den japanı- 
schen Kleincomputer ABC ver- 
treibt, erläuterte dessen zahlreiche 
Einsatzmöglichkeiten und Herbert 
Hupertz erinnert sich: »Da war ich 
also schon überrascht, daß man mit 
so 'nem kleinen Kasten so unheim- 
lich viel erfassen und selektieren 
kann.« Die persönliche Beratung 
sowie der Eindruck, in Georg Thie- 
nelt jemanden gefunden zu haben, 
der ihm bei auftauchenden Proble- 


.„.„.denn der »Maulwurf« schafft’s 
auch so 


men hilfreich zur Seite stehen wür- 
de, überzeugten Herbert Hupertiz. 

Er entschied sich für den ABC-24, 
ein Kompaktgerät. Es beinhaltet 
den zwölf Zoll großen Bildschirm, 
auf dem 25 Zeilen a 80 Zeichen dar- 
stellbar sind, den Hauptspeicher 
mit 64 KB und zwei Disketten-Lauf- 
werke, die unformatiert je 500000, 
formatiert je 320000 Zeichen Spei- 
cherkapazität haben. Dies genügt 
für die Anwendungen in der Ver- 
triebsfirma, zumal Herbert Hupertz 
die Adressen seiner Kunden, ge- 
ordnet nach bestimmten Kriterien 
wie zum Beispiel Postleitzahl oder 
verwendete Gerätetypen, jeweils 
auf eigenen Floppys speichem 
kann. Mit zum Rechner gehört eine 
abgesetzte Tastatur, die durch ein 
Kabel mit dem Gehäuse verbun- 
den ist, so daß sie individuell posi- 
tioniert werden kann. Die Tastatur 
des Rechners verfügt über 16 
Funktionstasten, die vom Benutzer 
mit Befehlen, Datei- oder Pro- 
grammaufrufen mit je 32 Zeichen 
frei programmiert werden können. 


Demnächst sitzt die 
Ehefrau am Computer 


Das macht die Arbeit mit dem 
Computer effizienter, da man häu- 
fig vorkommende Befehle et cetera 
nur einmal eintippen und speichern 
muß und sie jederzeit per Knopf- 
druck abrufen kann. Die Hälfte der 
verfügbaren Funktionstasten hat 
Herbert Hupertz bereits belegt. 
Die anderen werden bald folgen, 
denn seine Frau, die ihm bei der 
Verwaltungsarbeit hilft und dem- 
nächst auch am Computer sitzen 
soll, fordert: »Ein oder zwei Knöpfe 
drücken, und dann muß das 
laufen.« Neben allen deutschen 
Buchstaben besitzt die Tastatur ei- 
nen separaten Zehnerblock für 
Zahleneingaben. 


Hardware-mäßig ist der ABC-24 
vielfältig ausgestattet. Er eignet 
sich für technisch-wissenschaftliche 
Aufgaben, etwa zur Meßwerterfas- 
sung und Prozeßsteuerung, spricht 
viele höhere Programmierspra- 
chen wie Fortran, Algol, Basic, Co- 
bol, PI/1, Pascal — für einen Mikro- 
computer dieser Preisklasse unge- 
wöhnlich — und ist darüber hinaus 
voll grafikfähig. Zur weiteren Gerä- 
teausstattung der Vertriebsfirma 
gehört ein Drucker. Der Textauto- 
mat ist zwar noch in Betrieb, wird 
aber nur noch statt einer Schreib- 
maschine gebraucht. Die Hauptar- 
beit erledigt der Typenrad- 
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Haupteinsatzgebiet des Rechners ist die Adreßverwaltung 


drucker. Er hat einen Einzelblatt- 
aufsatz mit zwei Schächten (Fas- 
sungsvermögen je 250 Blatt), die 
dazu dienen, Blätter mit verschie- 
denen Briefköpfen für Seite eins 
und zwei eines Schreibens bereit- 
zustellen. Der Drucker »weiß«, 
wann er welches Blatt einziehen 
muß, kann dies automatisch mit 
Durchschlagpapier tun und ist 
überdies an die jeweiligen Formu- 
lare angepaßt. Herbert Hupertz 
entschied sich — trotz drei- bis vier- 
mal höherer Schreibgeschwindig- 
keit und niedrigerem Preis — ge- 
gen die Verwendung eines Matrix- 
druckers. Grund dafür war, daß er 
seinen Kunden nicht das Gefühl ge- 
ben will, lediglich eine Nummer zu 
sein. Die Computer-Briefe sollen in- 
dividuell, wie mit Schreibmaschine 
getippt wirken, denn: »Bei mir ist 
der Kunde keine Nummer, sondern 
ein echter Kunde mit Hintergrund, 
mit all seinen Problemen, bei deren 
Lösung man ihm helfen will.« 


Dagegen führt er auch persönli- 
che Beratungen durch und in die- 
sem Sinn versteht er auch die jähr- 
lich stattfindende Schulung für sei- 
ne Kunden. 

Was die Software betrifft, so be- 
nutzt Herbert Hupertz ein Betriebs- 
programm, das die Angebots- und 
Auftragsabwicklung abdeckt. Um 
sich einzuarbeiten, verwendete er 
anfangs Standardprogramme. Er 
hatte während seines Studiums 
schon einige Erfahrungen mit Com- 
putem sammeln können, meint 
aber, daß ihm das hier nicht sehr 
viel geholfen hat. Den Umgang mit 
dem ABC-24 und der dazugehöri- 


gen Software lernte er von Georg 
Thienelt. Herbert Hupertz ist si- 
cher, daß er ohne dessen intensive 
Betreuung wahrscheinlich noch 
heute Schwierigkeiten hätte. So 
aber dauerte die Einführungsphase 
nur zirka einen Monat. Alles be- 
herrscht Herbert Hupertz zwar 
noch nicht, aber schließlich hat er 
den ABC erst seit Mai letzten Jah- 
res. Hinzu kommt, daß eine Han- 
delsvertretung ein Saisonbetrieb 
ist, und er einen tieferen Einstieg in 
die Materie auf die kommenden 
Wintermonate verschoben hat. 


Kurzfristig auf spezielles 
Betriebsprogramm 
umgestiegen 


Die Standardprogramme, die 
Herbert Hupertz zwecks Einarbei- 
tung benutzte, lieferten nicht die für 
die Statistik notwendigen Daten 
über Umsatz, Angebote, Rücklauf- 
quoten et cetera... So stieg er nach 
kurzer Zeit auf ein spezielles Be- 
triebsprogramm um (siehe Kasten), 
das alles — also Textverarbeitung, 
Adreßverwaltung, Statistik — bein- 
haltet. Georg Thienelt erwarb die 
Software von Bellermann & Bindt 
aus Aachen und paßt sie nur noch 
ans jeweilige Format seines Abneh- 
mers an, da jeder Kunde andere 
Formulare für Lieferscheine, Rech- 
nungen und so weiter verwendet. 
Der Händler ist überzeugt davon, 
daß die Software speziell auf den 
jeweiligen Rechner zugeschnitten 
sein muß, will man die Hardware- 
mäßigen Gegebenheiten voll aus- 
nützen. Bellermann & Bindt, die ur- 
sprünglich aus dem Bereich Groß- 


EDV kommen, erfüllen diesen An- 
spruch. Sie arbeiten seit zwei Jah- 
ren mit ABC-Computern und haben 
speziell dafür eine Reihe von Soft- 
ware-Paketen entwickelt. 

Das Haupteinsatzgebiet des Mi- 
krocomputers ist die Adreßverwal- 
tung. Erfaßt sind neben Kunden 
und Händlern auch Behörden und 
beratende Firmen wie Ingenieur- 
büros. Durch Offentlichkeitsarbeit 
bei den beiden letztgenannten ver- 
sucht man den Umsatz zu steigern. 
Sie erhalten Informationen über 
den Grundomat, die sie bei Aus- 
schreibungen und Kalkulationen 
von Projekten berücksichtigen kön- 
nen. Vor allem die Behörden will 
man darüber aufklären, daß es 
noch andere Methoden gibt als 
Straßen aufzureißen. 

Alle potentiellen Kunden — zur 
Zeit etwa 5000 — sind mit Kennzif- 
fern abgespeichert, die verraten, 
aus welcher Branche sie kommen 
und welche Maschinen dort einge- 
setzt werden könnten. So ist es 
möglich nach Branchen, Tätigkeit, 
Maschinentyp, Bohrungsdurchmes- 
ser zu selektieren und Informatio- 
nen beziehungsweise Angebote 
gezielt zu verschicken. Alle, die 
darauf per Antwortkarte reagieren, 
reiht Herbert Hupertz in den Kreis 
der Interessenten ein, dem man die 
Möglichkeit bietet, Vorführungen 
zu besuchen und eine persönliche 
Beratung anzufordern. Führt ein 
Angebot zu einem Auftrag, wird 
der Kunde wiederum per Kennzif- 
fer als Anwender einer bestimmten 
Klasse von Maschinen eingeord- 
net. Nach der Lieferung an den 
Kunden wird das Angebot gelöscht 
und der Bestand automatisch abge- 
bucht. Erfreulich für den Kunden ist 
die Tatsache, daß man sich auch 
nach dem Kauf um ihn bemüht. Er 
wird nun zur jährlichen Schulung 
eingeladen. Zwei Tage lang kann 
er Erfahrungen mit anderen An- 
wendern austauschen, seine Pro- 
bleme vortragen oder Verbesse- 
rungen vorschlagen. 

Mögliche Kunden, die auf das er- 
ste Angebot nicht geantwortet ha- 
ben, werden nach vier bis sechs 
Wochen ermeut angeschrieben. 
Neben der Adreßverwaltung ist 
demnach die Textverarbeitung be- 
sonders wichtig. Herbert Hupertz 
muß seine Angebote lediglich ein- 
mal eintippen. 


Die zielgenaue 
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Während der Drucker die benö- 
tigen 5000 Exemplare schreibt, 
sonnt sich er in seinem Garten. Dort 
hört er, wenn dem Drucker das Pa- 
pier ausgeht. Dann geht er kurz ins 
Haus und legt die nächsten 250 
Blatt, die die Kassette fassen kann, 
ein. 

Mit der Textverarbeitung wer- 
den nicht nur Briefe erstellt, son- 
dern auch Adreßaufkleber be- 
schriftet und Mahnungen ausge- 


Programm 
für 
Handelsvertreter 


Das System »Vertrieb« bietet dem Sach- 
bearbeiter bei seiner täglichen Arbeit Hil- 
fen bei den folgenden Aufgabengebie- 
ten: 

— Angebotserstellung. Sie wird erleich- 
tert durch den Zugriff auf die gespeicher- 
ten Artikelbeschreibungen, Preis und 
Adressen sowie die automatische Berech- 
nung der Gesamtpreise pro Position. 

— Ausgabe aller Auftragspapiere. Einmal 
aufgenommene Angebote oder Aufträge 
können jederzeit ohne weiteres Eingaben 
als 

— Angebot 

— Auftragsbestätigung 

— Lieferschein 

— Rechnung 

ausgegeben werden. Die laufende 
Auftrags- und Rechnungsnummern wer- 
den vom System vergeben. 

— Aktionen. Die Funktion »Rundschrei- 
ben« erlaubt die Ausgabe von individuel- 
len oder standardisierten Schreiben an al- 
le Adressen aus dem gespeicherten 
Adreßbestand, die zwei frei wählbaren 
Kriterien genügen. Statt Schreiben kön- 
nen auch Etiketten ausgegeben werden. 
— Wiedervorlage für alle Angebote, die 
vor einem frei wählbaren Termin abgege- 
ben wurden. 

— Korrespondenz. Das System unterstützt 
die Korrespondenz durch das automati- 
sche Einfügen der Adresse aus dem 
Adreßbestand, der Anrede, des Datums 
und der »Freundlichen Grüße«. Der Text 
kann individuell gestaltet, aus Bausteinen 
oder einer Kombination aus beidem ge- 
bildet werden. 


Informationen für den Manager 

Mit der Erstellung der Angebote und 
Auftragspapiere werden automatisch ty- 
pische Informationen über die Angebote 
und Aufträge abgespeichert. Das System 
wertet diese Informationen auf Anfrage 
aus und liefert dem Manager somit wert- 
volle Hinweise: 
— Angebote eines Verkäufers. Mit einer 
Eingabe wird das System veranlaßt, alle 
Angebote eines Verkäufers auszugeben. 
Die Liste wird ergänzt um die Summe der 
Verkaufspreise und der Herstellkosten 
(Selbstkosten) dieser Angebote. 
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stellt. Demnächst sollen auch die 
Rechnungen, die bisher noch mit 
dem Textautomaten ausgedruckt 
werden, über den ABC-24 bezie- 
hungsweise den Drucker laufen. 
Das entsprechende Programm 
funktioniert bereits, muß aber noch 
an die Formulare angepaßt wer- 
den. 

Damit die vorhandenen Maschi- 
nen bekannt werden, finden Vor- 
führungen statt, die darüber infor- 


— Angebote an einen Kunden. Diese Liste 
zeigt die Tendenz einer Kundenbezie- 
hung und stellt eine gute Hilfe bei der 
Vorbereitung von Kundengesprächen 
dar. 

— Aufträge eines Kunden. Der Manager 
hat einen Überblick über den aktuellen 
Auftragsbestand von einem Kunden. 

— Tagesumsätze. Auf Knopfdruck gibt 
das System jederzeit die an einem Tag ge- 
tätigten Umsätze aus. 

— Umsatzentwicklung. Durch Eingabe ei- 
nes Datums ermittelt das System alle Um- 
sätze aus dem Auftragsbestand, die ab 
dem gewählten Termin realisiert werden. 


Anschluß an die Buchhaltung 

Alle für die Buchhaltung wichtigen Da- 
ten speichert das System und kann sie als 
Liste, auf Datenträger (Diskette) oder On- 
line übergeben. Sofern die Übergabe 
nicht als Liste erfolgt, entfällt in der Buch- 
Dallung die nochmalige Erfassung aller 

aten. 


Texterfassung und Korrektur 

Die Texte werden über die DIN-Tasta- 
tur erfaßt und auf dem Bildschirm mit ech- 
ten Unterlängen und deutschem Zeichen- 
vorrat dargestellt. Zur Korrektur wird der 
Blinker auf die gewünschte Stelle gefah- 
ren und die fehlerhaften Zeichen über- 
schrieben. Fehlender Text wird einfach 
eingeschoben, überflüssiger Text ge- 
löscht (zeichenweise, zeilenweise, Rest- 
text). 

Texte können mühelos durch »Ver- 
schieben« umgestellt werden. Textstellen 
werden bei Bedarf automatisch gesucht 
und gegebenenfalls ausgetauscht. 

Zur Vereinfachung der Eingabe immer 
wiederkehrender Texte können bis zu 
neun Zeichenfolgen mit maximal 127 Zei- 
chen einmalig eingegeben und bei Be- 
darf durch nur zwei Zeichen abgerufen 
werden. 

Bei all diesen Eingaben muß keine 
Rücksicht auf Zeilen- und Seitenenden ge- 
nommen werden. Das System paßt bei 
der Ausgabe den Text automatisch in das 
vorgegebene Format. 

Häufig wiederkehrende Bedienungen 
werden mit nur einem Tastendruck auf ei- 
ne der 16 Funktionstasten abgerufen. Ho- 
rizontale und vertikale Tabulatoren er- 
leichtern das Positionieren von Texten. 


Die Seiteneinteilung kann, wenn sie 
vom Standard abweichen soll, völlig frei 
festgelegt werden. So kann man 
— Seiten- und Zeilenlänge 


mieren sollen, daß die U-Rakete — 
ein weltweites Patent — besonders 
zielgenau ist. Unterstützt wird diese 
Maßnahme dadurch, daß man bei 
Bedarf schnell Referenzen aus- 
drucken kann, denn: »Es ist nicht 
schwer, die besten Anwendungen 
mit einer Kennung zu versehen und 
danach zu selektieren.« 

Herbert Hupertz sieht einen gro- 
ßen Vorteil der Textverarbeitung 
darin, daß sich Tippfehler leichter 


— linken Zeilenrand 

— Zeilen- und Zeichendichte 
— Position der Kopf- und Fußzeile (siehe 
Adresse) 

— Inhalt der Kopf- und Fußzeile 

— Position der Seitenzahl 

— Seitennumerierung 

festlegen und überall im Text verändern. 

Die Texte können in mehreren Darstel- 
lungsarten (je nach Bildschirm oder 
Drucker) ausgegeben werden. So er- 
scheinen sie auf dem Bildschirm wahlwei- 
se normal, halbhell oder invers, auf dem 
Schönschriftdrucker gegebenenfalls in 
Farbe oder in einer der sechs verschie- 
denen Arten: 
klein, mittel, groß, klein, mittel, groß. 

In jedem Fall stehen mehrere Zeichenvor- 
räte zur Verfügung. 

Unterstreichungen sind genauso mög- 
lich wie Indizes und Hochzeichen. Grafi- 
sche Darstellungen können wie Text er- 
faßt und in die übrigen Texte eingestreut 
werden. 

Immer wiederkehrende, lange Texte 
legt man sinnvollerweise als Textbaustei- 
ne ab. In anderen Texten gibt man ledig- 
lich deren Namen an, um ihren Inhalt ein- 
zufügen. Mit dieser Methode lassen sich 
beliebig lange Texte zusammenstellen. 

Dem Anwender stehen drei Satzarten 
zur Verfügung: 

— Zeilensatz 

— Flattersatz 

— Blocksatz. 

Die Ausgabe erfolgt genauso wie die Tex- 
te erfaßt wurden. Im Flattersatz und 
Blocksatz paßt das System die Texte in 
die vorgegebene Zeilenlänge. Über- 
schüssige Wörter werden ohne Trennung 
in die folgende Zeile übertragen. Der 
Blocksatz sorgt für einen zusätzlichen 
Randausgleich. 

Zusammen mit dem Adressensystem 
können Adressen verwaltet und im Text 
aufgerufen werden. Dabei erstellt das Sy- 
stem automatisch die richtige Anrede. So- 
mit können Rundschreiben an alle oder 
einen ausgewählten Adressatenkreis mit 
geringstem Aufwand erstellt werden. 

Häufig unterscheiden sich Texte nur 
durch ganz wenige Angaben. In diesem 
Fall kann man in einen Textbaustein eine 
Frage einfügen. Sie kann während der 
Ausgabe des Textes beantwortet werden. 
Die Antwort wird an die vorgesehene 
Stelle im Text übertragen. 

Dieses Textsystem erlaubt alle vier 
Grundrechenarten. Es stehen bis zu neun 
Zahlenspeicher für Ausgangszahlen und 
Ergebnisse zur Verfügung. Alle Zahlen 
könne an jede Stelle im Text eingefügt 
werden. 
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vermeiden lassen. Lediglich ein- 
mal muß die Eingabe korrekt erfol- 
gen, um immer wieder abgerufen 
werden zu können. Besonders 
wichtig dabei ist eine fehlerfreie 
Wiedergabe der Preise. Die Ma- 
schinen — 200 bis 400, davon etwa 
20 Hauptprodukte — kosten durch- 
schnittlich 15000 bis 20000 Mark, 
das Zubehör bewegt sich in der 
Preisklasse um 500 bis 1000 Mark 
pro Stück. 

Zur Unterstützung der Hersteller- 
firma, die von ihm wissen will, wel- 
cher Maschinentyp in welcher 
Stückzahl und welchem Zeitraum 
wahrscheinlich verkauft werden 
wird, setzt Herbert Hupertz den Mi- 
krocomputer auch für statistische 
Zwecke ein. Er übermittelt die Da- 
ten an die Botec, die auf dieser 
Grundlage vorausplanen kann. In- 
vestiert hat Herbert Hupertz zirka 
30000 Mark. Für den Rechner hat 


er 12990 Mark bezahlt, der Typen- 
raddrucker kostete ihn 8500 Mark 
und der Preis für die Software be- 
wegte sich zwischen 8000 und 9000 
Mark. 

Der ABC-24 ist mit einer zweistün- 
digen Betriebsdauer pro Tag kei- 
neswegs ausgelastet. Zum einen, 
»weil er nicht so langsam ist, zum 
anderen, weil es nicht so viel Ar- 
beit gibt.«Zur besseren Ausnutzung 
könnte man auch die Buchhaltung 
über den Mikrocomputer laufen 
lassen, das jedoch lehnt Herbert 
Hupertz ab. Dazu müßte er sich ein- 
gehender mit der Materie befassen 
und das will er nicht. Diese Seite 
seines Geschäftes überläßt er lie- 
ber weiterhin einem Steuerbera- 
tungsbüro. 

Aber eine andere Idee ist ihm 
jetzt noch gekommen. Er fände es 
nicht schlecht, wenn er einen 
Stücklistenprozessor hätte. Damit 


Klinken-Putzen 
läuft nicht mehr 


»Klinken-Putzen plus Anrufbeantworter zu Hause, 
das geht heute nicht mehr. Und um einen Ange- 
stellten bezahlen zu können, brauche ich die Provi- 
sionen von mindestens einer halben Million Um- 
satz.« Also machte sich der Handelsvertreter Dieter 
Grade auf die Suche nach einer finanzierbaren 
EDV-Lösung. Dabei widerfuhr ihm nicht nur Ange- 
nehmes. Jahrelang schlug er sich mit unkomforta- 
blen Teillösungen herum. Doch seit Anfang August 
verfügt der 49jährige Berliner über die zur rationel- 
len Betriebsabwicklung dringend erforderliche 
Komplettlösung. An ihrer Entstehung hat er selbst 
mitgeplant und mitgearbeitet. 


nischer Leiter einer Handels- 

vertretung mit angeschlosse- 
nem Sondergerätebau. Als der In- 
haber den Betrieb aus Altersgrün- 
den schloß, stand Grade »innerhalb 
von acht Tagen auf der Straße«. 
Aufgrund seiner Marktkenntnisse 
war der gebürtige Berliner jedoch 
in der Lage, bestehende Aufträge 
zu übernehmen. Dazu gründete er 


D ieter Grade war bis 1969 tech- 


eine eigene Firma. Bereits nach 
vier Wochen war der erste Mann, 
ein Techniker, eingestellt. Heute 
vertritt Dieter Grade in der Haupt- 
sache süddeutsche Firmen aus 
dem Investitionsgüterbereich, der 
Elektro- und Meßtechnik. Die bei 
Grade zum Einsatz gelangte Hard- 
ware besteht aus einem Alphatro- 
nic P2U (zirka 9000 Mark) sowie 
drei Druckern von Triumph bezie- 


könnte er den Maschinen eines be- 
stimmten Typs automatisch das 
passende Zubehör zuordnen und 
unter einer Stücklistennummer 
speichern. Froh ist Herbert Hupertz 
darüber, daß ihn Georg Thienelt 
auch bei dieser Entscheidung be- 
raten wird. Der Entschluß, den 
Rechner zu kaufen, hat sich in jeder 
Hinsicht bezahlt gemacht. Wichtig 
für Herbert Hupertz sind vor allem 
Schnelligkeit und Exaktheit des Mi- 
krocomputers — und natürlich der 
höhere Umsatz. Für den Verkauf 
der Maschinen ist es oft entschei- 
dend, ob die Informationen recht- 
zeitig beim Kunden liegen. Die Fra- 
ge nämlich, ob man dadurch nicht 
vier bis fünf Maschinen mehr ver- 
kaufen kann, fällt bei den genann- 
ten Preisen erheblich ins Gewicht 
und Herbert Hupertz versichert: 
»Er hat sich schon bezahlt ge- 
macht.« (Edith Czupalla) 


Im früheren Berliner Droschken- 
viertel unterhält Dieter Grade 
sein Materiallager 


hungsweise Epson. Grade: »Die 
gründliche Suche nach passender 
Software war trotz vieler Bemühun- 
gen vergeblich. Das erstellte Kon- 
zept wurde von keinem der uns an- 
gebotenen Programme erfüllt. Uns 
wurden nur Teillösungen, die mei- 
ner Meinung nach nicht praxisge- 
recht waren, angeboten.« 
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Es war ein verregneter Urlaub im 
Schwarzwald, der Dieter Grade 
Zeit gab, sich mit der Planung und 
Vorbereitung der Erstellung eines 
eigenen Programms zu beschäfti- 
gen. Nach Berlin zurückgekehrt, 
gewann der Handelsvertreter die 
Ingenieure Rainer Ludewig und Ar- 
min Jüch zur Zusammenarbeit. Pa- 
rallel zum Programmaufbau liefen 
bereits Erprobungen im prakti- 
schen Betrieb. Entsprechend dem 
Zeitplan wurde das neue System 
Anfang August bei Dieter Grade 
eingeführt. Es sind bei diesem Pro- 
gramm die spezifischen Anforde- 
rungen der Berliner Handelsver- 
tretung realisiert worden, wie die 
Berücksichtigung der Konsigna- 
tionsläger, Meldungen an den Han- 
delsherrn und so weiter. Aber auch 
die laufende Kontrolle der Umsätze 
in Hinblick auf Sollvorgaben oder 
im Vergleich zum Vorjahr sind 
nicht unberücksichtigt geblieben. 
Grade: »Dies ist eine Verbesserung 
gegenüber den marktüblichen Um- 
satzstatistiken, denen dann der 
Vergleich zur Verkaufsvorgabe 
oder zum Vorjahr fehlt, mit der Fol- 
ge, daß man stets am Monatsende 
derartige Vergleiche mit dem 
Tisch- oder Taschenrechner ma- 
chen muß.« 

Benutzt wird die Alphatronic, zu- 
sätzlich mit einem Adreß- und Brief- 
programm, das sich nach Auffas- 
sung von Grade bestens bewährt 
hat. Das Adreßprogramm berück- 
sichtigt eine Vielzahl von Auswahl- 
kriterien, zum Beispiel für die Be- 
suchsplanung; das Briefprogramm 
genüge allen Anforderungen eines 
Vertreterbüros. Grade: »Wir sind 
hier eine kleine Firma auf einem 
hart umkämpften Markt und vertre- 
ten mehrere Firmen mit einer Viel- 
zahl von Produkten. Wir haben Ei- 
genläger und Konsignationsläger, 
teilweise im gleichen Artikelbe- 
reich. Daher stellen wir, um wirt- 
schaftliche Abwicklung bemüht, ei- 
nige Anforderungen an die EDV. 
Zuerst aber muß man sich die EDV 
auch leisten können, das heißt der 
Rahmen für eine rentable Daten- 
verarbeitung ist deren Amortisation 
innerhalb weniger Jahre.« 

Kundenbezogene Statistiken wer- 
den mit dem Programm Alphageni 
realisiert, desgleichen werden alle 
möglichen Kalkulationen mit Alpha- 
calc erledigt. Zur Textverarbeitung 
findet das Programmpaket Text 1 
Verwendung (siehe Kasten). Alle 
drei Programme stammen von 
Poolware, Bremen. 
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»Für einen weiteren Mitarbeiter wäre eine halbe Mio. Umsatz nötig« 


Dieter Grade: »Ein Programm für die 
Materialwirtschaft im Handelsbetrieb« 
Das Programm wurde für Klein-und Mit- 
telbetriebe konzipiert, das heißt es wer- 
den alle Vorgänge erfaßt und gegebe- 
nenfalls in Listen aufgeführt, die nach vor- 
liegender Erfahrung praxisbezogen aus- 
sagefähig sind. Es ist ein Programm, daß 
für alle Handelsstufen geeignet ist, also 
zum Beispiel Einzelhandel, Großhandel, 
Handelsvertretungen aber auch für 
Handwerksbetriebe und kleine Ferti- 
gungsbetriebe, soweit es um die Bearbei- 
tung der reinen Vertriebsaufgaben geht. 

Alle Kunden- und Lieferantenbelege 
werden auf einheitliche Endlosformulare 
beziehungsweise Trägerbandsätze (mit 
entsprechenden Durchschlägen, soweit 
erwünscht) geschrieben. Alle internen Li- 
‘sten und Protokolle werden auf unbe- 
drucktes Endlospapier geschrieben; not- 
wendige Überschriften und Erläuterun- 
gen werden beim Ausdruck mitgeschrie- 
ben. Durch Verwendung eines einheitli- 
chen Formulars wird die Druckauflage 
höher und damit die Beschaffung von 
Spezialformularen auch für den kleinen 
Betrieb wirtschaftlich. 


Im Listenteil wird bewußt auf die Aus- 
wertungen verzichtet, die sich in der Pra- 
xis aus der EDV-FIBU ergeben, das heißt 
Kunden- und Lieferantenumsätze werden 
nicht ausgewertet. Aus Platzgründen wird 
auch auf die typenbezogene Zuordnung 
von Verkäufen zu bestimmten Kunden 
verzichtet. 

Die Bedienung inklusive Diskettenbe- 
dienung und so weiter ist so gestaltet, daß 
auch Mitarbeiter ohne EDV-Erfahrung 
praktisch sofort mit diesem Programm ar- 
beiten können. Grundsätzlich werden alle 
Arbeiten zuerst bildschirmorientiert aus- 
geführt, damit vor dem Ausdruck der Be- 
lege beziehungsweise vor der Übernah- 
me in Dateien Eingabefehler ausgebes- 
sert werden können. Jeder Vorgang wird 
protokolliert, um später eine Kontrolle be- 
ziehungsweise Übersicht über den Auf- 
bau oder die Veränderung der Dateien 
zu haben. Alle Listen und Protokolle wer- 
den auf Endlospapier geschrieben, sind 


im Format der Norm DIN A4 ähnlich und 
können daher in normale Ordner abge- 
legt werden. 

Die Struktur der Artikeldatei ist bewußt 
so ausgelegt, daß durch den Oberbegriff 
»Warengruppe« der Lagerbestand ge- 
gliedert wird. Der Aufbau mit zweistelli- 
ger Warengruppennummer und zehnstel- 
liger Artikelnummer erlaubt die direkte 
Übernahme der Artikelnummer von Lie- 
feranten in die eigene EDV, wobei ledig- 
lich dafür zu sorgen ist, daß die gleiche 
Artikelnummer nicht in die gleiche Wa- 
rengruppe übernommen werden darf. 
Die Verwendung der gleichen Artikel- 
nummer, die der Lieferant benutzt, er- 
möglicht auch die Erstellung von Bestel- 
lungen aus der gleichen Datei mit allen 
Angaben, die der Lieferant für die Erledi- 
gung benötigt. Es werden folgende Daten 
pro Diskette gespeichert: 


Artikeldatei zirka 2000 Artikel 
Kundendatei zirka 900 
Kunden 
Lieferantendatei zirka 300 Lieferan- 
ten und zirka 400 
Eingangsrechnun- 
gen pro Monat 
(/Periode) 
Warenausgangs- 100 Warenaus- 
datei gangsrechnungen 
(Tagesjournal) 
Besuchsdateien 200 Kundenoder 


Lieferanten 


Das Programm gliedert sich in folgende 
Arbeitskreise: 


A _Stammdatenerfassung und Datei- 
pflege % 

l Eingabe, Änderung, Lö- 
schung von Stammdaten am 
Bildschirm mit anschließen- 
der Protokollierung 

2 Eingabe der Inventurerfas- 
sung 

3  Kundenkartei 

4 Kopierprogramm zur Erstel- 
lung von Datensicherungsdis- 
ketten 
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B Kundenbearbeitung 


Angebot 
Auftragsbestätigung 
Lieferschein 
Rücknahmeschein 
Rechnung 

Gutschrift 
Warenausgangsbuch 
Kundenkartei 


ou Pwm- 


C _ Lieferantenbearbeitung 


l Bestellung 

2  Weareneingangsbeleg 

3  Rücklieferschein 

4 Wareneingangsbuch mit 
Überwachung des Zahlungs- 
verkehrs 

5 Ausgleich der Lieferanten- 
rechnungen mit Überweisun- 

gen 
6 iiämeniästei 


D Listen 


l Lagerbestand — 
sten nach Bedarf 
2 Preisliste mit Bruttopreisen 
und Rabattschlüssel 
3  Monatsabschluß 
4 
5 


laufende Li- 


Umsatzübersicht seit Jahres- 
beginn 
Inventuranforderungs- 
liste zur Vorbereitung 
Inventur 
6  Inventurausdruck 
7  Jahresabschluß 
8  Warenetiketten 
9 Kundenliste 
10  Kundenadreßetiketten 
ll Lieferantenliste 
12  Lieferantenadreßetiketten 


Der Wechsel in der Bearbeitung von ei- 
nem zum anderen Arbeitskreis ist direkt 
nicht möglich. Nach Meinung der Pro- 
grammschreiber ist dies auch nicht nötig, 
da man in der Praxis schon aus Zeitgrün- 
den die verschiedenen Arbeiten zusam- 
menfassen wird. 

Die Bestände werden laufend verwal- 
tet, Veränderungen sinngemäß übernom- 
men und Umsatzdaten entsprechend auf- 
addiert und in die Artikeldateien über- 
nommen; die Eingabe von Umsatzsoll- 
mengen beziehungsweise die Übernah- 
me der Umsatzmengen des Vorjahres er- 
möglicht eine laufende Erfolgskontrolle. 
Beim Ausfüllen von Formularen können 
alle Daten auch per Tastatur eingesetzt 
werden. Bei der Erfassung werden diese 
Vorgänge in Sammelkonten gespeichert. 


ER ET EEE ETRER 
Programmpaket Text 1 aus Bremen 


Die Leistung des Pakets von Poolware 
beträgt zirka 70 DIN-A4-Seiten Text pro 
Diskette, wobei die Anzahl der Disketten 
unbegrenzt ist und 5 DIN-A4-Seiten immer 
im Hauptspeicher enthalten sind. 

Auf dem Bildschirm erscheint auf 20 
Zeilen (& 78 Zeichen) der Ausschnitt einer 
DIN-A4-Seite im Längsformat. Wie bei ei- 
ner Pergamentrolle lassen sich bis zirka 
250 Zeilen hinauf- und hinunterrollen. Die- 
se maximal 250 Zeilen können unter ei- 
nem beliebigen Namen auf der Diskette 
abgelegt oder sofort, beliebig oft, im an- 
gegebenen Druckformat ausgegeben 
werden. Selbstverständlich hat man, um 
Zeichen einzufügen, zu löschen, Zeilen 
einzufügen oder zu löschen und so weiter, 
alle Cursor-Funktionen sowie die Funk- 


tionstasten zur Verfügung. Das Programm 
verfügt außerdem über Sonderfunktio- 
nen, zum Beispiel um Stop-Punkte inner- 
halb eines Textes zu setzen oder um gan- 
ze Textblöcke zu versetzen. Am Zeilenen- 
de noch nicht abgeschlossene Worte wer- 
den automatisch auf die nächste Zeile 
transportiert. Falls auch dort kein Platz 
mehr ist, wird eine Zeile eingefügt. Es be- 
steht die Möglichkeit, sich die druckferti- 
gen Seiten auf dem Bildschirm vor dem 
Ausdruck anzeigen zu lassen, um kleine 
Fehler vor dem Ausdruck besser erken- 
nen zu können. Das spart Papier und Zeit. 
Bei dieser Funktion wird der Seitenum- 
bruch, also das Ende einer Druckseite, 
angezeigt. 

Folgende Zusatzfunktionen sind hervor- 
zuheben: 


Ersetzung in Standardtexten 

Jeder Anwender hat einen bestimmten 
Satz von Standardbriefen, zum Beispiel: 
Rechnungen, Mahnungen, Einladungen 
und so weiter. In diesen Briefen unter- 
scheiden sich lediglich 
l. Versandadresse 
2. Ersetzungstexte, zum Beispiel: Mahnbe- 
träge, Lieferdatum, Sonderkonditionen 

In der Bildschirmmaske eines geson- 
derten Programmteils werden genau die- 
se Ersetzungen zusammen mit dem Na- 
men des Standardtextes und dem Ädres- 
senhauptschlüssel eingegeben. Es be- 
steht die Möglichkeit, bis zu fünf verschie- 
dene Ersetzungstexte zu definieren. Die- 
se Angaben werden dann in einer Druck- 
datei abgespeichert, die zu einem belie- 
bigen Zeitpunkt automatisch abgearbeitet 
werden kann. 


Formateditor 

Aus den Angaben »Oberer Rand, »Lin- 
ker Randk«, »Unterer Rand«, »Zeilenlänge« 
und so weiter ergibt sich ein Seitenformat, 
das sogenannte Druckfenster. Auch die- 
ses Druckfenster wird in einem gesonder- 
ten Programmteil erstellt und kann unter 
einem Namen auf der Diskette abgelegt 
werden. Anschließend kann es beliebi- 
gen Texten zugeordnet werden. Zusätz- 
lich gibt es die Möglichkeit, immer wie- 
derkehrende Phrasen innerhalb dieses 
Formulars auf fünf Tasten zu legen. Dies 
bedeutet eine ungeheure Erleichterung, 
da man beispielsweise für die Satzteile 
nur noch drei Tasten zu drücken braucht, 
woraufhin die Texte automatisch am Bild- 
schirm geschrieben werden. 


Mit freundlichen Grüßen 


i.A. Gummibaum 
Baumschulen GmbH & Co.KG 


Blättern 

Mit Hilfe eines Kommandos kann man 
auf einer Datendiskette ganz bestimmte 
oder auch alle Texte »durchblättern«. 
Man hat dadurch die Möglichkeit, einen 
bestimmten Text schneller zu finden. Ist 
dieser Text gefunden, kann sofort in den 
Bearbeitungsmodus übergegangen wer- 
den. Diese Funktion kann jedoch auch da- 
zu benutzt werden, um sich ein Archiv al- 
ler vorhandenen Texte beziehungsweise 
Textbausteine anzulegen. Dazu ist es 
möglich, die ersten 20 Zeilen des Textes, 
zusammen mit den Namen als Über- 
schrift, sofort über Tastendruck auf dem 
Drucker auszugeben (mss) 
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Wenn Ihre Endlos- 

formulare und Schreib- 

sätze von vorgestern 

nun seit zwei Tagen schon 
separiert, getrennt und sor- 
tiert werden, ist es an der Zeit, 
sich mit den Papiernachbear- 
beitungssystemen von EDS 
anzufreunden. 

Rufen Sie uns an. Wir machen 
Ihnen Angebote. 


EDS-Vertriebs-GmbH 
Bodenseestraße 235 
8000 München 60 
Tel.: 089/87 00 81-84 
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Versicherungsmakler 
Rationalisieren 


® Fakturierung 

@ Schadensverwaltung 

® Bestandsverwaltung 

@ Versicherungsabrechnung 


mit unserer EDV-Lösung. 


Individuell änderbar, durch uns — 
oder Sie, denn unsere Software- 
pakete sind LOMAC-kompatibel. 


LOMAC-Systeme sind in deutscher 
Sprache für jeden verständlich, 
auch von EDV-Laien programmier- 
bar. 


Rufen Sie uns an: 08333/8056. 
Wir. nennen Ihnen Ihren nächst- 
gelegenen LOMAC-Fachhändler. 


Wir haben bewährte EDV- 
Lösungen auch für: 

Einzel-, Groß- und Versandhandel, 
Dienstleistung und Handwerk, 
Druckereien und Verlage. 


Huber GmbH 
8943 Babenhausen, Telex 54984 


Huber COInHUNEL. 


Spiele 


Pac Man Meisterschaft 
in Hamburg 


An einem der heißesten Augusttage wurde Atari’s deutsche Pac Man Mei- 
sterschaft ausgetragen. 30 regionale Spitzenspieler aus dem gesamten Bun- 
desgebiet kämpften um die beiden Fahrkarten nach Monte Carlo, wo am 
18. September die internationale Ausscheidung stattfinden wird. 


weils in zwei Gruppen, näm- 

lich Teilnehmer unter und Teil- 
nehmer über 25 Jahre. Sieger der 
ersten Gruppe wurde der 
l4jährige Klaus Wolf aus Neuwied. 
Bei den Senioren war es der Re- 
gensburger Mathematikstudent 


D ie Wettbewerbe erfolgen je- 


Hans Beiderbeck, der den Meister- 
titel errang (siehe Interview). Aus- 
getragen wurde der Wettlauf um 
Zeit und »Vitamine« mit dem Atari 
Video-Spiel Pac Man (CX 2646). 


Vorgabe war die Spielvariation 
eins mit dem größten Schwierig- 
keitsgrad A. Die Spieldauer an den 
vier Geräten betrug 15 Minuten. 
Atari-Geschäftsführer Klaus Oll- 
mann empfand nicht nur über den 
spannenden Spielverlauf große Be- 
friedigung sondern auch über die 
gelungene Präsentation einer deut- 
schen Übersetzung der amerikani- 
schen Schallplatte »Pac Man Fea- 
ver« Sie wurde deshalb gleich 
zweimal im fetzigen Rock von ei- 
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nem jungen Berliner Nachwuchs- 
sänger namens Gerald Mann vor- 
getragen. Er unterscheidet sich 
vom bekannt — unbekannten deut- 
schen Nachwuchssänger durch die 
verblüffende Tatsache, eine Ge- 
sangsausbildung hinter sich ge- 
bracht zu haben. Man merkte es. 
Befragt nach ihren Chancen ant- 
worteten die Pac Man Meister eher 
nachdenklich: Vor allem die japani- 
sche Konkurrenz macht Ihnen Kopf- 
zerbrechen. (mss) 


In den Räumen der Hamburger E-Werke herrschten Sauna-Temperaturen 
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Spiele 


Pr 
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Pac Man faszinierte Zuschauer drinnen und draußen 


Pac Man, der schon aus den 
Spielhallen bekannte gelbe Nim- 
mersatt hat auch in der Heimver- 
sion, die Atari für sein Video-Com- 
puter-System auf den Markt brach- 
te, eine begeisterte Anhänger- 
schaft gefunden. Viele hingerisse- 
ne Mitspieler haben sich mit Pac 
Man auf den Weg durch das Laby- 
rinth gemacht. Es kommt darauf an, 
auf den verschlungenen Pfaden 
möglichst viele Videowaffeln, Kraft- 
pillen und Vitamine zu verzehren 
und so eine hohe Punktzahl zu er- 
langen; hat man die Tafel einmal 
leergegessen, wird’ sofort — elek- 
tronisch — neu gedeckt und man 
gewinnt für Pac Man ein Leben da- 
zu. Aber so einfach, wie es hier 
klingt, ist die ganze Sache nicht, 
lauern doch vier Gespenster im Irr- 
garten, die von Runde zu Runde 
schlauer und schneller werden; 
nur nach dem Genuß einer der vier 
Kraftpillen vertauschen sich die 
Rollen: für einen kurzen Moment 
verfärben sich die Gespenster blau 
und werden ihrerseits zu Gejagten. 
Der Zusammenstoß mit ihnen führt 
dann zu einer erheblichen Erhö- 
hung des Punktekontos. Allerdings 
sind, wie jeder weiß, Gespenster 
unsterblich; so treten sie auch hier 
nach kurzer Verweildauer in ihrem 


Nimmersatt 


Hort, reanimiert in das Spiel wieder 
ein. Nach jeder Runde steigert sich 
das Tempo. Wer hier über 10000 
Punkte kommen will, bedarf schon 
großer Geschicklichkeit. 


Ein deutscher Rocksänger wie 
man ihn nicht alle Tage zu hören 
bekommt: Gerald Mann singt die 
deutsche Version von Pac Man 
Feaver. 


Pro Tag 


eine halbe 


Stunde 
_ spielen 


Von Kindesbeinen an beschäftigt 
sich Hans Beiderbeck mit Fern- 
steuerungen. Daher rührt seine Ge- 
schicklichkeit im Umgang mit Pac 
Man. In Hamburg, meint er selbst- 
kritisch, habe er unter seiner Quali- 
tät gespielt. Hitze und Trubel beein- 
trächtigten die Konzentrationsfähig- 
keit. Zum Sieg in der Gruppe über 


25 reichte es dennoch. Wir spra- 
chen mit ihm: 

Computer persönlich: Wie kommt 
ein Familienvater aus Regensburg 
dazu, Meister im Spielen zu wer- 
den? 

Beiderbeck: Das ist mein Hobby. 
Angefangen hat es mit einem Tele- 
Spiel, das mir mein Bruder ge- 
schenkt hat. Das wurde jedoch bald 
langweilig. Später suchte ich nach 
der Möglichkeit mittels Kassetten 
auch alleine spielen zu können. Pac 
Man schien mir da sehr geeignet. 
Dabei wurde ich auf auf den Wett- 
bewerb aufmerksam. 

Computer persönlich; Haben Sie 
trainiert? 

Beiderbeck: Ich spiele selten mehr 
als eine halbe Stunde pro Tag. In 
den letzten Tagen übte ich eine 
ganze Stunde. 

Computer persönlich: Werden Sie 
weiter spielen? 

Beiderbeck: Natürlich. Ich habe 
schon selbst kleine Spiele zu pro- 
grammieren versucht. Mein größter 
Wunsch ist jetzt der Besitz eines ei- 
genen Computers. (mss) 
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Spiele 


Computerspiele und 


Knobeleien 


programmiert in Basic 


Wieder ein neues Buch mit Spieleprogrammen, 
mag sich so manch einer denken. Natürlich hat er 
recht damit, aber es ist einiges anders an diesem 

Buch, das von sich behauptet: »Dieses Buch ist kei- 
ne Sammlung von Spielkonserven«, obwohl dann 
doch an die 50 Programm-Listings darin zu finden 
sind. Ist diese Behauptung nun schlicht und einfach 
gelogen, oder wird doch mehr geboten. Laut Vor- 
wort wird »der Leser zu einem aktiven und schöp- 
ferischen Umgang mit Computerspielen aufgerufen 


as findet man. denn nun 
W wirklich in diesem Buch? 

Zuerst eine Einführung in die 
wichtigsten Basic-Befehle. Alles na- 
türlich anhand von Einfachspielpro- 
grammen, aber eben nicht nur. 
Denn vor jedem Programm steht ei- 
ne Beschreibung des Spieles, ein 
Beispiel eines Spielablaufes auf 
dem Bildschirm und schließlich ein 
Vorschlag zum Programmaufbau. 
Danach das Listing eines »fertigen« 
Programms und eine ganze Menge 
Bemerkungen dazu. Die Program- 
me sind übrigens, bis auf ein ab- 
schreckendes Beispiel, alle hervor- 
ragend gegliedert und dokumen- 
tiert. Sie sind schlagende Beweise 
gegen Behauptungen wie »in Basic 
kann man nicht übersichtlich und 
für andere gut lesbar programmie- 
ren«. Den Schluß des Kapitels bil- 
den dann Aufgaben, die Anregun- 
gen, Programmerweiterungen und 
-verbesserungen für die einzelnen 
Spiele enthalten. Dieser Aufbau 
wird bis auf kleine Abwandlungen 
in allen Kapiteln beibehalten. 

Das nächste Kapitel, »Lernspie- 
le«, befaßt sich mit Gedächtnisschu- 
lung und Lehrprogrammen. Hier 
sind Spiele nach »Memory«-Art 
ebenso zu finden, wie ein Training 
zum »Kopfrechnen«. Das dritte Ka- 
pitel, »Grafikspiele«, führt zuerst in 
den elementaren Bildaufbau ein — 
Speicherbelegungen, Cursorbe- 
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und angeleitet«. 


wegungen, Peek- und Poke-Befeh- 
le, und so weiter. Bei den Spielen 
sind dann einfache Ballbewegun- 
gen und das inzwischen weltweit 
verbreitete »Life-game« zu finden. 
Auch wie man zufallserzeugte La- 
byrinthe anlegen kann, wird hier 
gezeigt. 

Das folgende Kapitel, »Such- und 
Ratespiele«, gibt Hinweise zu zwei- 
dimensionalen Darstellungen und 
bringt sonst für Denksportler altbe- 
kanntes — Martin Gardner und Sid 
Sackson lassen grüßen. Die Pro- 
grammierungshilfen dazu sind al- 
lerdings äußerst wertvoll. 

Kapitel fünf, »Glücksspiele«, be- 
handelt dann alles gängige auf die- 
sem Gebiet — Roulette, 17 + 4, ein- 
armiger Bandit, und so weiter. Die 
nächsten Kapitel, »Strategiespiele« 
und »Gemischte Strategien« zählen 
nicht nur vom Umfang, sondern 
auch vom Gehalt her zu den Haupt- 
teilen dieses Buches. Sie enthalten 
Wesentliches über »simulierte« In- 
telligenz, aufgezeigt zum Beispiel 
an Programmen über »Tic Tac 
Toe«, »Nim« und »6 x 6-Schach«. 

Die letzten beiden Kapitel, »Ge- 
duldspiele« und »Vermischte Kno- 
beleien«, bringen sehr vieles an 
»mathematischen« Spielereien. Der 
Denksportfreund findet hier Wis- 
senswertes über Lösungsmethoden 
von gängigen Aufgaben, zum Bei- 
spiel der Konstruktion von magi- 


schen Quadraten, dem »Großen 
Rösselsprung« und anderen 
Schachbrettwanderungen. Der 
mehr am Programmieren von Spie- 
len interessierte Leser bekommt 
Anregungen wie er eine ganze Rei- 
he dieser Aufgaben progammtech- 
nisch anpacken kann. 

Dieses Buch sollte für alle Basic- 
Anfänger, aber auch für viele Fort- 
geschrittene und so manch einen 
Experten zur Pflichtlektüre ge- 
macht werden, denn es zeigt, wie 
Programme vorbildlich gegliedert 
und dokumentiert werden können. 
Etwas worauf leider von vielen Pro- 
gramm-Autoren keine Rücksicht 
genommen wird. Programme soll- 
ten für jeden sachkundigen Außen- 
stehenden in vertretbarem Zeitauf- 
wand lesbar sein und nicht nur für 
denjenigen, der sie geschrieben 
hat. Bei Programmen für den Haus- 
gebrauch mag man auf die Doku- 
mentation verzichten, denn da muß 
man es nur selbst büßen, wenn man 
nach mehr als einem Jahr etwas än- 
dern oder ergänzen will. Für Veröf- 
fentlichungen aber sollte eine Do- 
kumentation, wie sie in diesem 
Buch praktiziert wird, zur Selbst- 
verständlichkeit werden. Man kann 
nur hoffen, daß dieses Buch wenig- 
stens einige dazu veranlaßt, ihre 
Programme ordentlich zu doku- 
mentieren. 

Noch eine Bemerkung: Die in 
diesem Buch aufgeführten Pro- 
gramme sind für die Geräte cbm 
3001, 4001 und 8001 geschrieben 
und vom Autor auf Kassetten bezie- 
hungsweise Disketten erhältlich. 
Da sie aber nur Standard-Basic-Be- 
fehle enthalten und von den Grafik- 
befehlen nur die, die auf praktisch 
jedem Gerät verfügbar sind, lassen 
sich diese Programme leicht auf an- 
dere Geräte übertragen. Diese 
kleine Mehrarbeit schadet nicht, 
da das Buch von vorneherein zum 
Programmieren anregen will und 
die — ich muß es immer wiederho- 
len — ausgezeichnete Dokumenta- 
tion diese Arbeit wirklich zum Kin- 
derspiel macht. 

Wer Ideen für Spiele und Ansät- 
ze für ihre Programmierung sucht, 
stößt hier auf eine wahre Fundgru- 
be. Für viele, die gerne eigene 
Spielprogramme schreiben, ein 
empfehlenswerter Band. 

(Joseph Weigand) 


Rüdeger Baumann 
»Computerspiele und Knobeleien 
programmiert in Basic« 

Reihe CHIP-Wissen 1982 

ISBN 3-8023-0703-8, 30 Mark 
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Fortsetzung von Seite 85 


Die Dokumentation des Betriebs- 
systems machte noch einen etwas 
provisorischen Eindruck. Die deut- 
sche Beschreibung der Befehle 
enthielt nur die Operationen für das 
Filesystem. Im englischen Teil ist 
die Syntax der Befehle mittels Syn- 
taxdiagrammen angegeben. 


Das Basic-Handbuch ist sehr um- 
fangreich (schätzungsweise 400 Sei- 
ten). Es enthält neben anderem ei- 
ne Beschreibung der Program- 
miersprache Basic sowie ein alpha- 
betisches Verzeichnis der Basic- 
Befehle mit Erläuterungen und 
Querverweisen, Im Anhang befin- 
det sich eine Übersicht über die 
PCOS-Befehle. 


In den sonstigen Unterlagen be- 
fand sich eine Basic-Befehlsliste mit 
etwa neun Seiten Umfang, die die 
Befehle nach den drei Gruppen Sy- 
stem, /O und andere Basic-Be- 
fehle gegliedert enthält und die zu 
jedem Befehl kurze Erläuterungen 
gibt. Außerdem gab es Informatio- 
nen über das Filesystem sowie in 
geringem Umfang Angaben über 
die Hardware des Rechners. 


Der M 20 ist einer der ersten Per- 
sonal-Computer mit einer 16-Bit 
CPU. Er ist offenbar dafür konzi- 
piert, daß er hauptsächlich als Ba- 
sic-Rechner benutzt wird. Die Lei- 
stung des 16-Bit-Prozessors kommt 
vor allem bei komplizierten numeri- 
schen Operationen zum Tragen, 
macht sich dadurch bemerkbar, 
daß umfangreiche Betriebssystem- 
teile im Speicher gehalten werden 
können und erlaubt Grafik. Nach 
der Überwindung einiger Kinder- 
krankheiten, die bei derartigen 


Neuentwicklungen auftreten, dürf- 
te er eine interessante Alternative 
zum Sirius und zu IBMs Personal- 
Computer darstellen, die sowohl 
vom Preis als auch von der Lei- 
stungsfähigkeit her zwischen voll 
ausgebauten 8-Bit-Systemen und 
den eben genannten liegen dürfte. 


Da sich in Microsoft-Basic ge- 
schriebene Programme offenbar 
leicht anpassen lassen, müßte sich 
die für den Erfolg eines neuen 
Rechner wichtige Frage nach der 
Anwendersoftware wohl bald posi- 
tiv beantworten lassen. 


(Albrecht Müller) 
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Straße 2, 8013 Haar bei München, Telefon er 132, 
Telex 08-22082 


ISSN 0722-0987 


Telefon-Durchwahl im Verlag: 


Wählen Sie direkt: Per Durchwahl können Sie 


alle Abte direkt erreichen. Sie wählen 


089-4613 und dann die Nummer, die in Klam- 


mern hinter dem jeweiligen Namen angege- 
ben ist. 


OmpuERt 115 


Wenn es Ihnen Spaß macht, »Computer persönlich« zu lesen, 
und Sie CP bisher noch nicht per Post beziehen, dann sollten Sie 
nicht länger zögern, jetzt Ihre persönlichen Vorteile zu nutzen: 
Wenn Sie »Computer persönlich« in Zukunft regelmäßig alle 
14 Tage beziehen wollen und jetzt bestellen, 
zahlen Sie (im Inland) nur DM 3,- pro Heft (statt DM 4,- 
Einzelpreis) und sparen so bei einem Jahresabonnement 
mit 26 Heften ganze DM 26,-. 

(Auslandspreise siehe Impressum). 


Sollten Sie sich bereits 
für ein Abonnement von 
»Computer persönlich« 
entschieden haben, 
dann geben Sie doch die 

Bestellmöglichkeit mit 
dem großen Preisvorteil 
einem Freund, Verwandten, 
Kollegen oder Mitschüler 
weiter, der sich ebenso wie 

Sie für das Thema Personal 

Computer interessiert. So 
kommt der Preisvorteil 
noch vielen anderen zugute. 


Sie haben 
jederzeit die Möglichkeit, den regelmäßigen Bezug zu be- 
enden. Kündigungsfristen brauchen Sie nicht zu beach- 
ten. Geld, das Sie für noch nicht gelieferte Ausgaben 
bereits bezahlt haben, wird Ihnen zurückerstattet. 


Das Taschenlexikon »Computer- 
wissen«. Mehr als 200 Seiten mit ausführlicher 
Erklärung der wichtigsten Begriffe für alle Personal 
Computer-Anwender. Dieses Geschenk können Sie 
auch dann behalten, wenn Ihnen »Computer per- 
sönlich« nicht gefällt und Sie 
von Ihrem jederzeitigen 
Kündigungsrecht 
Gebrauch machen. 


Wenn Sie auch in Zukunft über. Anwendungsmöglichkeiten, 
Branchen- und Standardlösungen, Testberichte, Produkt- 
entwicklungen und Trends zum Thema Personal Computer 
informiert werden wollen, dann solltensSie die 
vorbereitete Bestellkarte am besten noch heuf® abschicken. 
Wenn wir dann nichts von Ihnen hören, erhalten Sie »Computer 
persönlich« ab der von Ihnen gewünschten Ausgabe im Abonne- 
ment mit 25% Preisvorteil pünktlich alle 14 Tage frei Haus. 


Dieses Taschenlexikon mit mehr 
als 200 Seiten ist Ihr 
persönliches Gratis-Geschenk! 


4 


Wenn 

Sie diese 

Karte ausgefüllt 

an uns schicken, 
sparen Sie nicht nur 
bares Geld, sondern 
erhalten zusätzlich 
völlig kostenlos 

ein wertvolles 
Gescherk! 


Bestellen Sie 
Fachliteratur im 
Computer-Buch- 
laden mit dieser Karte: 
Ihr Auftrag wird so- 
fort bearbeitet und 
kommt noch am 
Eingangstag 

zum Versand! 


Auftragskarte 

für Kleinanzeigen 

im CP-Markt: 
Gewünschte Rubrik 
ankreuzen, Anzeigen- 
text deutlich eintragen, 
Absender auf der 
Rückseite angeben, 
unterschreiben 

und Karte 

absenden 


Bitte Karte an der Perforation heraustrennen 


Bitte Karte an der Perforation heraustrennen 


OF 15 16 17 18 


Bestellkarte für ein persönliches Abonnement 
mit Anrecht auf ein Gratis-Geschenk! 


Ich beziehe »Computer persönlich« bisher noch nicht per Post und möchte den Preis-Vorteil eines persönlichen 
Abonnements nutzen. Liefern Sie mir deshalb CP ab Nr. 


mit persönlichem Preisvorteil. Ich bezahle (im Inland) nur DM 3 pro Heft (statt DM 4 Einzelpreis) und spare 
ganze DM 26 im Jahr (Ausland siehe Impressum). Es entstehen mir keine zusätzlichen Kosten. 


Mit meinem persönlichen Gratisgeschenk: Als Dankeschön für meine Bestellung erhalte ich völlig kosten- 
los das nützliche Taschenlexikon »Computerwissen« mit ausführlicher Erklärung m wichtigsten Begriffe für alle 
Personal Computer-Anwender. 


Ich habe jederzeit die Möglichkeit, den regelmäßigen Bezug zu beenden. Kündigungsfristen brauche ich nicht 
zu beachten. Geld, das ich für noch nicht gelieferte Ausgaben bereits bezahlt habe, wird mir zurückerstattet. 
Das Gratis-Geschenk »Computerwissen« gehört in jedem Fall mir. 


Name/Vorname 


Straße PLZ Ort 


Ich wünsche folgende Zahlungsweise (26 Hefte jährlich DM 78 innerhalb der BRD, Ausland s. Impressum) 


U] Bargeldios und bequem durch Bankeinzug: BLZ (vom Scheck abschreiben) 


Konto-Nr. Geldinstitut 


U] Gegen Rechnung 
(keine Vorauszahlungen leisten) 


Datum/Unterschrift 


OF 15 16 17 18 


Computer Buchladen-Bestellkarte 


Liefern Sie mir bitte zum Ladenpreis: 


—— Stück, Best.-Nr. Preis —— Stück, Best.-Nr. Preis 
—— Stück, Best.-Nr. Preis —— Stück, Best.-Nr. Preis 
—— Stück, Best.-Nr. Preis —— Stück, Best.-Nr. Preis 
—— Stück, Best.-Nr. Preis _—— Stück, Best.-Nr. Preis 


Alle Preise inkl. Mehrwertsteuer. Der Versand erfolgt mit offener Rechnung zzgl. 
Porto und Verpackung. (Die angegebenen Preise sind Ladenpreise.) 


Bitte beachten: Es können nur Festbestellungen berücksichtigt werden. Eine Rückgabemöglichkeit besteht nicht, 
Ausnahme nur bei Beschädigung. 


Ort Datum rechtsverbindliche Unterschrift 


Bitte genaue Lieferanschrift umseitig nicht vergessen! 


OF 15 16 17 18 


Compul: 


Auftragskarte 


für Anzeigen im CP-Markt 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsten erreichbaren Ausgabe von »Computer persönlich« in der angekreuzten Rubrik 


den folgenden D] privaten (DM 5,— je Zeile inkl. MwSt.) 


Ich 
suche 


U] Tausch 
U] Verschiedenes 


U] Hardware 
U Software 


Biete U] Hardware 


Geschäftsverbindungen 
an DO Software 


gewerblichen (DM 7,— je Zeile + MwSt.) Text: 


Chiffre DO ja 


Bitte nur 32 Buchstaben pro Zeile einschließlich Sa 


nein Chiffregebühren DM 10,— inkl. MwSt. 


Absender entgegengenommen. 


tzzeichen und Wortzwischenräumen eintragen. Unieserlich ausgefüllte Vor- 
drucke führen zu Satzfehlern und werden deshalb nicht bearbeitet. Es werden nur unterschriebene Aufträge mit vollständigen 


Lieferanschrift 


(identisch mit Rechnungsanschrift) 


Name 


Vorname 


Straße/Nr. 


PLZ Ort 


Land 


Telefon 


Absender: 


Name 


Vorname 


Telefon (für Rückfragen) 


Straße/Nr. 


PLZ 


Ort 


Bitte veröffentlichen Sie den umstehenden Text 
in der nächsten erreichbaren Ausgabe von 
»Computer persönlich«. 


Datum Unterschrift 


Bitte 
frei- 
machen 
Postkarte 
Antwort 


lich 


Leser-Service 

Markt & Technik 
Verlagsgesellschaft mbH 
Hans-Pinsel-Straße 2 


8013 Haar bei München 


Bitte 
frei- 
machen 
Postkarte 
Antwort 


Computer 


Buchladen 


Markt& Technik 
Verlagsgesellschaft mbH 
Hans-Pinsel-Straße 2 


8013 Haar bei München 


Bitte 
frei- I 
machen 
Postkarte 
Antwort 


Pukcet 
Anzeigenservice 
Markt& Technik 


Verlagsgesellschaft mbH 
Hans-Pinsel-Straße 2 


8013 Haar bei München 


Belegcoupon: 


Mit der entnommenen Bestellkarte 
habeicham 
bis auf Widerruf ein Abonnement von 
»Computer persönlich« bestellt. 


Als Dankeschön für meine Bestellung 
erhalte ich das nützliche Taschenlexi- 
kon »Computerwissen« mit ausführlicher 
Erklärung der wichtigsten Begriffe für 
alle Personal Computer-Anwender. 


Mein Geschenk kann ich auch dann be- 
halten, wenn mir »Computer persön- 
lich« nicht gefällt und ich von meinem 
jederzeitigen Kündigungsrecht Ge- 
brauch mache. 


Vollintegriert 


Lassen sich alle in einem Betrieb 
anfallenden kaufmännischen Auf- 
gaben mit einem einzigen Pro- 
grammpaket lösen? Alle sicher 
nicht — aber alle diejenigen, die 
die Masse der Arbeit ausmachen, 
wie beispielsweise Adressenver- 
waltung, Fakturierung, Material- 
wirtschaft, Buchhaltung und Text- 
verarbeitung. Natürlich ist das in 
der Regel nicht ein einziges Pro- 
gramm, das alle diese Aufgaben 
löst, sondern ein Softwarepaket, 
das aus einer Reihe von Modulen 
besteht. Manchmal muß man das 
ganze Paket auf einmal kaufen, 
manchmal kann man die Module 
auch einzeln kaufen und einsetzen. 
Pfiff an solchen Paketen: Man kann 
Daten von Wareneingang bis zur 
Bilanz, Adressen vom ersten Wer- 
bebrief bis zur soundsovielten Ser- 
vice-Rechnung »durchziehen«. Mot- 
to: Eine Zahl, eine Adresse, einen 
Text nur einmal eingeben und dann 
möglichst oft in den unterschied- 
lichsten Zusammenhängen wieder 
verwenden. Den Wünschen der 
Benutzer können solche Program- 
me gut angepaßt werden, etwa 
durch Eingabe von »Parametern« 
wie Rabatte. 


Bilder 
vom Rechner 


Grafische Darstellungen sind mit 
fast allen Computern möglich — al- 
lerdings ist die Qualität höchst un- 
terschiedlich. Was bedeutet ei- 
gentlich »grafikfähigkeit«? Wo kann 
man Computergrafik sinnvoll ein- 
setzen? Welche Anforderungen 
muß man in welchen Fällen stellen? 


Der nächste Test: 


Televideoe — mit 10-MB- 
Platte in einer Preislage, in der 
mancher andere nur Floppys 
bietet. 


EEE 
erscheint regelmäßig 
alle vierzehn Tage 


Schulen: 
weniger verwalten, 


mehr lernen 


Die Lehrer sollen sich auf Unter- 
richten konzentrieren, die Schüler 
sollen mehr lernen und das Ganze 
soll weniger kosten: Die scheinbar 
gegensätzlichen Forderungen las- 
sen sich mit Computerhilfe wenig- 
stens zum Teil erfüllen. Den Leh- 
rern kann der Rechner Nebentätig- 
keiten abnehmen, die von der Stun- 
denplanerstellung über Budgetver- 
waltung und Testauswertung bis 
zum Errechnen von Notendurch- 
schnitten und zur Zeugnisschrei- 
bung reichen. 


Die Schüler können durch Com- 
putereinsatz besser motiviert wer- 
den — weil beispielsweise eine 
computergenerierte Grafik eben 
attraktiver ist als ein nüchternes 
Blatt Papier. Viele Vorgänge aus 
dem naturwissenschaftlichen Be- 
reich können mit Rechnerhilfe 
leichter dargestellt werden als in 
Büchern. Auch in ganz einfachen 
Fällen wie beim Vokabeln pauken 
hilft er — und dann natürlich in den 
Berufsschulen. 
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DER PREISBRECHER 
VOBS 


TASCHENRECHNER IND COMPUTER ZU 
Ye wi ser COMMODORE VC 20 


nr DER VOLKSCOMPUTER VON EUROPAS GRÖSSTEM MICRO- 

20 unverbindlichen ;=COMPUTERHERSTELLER. ANSCHLIESSBAR AN S/W- ODER 
en IN BEL nnd. mein 728, 

TEXAS INSTRUMENTS ; 

TI 30 LCD COMMODORE CBM 8032 


DER STANDARD SCHULRECHNER 
(UNVERBINDLICHE 
Me DES 
HERSTELLERS: 55,- DM) 
ACHTUNG: Feiner" ELTERN 


UNIVERSELLER BÜROCOMPUTER: 80-ZEICHEN-BILD- 
SCHIRM, PROFESSIONELLE TASTATUR. VIELFÄLTIG 


Same ERWEITERBAR. (UNVERBINDLICHE PREISEMPFEHLUNG 
N HERSTELLERS: 3950,-) VOBISPREIS: 248 
J 
SCHÜLER! „UNBEDINGT STAFFEL- SINCLAIR ZX 81 


PREISE FÜR SCHULEN ANFORDERN! UNSER PREISWERTESTER COMPUTER 


"3: en PA! AN J D N : 
TEXAS INSTRUMENTS N VOBIS- 
TI9914 A RL ee. Sa 
DER VOLKSCOMPUTER. 92 ee 
ANSCHLIESSBAR AN JEDEN Ss/N- \ n N N ZUBEHÖR: 
ODER FARBFERNSEHER. PRO- er rt { Pr i 16 K RAM 145,- 
GRAMMIERBAR IN DER COMPU- M ie r % > 64 K RAM 345,- 
TERSPRACHE BASIC. (UNVER- 1 N - Ra s ” "u v DRUCKER 275,- 
BINDLICHE PREISEMPFEHLUN 5 i } S N 245 ,- 
DES HERSTELLERS 1248,- 
UNSER PREIS: AB 15.8.82 
STATT 975 ,- 


925; 


” APPLE 
BUROCOMPUTER 
MIT erh HE aa 
* BILDSCH 

SIEMENS MAGNETSCHETBE 
LAUFWERK. VOBISPREIS: 


3998, 


HEWLETT PACKARD u; 
HPAIC SENSATION! 
PROGRAMMIERBARER TASCHEN- GANZE 10, - 
COMPUTER. 445 SCHRITTE FÜR EINEN 


BIS 2237 ERWEITERBAR. werde $ TI-RECHNER 
(UNVERBINDLICHE PREIS- / > Br ie 
EMPFEHLUNG 790 ,-) nr 


Ne WURZEL..2 
h URETFEN! 


"Deurschinakt größter Re wissen- 
schaftliche Elektronenrechner & Mu ongpNer 


Versandzentrale: 3000 Hannover 4000 Düsseldorf 7000 Stuttgart 
Viktoriastraße 74 - Postfach 1778 8100 Aachen Berliner Allee 47 Heideweg 107 Marienstraße 11-13 
Telefon-0241/500081 : Telex 852 389 vobis’d Tel. 0511/7816571 Tel. 0211/6533388 (Passage ) 


“. 
«* 


